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1. Verein 
 
 
1.1 Vorstand 
 

1. Vorsitzender:  
Karsten Pilz 
 

Geschäftsführender Vorstand:  
Dr. Norbert Schlote 
 

2. Vorsitzender:  
Dr. Christian Wichers (bis 26.10.2021) 
Luca Wolff (ab 26.10.2021) 
 

Ehrenvorsitzender:  
Bernd Weste 
 

Beisitzer des Vorstandes:  
Ralf Müller 
Sirikit Dahms (ab 26.10.2021) 
 
 

Kontakt zum Vorstand: 
Ulf Theuerkauf  
Vorstandsassistenz, Verwaltung,  
Veranstaltungsorganisation 
Telefon: 05 11 - 360 696 14 
E-Mail: u.theuerkauf@hannover.aidshilfe.de 
 
Jürgen Maaß  
Geschäftsführung 
Telefon: 05 11 - 360 696 16 
E-Mail: j.maass@hannover.aidshilfe.de 

 
 

 
 
1.2 Mitglieder 
 
Am 31.12.2020 hatte die HAH 95 Mitglieder, 
von denen drei ehrenamtlich den Vorstand bil-
den.  
 
Die HAH bietet verschiedene Modelle einer Mit-
gliedschaft an: 
 
Ordentliches Mitglied: 60,00 € Beitrag pro Jahr 
(ermäßigt 30,00 €) 
 
Förderndes Mitglied: Das Mitglied legt die Bei-
tragshöhe selbst fest. 
 
Darüber hinaus ist es möglich, den Mitglieds-
beitrag abbuchen zu lassen oder ihn jährlich 
selbst zu überweisen. Ebenso können die Mit-
glieder nach eigenen Fähigkeiten und Interes-
sen aktiv mitarbeiten. 
 
 

1.3 Mitgliederversammlung 2021 
 
Auf der Mitgliederversammlung am 26. Okto-
ber 2021 waren 10 stimmberechtigte Mitglie-
der sowie 3 nicht stimmberechtigte Gäste ver-
treten.  
 
Die Kassenprüfer*innen Meike Stenzel und Hol-
ger Jahnel haben nach eingehender Prüfung 
festgestellt, dass für das Haushaltsjahr 2020 
keine Überschuldung/Illiquidität per 
31.12.2020 vorlag. Insgesamt stellen die Kas-
senprüfer*innen fest, dass die Konten und Kas-
sen sehr gut geführt wurden. 
 
Der Vorstand wurde auf Antrag für das zurück-
liegende Haushaltsjahr von den Mitgliedern 
entlastet und der Haushaltsplan für das Jahr 
2022 vorgestellt. 
Dr. Christian Wichers trat zur Mitgliederver-
sammlung aus persönlichen Gründen von sei-
nem Amt als 2. Vorsitzender zurück. Als Nach-
folger stellte sich Luca Wolff zur Wahl. Er ist 
Medizinstudent und steht kurz vor seinem Ab-
schluss, später möchte er als Allgemeinmedizi-
ner tätig werden. Über Christian Wichers wurde 
er in die Arbeit im CheckPoint eingeführt und 
hat sich in das Projekt „verliebt“. Darüber hin-
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aus ist er im Herbst zum Sprecher des landes-
weiten Präventionsnetzwerkes SVeN Nieder-
sachsen gewählt worden.  
Die Amtszeit von 2 Jahren des verbleibenden 
Vorstandes bestehend aus Karsten Pilz (1. Vor-
sitzender) und Norbert Schlote (geschäftsfüh-
render Vorstand) endet ebenfalls in diesem 
Jahr. Beide stellen sich zur Wiederwahl.  
 
Der neue Vorstand der Hannöverschen Aids-
hilfe e.V. wurde en bloc mit 7 Ja- Stimmen und 
drei Enthaltungen gewählt und setzt sich somit 
nun wie folgt zusammen: 
 
Karsten Pilz - 1. Vorsitzender – 
 
Dr. Norbert Schlote - geschäftsf. Vorstand – 
 
Luca Wolff – 2. Vorsitzender –  
 
Turnusgemäß wurde ebenfalls Meike Stenzel 
zur 2. Kassenprüferin wiedergewählt. Holger 
Jahnel wurde im letzten Jahr zum Kassenprü-
fer auf 2 Jahre gewählt.   
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2. Personal & Aufgaben-
bereiche 
 

 
2.1 Anmar Thamer Abbas 
 
30 Wochenstunden  
Aufgabenbereiche:  
 

• Projektleitung „Yalla Sawa“ 
Präventionsprojekt für (LGBTI*Q-) 
Geflüchtete 
◦ Workshops zum Thema Sexuelle 

Gesundheit und Sexuelle Vielfalt 
in Sprachschulen und 
Unterkünften für Bewohner*innen 
und Mitarbeiter*innen 

◦ Testberatung auf Arabisch, 
Kurdisch und Deutsch im 
CheckPoint Hannover 

◦ Online-Beratung und Prävention 
zu Sexueller Gesundheit auf 
Arabisch über Soziale Medien 

◦ Persönliche und telefonische 
Beratung zu Sexueller Gesundheit 
für Geflüchtete auf Arabisch, 
Englisch und Deutsch 

◦ Streetwork für Geflüchtete in der 
Sexarbeit 

◦ Sprachmittler in Kooperation mit 
der Landeshauptstadt Hannover 

◦ Vorträge und Interviews zur 
Situation von Geflüchteten 
 

• MSM-Prävention 
◦ Koordination und Durchführung 

der Vor-Ort-Prävention mit dem 
Präventionsteam „SVeN-Team 
Hannover“ 
 

• Arbeitskreise 
◦ Facharbeitskreis Flucht und 

Migration der AHN 
◦ Präventionsrat MSM-Prävention 

der AHN 
◦ Facharbeitskreis „HIV-Prävention 

für Schwule Männer“ der DAH 
 

 
         

 
 
 
 
2.2 Benjamin Roth 
 
30 Wochenstunden  
Aufgabenbereiche:  
 

• Projektleitung des Projektes 
„Tummelt euch“  
Umsetzung im Auftrag der Aidshilfe 
Niedersachsen 
◦ Thematisierung von Einsamkeit 

unter queeren Menschen auf 
Social Media von SVeN 

◦ Vermittlung von Hilfs- und 
Beratungsangeboten 

◦ Aufbau einer landesweiten Online-
Community für queere Menschen 
auf Discord 

◦ Entwicklung von Modulen zur 
Bewältigung von Einsamkeit für 
die lokalen SVeN-Organisationen 

 
• MSM-Prävention 

◦ Koordination und Durchführung 
der Vor-Ort-Prävention mit dem 
Präventionsteam „SVeN-Team 
Hannover“ 
 

• Beauftragter für Social Media  
◦ Instagram 
◦ Facebook 

 
• Arbeitskreise 

◦ Präventionsrat MSM-Prävention 
der AHN 

◦ AG Social Media des landesweiten 
Präventionsnetzwerkes SVeN  



Jahresbericht 2021 

6 
 

2.3 Christine Berthold 
 
30 Wochenstunden 
Aufgabenbereiche:  
 

• Sozialberatung 
◦ Beratung zum SGB II, III, XII 
◦ Unterstützung bei Antragsstellung 

und Behördengängen 
◦ Vernetzung auf regionaler Ebene 
◦ Beratung und Betreuung von Men-

schen mit HIV 
◦ Einleitung von Hilfemaßnahmen 

und Begleitung von deren Umset-
zung  

◦ Beratung und Betreuung in Krisen- 
oder Notsituationen 

 
• Allgemeine HIV/AIDS- & STI-Beratung 

und Testberatung 
◦ Testberatung im CheckPoint 
◦ Telefonberatung 
◦ Persönliche Beratung (Risikoein-

schätzung, Selbsttest, s.a.m 
health) 

◦ Beratung für Frauen  
 

• Frauenarbeit 
◦ Testberatung für Frauen 
◦ Frauen-Kreativ-Treff 

 
• Substituiertencafé jeden Mittwoch 

 
• Telefonberatung 

 
• Arbeitskreise 

◦ Arbeitskreis Begleitung & 
Betreuung der AHN 

◦ Arbeitskreis Sexuelle Bildung und 
Gesundheit 

◦ Arbeitskreis Frauen der AHN 

2.4 Jürgen Maaß 
 
35 Wochenstunden  
Aufgabenbereiche:  
 

• Geschäftsführung 
◦ Personalangelegenheiten 
◦ Koordination von Team und 

Vorstand 
◦ Organisation der Beratungsstelle 
◦ Haushaltsführung 

 
 

• Multiplikatoren-Schulungen 
◦ HIV im Praxisalltag (Schulung für 

(Zahn-)Ärzt*innen 
◦ HIV in der Pflege  

 

• Konzeption und Koordination der 
Angebote im CheckPoint 
 

• Allgemeine HIV/AIDS- & STI-Beratung 
und Testberatung 
◦ Koordination von s.a.m health 
◦ Gay Health Chat 
◦ Testberatung im CheckPoint 
◦ Telefonberatung 
◦ Persönliche Beratung (Risikoein-

schätzung, Selbsttest, S.A.M) 
 

• Öffentlichkeitsarbeit 
◦ Homepage 
◦ Pressearbeit 
◦ Drucksachen 

 
• Regionalkoordination  

des Gay Health Chats (Gruppe Mitte) 
im Auftrag der DAH 
 

• Beauftragter für Hygiene, 
Arbeitssicherheit und 
Medizinproduktesicherheit 
 

• Arbeitskreise 
◦ AK Geschäftsführung der AHN 
◦ Erfahrungsaustausch Health-

Support 
◦ Beirat der Queeren Seelsorge der 

Ev.-luth. Landeskirche Hannover 
(ehemals HIV- & AIDS-Seelsorge) 

◦ CheckPoint-Treffen der DAH 
◦ S.a.m health Partner Meeting 
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2.5 Sebastian Bathge 
 
35 Wochenstunden 
Aufgabenbereiche: 
 

• Projektkoordination des Empower-
ment- und Antidiskriminierungsprojek-
tes „Selbstverständlich positiv in Han-
nover“ 
(ab Juni 2021 mit 30 Wochenstunden) 
 

• Antidiskriminierungsberatung 
• Verteilaktionen (Events) 
• Stärkung von Selbstvertrauen 

„n=n“ (HIVpositive Menschen) 
 

• Projektkoordination von „Sex, drugs 
and a gay life“ – Präventionsprojekt 
für schwule & bisexuelle Nutzer von 
Sex- & Partydrogen 
(ab Juli 2021 mit 5 Wochenstunden) 
 

• Thematisierung von sexualisier-
tem Substanzkonsum über 
Social Media 

• Prävention zum Substanzkon-
sum in der schwulen Szene 

• Beratung für Nutzer 
• Organisation und Anleitung 

von Selbsthilfegruppen 
 

• Arbeitskreise 
• Facharbeitskreise Antidiskri-

minierung von DAH und AHN 
• DAH-Themenwerkstatt „n=n“ 
• DAH-Besonderes Organ 

„PositHIVe Gesichter“ 
• PRO+ Netzwerk  

Positiv in Niedersachsen 
• QGH  

Schwule Männergesundheit 
• Runder Tisch zu gleichge-

schlechtlichen Lebensweisen 
der Landeshauptstadt H. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2.6 Ulf Theuerkauf 
 
30 Wochenstunden  
Aufgabenbereiche:  
 

• Kassenbuch  
◦ Führung elektr. Kassenbuch 
◦ Auszahlung von Stiftungsgeldern 

oder Nothilfen an Klient*innen  
◦ Anforderung von Barabhebungen  

 
• Bank 

◦ Führung und Überwachung der 
Bankkonten 

◦ Überprüfung der Ein- und 
Ausgangszahlungen und 
Zuordnung der Belege für 
ausgehende Zahlungen 

◦ Überweisungen  
 

• Mitglieder 
◦ Mitgliederliste führen 
◦ Bearbeiten von Mitgliedsanträgen 

und Austrittswünschen 
◦ Jährliche SEPA Sammellastschrift 

für die Mitgliedsbeiträge  
◦ Spendenbescheinigungen 
◦ Einladungen zu 

Versammlungen/Veranstaltungen  
◦ Allgemeiner Schriftverkehr mit 

Mitgliedern  
 

• Allgemeine Verwaltungsaufgaben 
◦ Telefonzentrale  
◦ Einkauf von Büromaterialien  
◦ Betreuung der EDV  
◦ Betreuung von Website und Social 

Media 
◦ Vergabe von Terminen und 

Auskünften für den HIV-
Schnelltest 
 

• Datenschutzbeauftragter 
 

• Veranstaltungskoordination und –
planung 
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2.7  B. Heinz 
 
30 Wochenstunden  
Aufgabenbereiche:  
 

• Projektleitung 
Ambulant Betreutes Wohnen 
Lighthouse Hannover 
◦ Betreuungskonzeption 
◦ Teamleitung 
◦ Pädagogische und 

sozialtherapeutische Betreuung 
der Bewohner*innen 

◦ Antragstellung 
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3. Entwicklung & Aus-
blick 
 
 

3.1 Sexuelle Gesundheit – mehr 
als nur STI-Tests 
 
 
Die Macht der Werbung – Geweckte Bedarfe 
für Screeninguntersuchungen auf STI 
 

 
Im Juni 2021 hat die BzGA die „Hautnah-Kam-
pagne bundesweit gestartet, die inzwischen 
mit großflächigen Plakaten im öffentlichen 
Raum sehr präsent ist. Mit recht erotischen 
Motiven wirbt die Kampagne für Kondomnut-
zung und bei Verdacht bzw. Symptomen für die 
Untersuchung auf sexuell übertragbare Infekti-
onen. Positiv zu vermerken ist, dass diese 
Kampagne ziemlich eindeutig auch homo-bzw. 
bisexuelle Männer anspricht.  
 
Die Antwort auf die Frage nach dem „Wo“, also 
wo man sich testen kann, beantwortet diese 
Kampagne jedoch nur unzureichend. Verwie-
sen wird auf die Hausärzt*innen. Wir bekom-
men von unseren Kund*innen im CheckPoint 
jedoch sehr häufig die Rückmeldung, dass 
Hausärzt*innen und sogar Fachärzt*innen der 
Dermatologie, der Gynäkologie und der Urolo-
gie selbst beim Vorliegen eines Risikos oder 
sogar von Symptomen diese Untersuchungen 
nur als ziemlich teure, selbst zu zahlende Leis-
tungen anbieten.  
 
Fast alle sexuell übertragbaren Infektionen 
kommen in der Gruppe der Männer, die Sex mit 
Männern haben (MSM), deutlich häufiger vor. 
Das Robert-Koch-Institut schätzt den Anteil 
von MSM an den Neuinfektionen mit HIV für 
2020 mit 1100 von 2000 Neuinfektionen (55%) 

(vgl. RKI: Epidemiologisches Bulletin Nr. 47, Ber-
lin 2021). Der Anteil von MSM an den deutlich 
steigenden Neuinfektionen mit Syphilis beträgt 
85,9% (vgl. RKI: Epidemiologisches Bulletin Nr. 
49, Berlin 2020). Der Rest der Infektionen mit 
Syphilis (14,1% von 7.889) wurde 2019 über he-
terosexuelle Kontakte übertragen, bei HIV liegt 
dieser Anteil 2020 geschätzt bei 530 von 2000 
(26,5%). Insgesamt berichtet das RKI, das ein 
„neuer Höchststand an Infektionen“ mit Syphi-
lis erreicht wurde (Vgl. ebd.).  
 

 
 
Vor diesem Hintergrund begründet die Zugehö-
rigkeit zu einer Risikogruppe bzw. entspre-
chendes Risikoverhalten immer einen ausrei-
chenden Verdacht für das Vorliegen einer STI, 
zumal diese sich nicht immer mit eindeutigen 
Symptomen bemerkbar machen. In der Folge 
sollten diese Untersuchungen in der Regel 
problemlos mit der Krankenversicherung abre-
chenbar sein. Das Vorliegen von Symptomen 
wie Jucken, Brennen und Ausfluss im Genital-
bereich nach sexuellen Aktivitäten ist erst 
recht eine klare Indikation.   
 
Dennoch werden sexuell aktive Menschen mit 
einem entsprechendem Risikoverhalten oder 
sogar mit Symptomen nach unseren Erfahrun-
gen immer wieder von ihren Ärzt*innen abge-
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wiesen, oder ihnen werden die Tests in Rech-
nung gestellt. Bestenfalls werden sie noch in 
den CheckPoint zum Test weiter verwiesen.  
 
Auch die HIV & STI Beratungsstelle des Fach-
bereiches Gesundheit der Region Hannover 
bietet im allgemeinen Angebot nur Tests auf 
HIV (& Syphilis) an. Die Screenings auf mehrere 
STIs werden regelmäßig nur für MSM und 
Sexarbeiter*innen angeboten.  
 

 
 
Der Launch der „Hautnah“-Kampagne (und 
ähnlicher Vorgängerkampagnen der BzGA) ma-
chen sich deutlich in der steigenden Nachfrage 
nach dem STI-Check-Angebot im CheckPoint 
Hannover bemerkbar. Ein Bedarf wurde ge-
schaffen. Ebenso tragen diese Kampagnen of-
fenbar zum Erfolg von s.a.m health bei (vgl. Ka-
pitel 4.1).  
 
Von Haus- und Fachärzt*innen und dem öffent-
lichen Gesundheitsdienst abgelehnt, melden 
sich weiterhin viele Interessent*innen bei uns, 
die „umfassend“ auf „alle“ STI untersucht wer-
den wollen. Nicht immer liegt auch ein ausrei-
chendes Risiko und somit eine Indikation für 
ein STI-Screening vor. Aber zumindest der Be-
darf nach einer umfassenden Beratung und 
Aufklärung ist vorhanden, in deren Verlauf die 
hervorgerufenen Sorgen und Ängste vor Ge-
schlechtskrankheiten oftmals schon genom-
men werden können.  Dennoch melden sich 
auch viele sexuell hochaktive Menschen aller 
sexuellen Orientierungen bei uns, bei denen ein 
Screening durchaus sinnvoll ist. Neben der be-
reits erwähnten Risikogruppe der MSM sind 
dies u.a. auch Menschen aus der Swinger-
Szene, oder Menschen die in polyamoren Be-
ziehungen leben. Hier wurden gute Kontakte 
aufgebaut, sodass sich unser vielseitiges An-
gebot herumspricht.  
 

Auch wenn wir im CheckPoint Hannover Infek-
tionen mit HIV, Syphilis und Gonorrhö bisher 
fast nur bei MSM gefunden haben, finden wir 
bei sexuell aktiven heterosexuellen Menschen 
vor allem Chlamydien-Infektionen. Diese sind 
vielleicht im Vergleich nicht so bedrohlich, den-
noch können sie im schlimmsten Fall Probleme 
mit der Zeugungsfähigkeit verursachen. Folg-
lich sollten diese Infektionen, wie alle anderen 
auch, in diesen überwiegend recht jungen, se-
xuellen Netzwerken gefunden und behandelt 
werden.  
 
Um diesem Bedarf gerecht zu werden, haben 
wir unsere Kapazitäten für STI-Checks im Jahr 
2021 deutlich ausgebaut. Leider bekommen 
wir keine Kontingente, um diese Screeningun-
tersuchungen für alle kostenlos anzubieten. 
Dennoch können wir das Grundpaket (Laborun-
tersuchungen auf HIV, Syphilis, Chlamydien 
und Gonorrhoe) dank entgegenkommender 
Preise des Niedersächsischen Landesgesund-
heitsamtes zu überaus günstigen 25€ anbie-
ten. Eine Spende der Pharmafirma MSD Sharp 
& Dohme GmbH machte es uns überdies bisher 
möglich, diese Untersuchungspakete für be-
dürftige Menschen mit entsprechendem Risiko 
kostenlos anzubieten. Es ist noch unklar, ob wir 
das so in 2022 fortführen können.  
 
 
Bedarf an Impfungen gegen Hepatitis A & B 
Ähnliche Probleme beobachten wir bezüglich 
der Impfung gegen Hepatitis A & B. Die Stän-
dige Impfkommission beim RKI empfiehlt 
diese Impfung u.a. für „Personen mit einem Se-
xualverhalten mit erhöhtem 
Expositionsrisiko; z. B. Männer, die Sex mit Män-
nern haben (MSM)“ (RKI: Empfehlungen der Stän-
digen Impfkommission beim Robert-Koch-Insti-
tut 2022, in Epidemiologisches Bulletin 4/2022, 
Berlin 2022), also sexuell aktiven Menschen mit 
wechselnden Partner*innen, unabhängig von 
der sexuellen Orientierung (MSM sind hier ja 
nur ein Beispiel). Diese Empfehlung begründet 
eine Abrechenbarkeit der Impfung gegen Hepa-
titis A und B mit der Krankenversicherung bei 
anamnestischer Feststellung dieses Risikos. 
Dennoch berichten uns viele Kund*innen, dass 
diese Impfungen von Haus- und Fachärzt*in-
nen abgelehnt, oder nur als selbst zu zahlende, 
teure individuelle Gesundheitsleistungen ange-
boten werden. Offenbar wird die entspre-
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chende Sexualanamnese gescheut, die das Ri-
siko und damit die Abrechenbarkeit begründen 
würde.   
 
Im CheckPoint Hannover bieten wir bei ent-
sprechendem Risiko eine Impfschutzkontrolle 
gegen Hepatitis A & B an.  

 
1 Impfkampagne der BZgA 
 
Den meisten Kund*innen ist nicht bewusst, ob 
sie überhaupt dagegen geimpft sind, und wenn 
ja, wie lange dies her ist. Folglich macht es 
durchaus Sinn, hier das Vorhandensein eines 
Impfschutzes zu überprüfen. Nicht immer ist 
der Impfausweis auffindbar. Da die Impfungen 
gegen Hepatitis A und B nicht zur Grundimmu-
nisierung im Kindesalter gehören (gegen Hepa-
titis B erst seit 2017), sie also bewusst angefor-
dert werden müssen, ist das Nichtwissen um 
den Impfschutz meist gleichbedeutend mit 
dem Nichtvorhandensein. Interessant ist aller-
dings, dass viele Migrant*innen offenbar im 
Herkunftsland im Kindesalter gegen Hepatitis 
A immunisiert wurden.   
 
Der Impfschutz gegen Hepatitis A hält in der 
Regel ein Leben lang, der gegen Hepatitis B 
muss etwa nach 10 Jahren kontrolliert und ggf. 
aufgefrischt werden. Von einer Impfschutzkon-
trolle durch die Hausärzt*innen wird jedoch sel-
ten berichtet. So müssen wir sehr oft feststel-
len, dass trotz geschehener Impfungen der 
Impfschutz entweder gar nicht (sog. Impfver-
sagen) oder nur noch schwach vorhanden ist. 
Im Falle der Hepatitis B empfiehlt die STIKO so-
gar eine Impfschutzkontrolle im Zeitraum von  
4-8 Wochen nach Impfung durch Titerbestim-
mung bei hohem anamnestischen Risiko: 
„Grundsätzlich gilt, dass routinemäßige Antikör-
perbestimmungen vor oder nach Standardimp-
fungen nicht angebracht sind. Ausnahmen bil-
den die Überprüfung des Impferfolges bei Perso-
nen mit Immundefizienz (s. Grundlagenpapier 
mit Anwendungshinweisen für Impfungen bei 

PatientInnen mit Immundefizienz 
(www.rki.de/immundefizienz) sowie zum Nach-
weis des Schutzes gegen Hepatitis B bei Perso-
nen mit einer Impfindikation gemäß Tabelle 2 (s. 
S. 8).“ (u.a. die „Personen mit Sexualverhalten 
mit hohem Risiko) (Empfehlungen der Ständi-
gen Impfkommission beim Robert-Koch-Institut 
2022, in Epidemiologisches Bulletin 4/2022, S. 
49, Berlin 2022) 
 

 
2 Plakat der Deutschen Aidshilfe 
 
Leider können wir im CheckPoint derzeit nicht 
impfen, sondern nur den Impfschutz überprü-
fen. Folglich müssen wir an die Hausärzt*innen 
verweisen mit den beschriebenen Problemen. 
Eine Möglichkeit wäre jedoch, im CheckPoint 
Hannover ein Impfangebot in Kooperation mit 
niedergelassenen Ärzt*innen, mit Abrechnung 
über die Krankenversicherung, anzubieten.  
 
 
Ist untenrum alles in Ordnung? Bedarf an ärzt-
lichen Inspektionen des Genitalbereiches 
Im Rahmen des STI-Checks bieten wir auch 
eine optionale ärztliche Sichtuntersuchung des 
Genitalbereiches auf etwaige Auffälligkeiten o-
der krankhafte Veränderungen an. Dies ge-
schieht im Zuge der Abstriche aus Harnröhre 
und Anus. Um ein sicheres Setting herzustel-
len, bleibt dabei der/die Berater*in im Raum 
und die Untersuchung wird verbal angekündigt 
und kommentiert. Bereits in der vorhergehen-
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den Testberatung wird nach aufgefallenen Ver-
änderungen gefragt, und ob die sich ein Arzt o-
der eine Ärztin ansehen sollte. Leider können 
wir diese Sichtuntersuchung mangels entspre-
chender Ausstattung (gynäkologischer Unter-
suchungsstuhl etc.) derzeit nur für Männer an-
bieten.  
 
Dieses Angebot wird von fast allen Kunden 
gerne in Anspruch genommen, auch wenn das 
Herablassen der Hose zunächst einer Überwin-
dung der Scham bedarf. Es zeigt sich, dass der 
Genitalbereich eher selten ärztlich in Augen-
schein genommen wird. Umso größer sind die 
Sorgen, die sich der Gesundheit dieses zentra-
len Körperbereiches widmen, und die Erleichte-
rung, wenn alles als in Ordnung befunden 
wurde.  
 
Tatsächlich finden wir aber bei dieser Untersu-
chung des Genitals immer wieder Auffälligkei-
ten, die ärztlich abgeklärt werden sollten. Im 
JahrIm Jahr 2021 wurde immerhin nach 15 von 
101 Sichtuntersuchungen (15%!) die Empfeh-
lung zur fachärztlichen Abklärung einer Auffäl-
ligkeit ausgesprochen. Überwiegend waren 
dies Hautveränderungen wie z.B. Ausschlag, 
Rötung usw. Feigwarzen wurden im Jahr 2021 
nicht gefunden, jedoch in den Vorjahren.  
 
Der Erfolg dieses Angebotes zeigt ein weiteres 
Mal, dass diese Beratungs- und Untersu-
chungsangebote zu sexueller Gesundheit Sinn 
ergeben, da Scham und Hemmschwellen nur 
durch das Signalisieren von Offenheit gegen-
über sexuellen Themen überwunden werden 
können. In der Hausarztpraxis passiert dies lei-
der nur selten. 
 
 
Bedarf an Sexualberatung 
Jeder ärztlichen Untersuchung im CheckPoint 
Hannover geht eine Risikoanalyse und Bera-
tung mit einer unserer Berater*innen voraus, in 
der das jeweilige sexuelle Risikoverhalten be-
sprochen, das Risiko geklärt und eventuell not-
wendige Untersuchungen festgelegt werden. 
Unsere Berater*innen sind entsprechend ge-
schult und bilden sich regelmäßig fort. Grund-
voraussetzung für die Tätigkeit als Berater*in 
im CheckPoint ist die Offenheit gegenüber al-
len geschlechtlichen Identitäten und sexuellen 
Orientierungen, ebenso wie eine sexpositive 
Haltung, die gleichzeitig die nötige professio-
nelle Distanz wahrt. Das Vertrauensverhältnis 

wird dazu durch die Zusicherung der Vertrau-
lichkeit, die Wahrung der Anonymität und die 
Einhaltung der Schweigepflicht gesichert. 
Diese Haltung zieht sich durch das komplette 
Team und prägt die Atmosphäre im CheckPoint 
Hannover. 
 
Daher ist es durchaus auffällig, wie schnell sich 
unsere Kund*innen in den Beratungen öffnen, 
intime Fragen und Sorgen ansprechen und 
nach dieser Beratung oftmals beruhigt sind. 
Nicht selten droht ein solches Gespräch den 
gesetzten zeitlichen Rahmen zu sprengen.  
 
Im anonymen Feedback, das wir von allen 
Kund*innen erfragen, erwähnen in der Folge 
auch 39,7% explizit die Qualität bzw. Kompe-
tenz der Beratung. 15% heben die Toleranz und 
Offenheit unserer Berater*innen hervor und 
ganze 43,3% finden die Freundlichkeit unseres 
Teams und die vorherrschende Atmosphäre er-
wähnenswert.  
 
Auch dieser Erfolg unseres Angebotes zeigt, 
wie wichtig ein Beratungsangebot zu Fragen 
der Sexualität ist.  
 
Unsere Berater*innen durchlaufen alle die ent-
sprechenden Schulungsangebote der Deut-
schen Aidshilfe e.V. Für ein erweitertes Ange-
bot an Sexualberatung soll es zusätzlich ab 
2022 eine Ausbildung zur Sexualberatung für 
unsere Berater*innen seitens der Deutschen 
Aidshilfe e.V. geben, auf deren Basis wir ein 
adäquates Angebot im CheckPoint Hannover 
aufzubauen beabsichtigen.  
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3.2 Planungsstand CheckPoint 
Hannover – Beratungsstelle für 
sexuelle Gesundheit - Ein Projekt 
und die Zukunft der Hannöver-
schen Aidshilfe e.V.  
 
 

3.2.1 Projektskizze 
 
Unter dem Titel „CheckPoint Hannover, Bera-
tungsstelle für sexuelle Gesundheit“, kurz: 
„CheckPoint Hannover“, beabsichtigt die Han-
növersche Aidshilfe e.V. ein Gesundheitszent-
rum mit Beratungs- und Untersuchungsange-
boten zum Thema Sexuelle Gesundheitmit an-
geschlossenem Infocafé für die Region Hanno-
ver zu eröffnen. Dieser CheckPoint bietet an ei-
nem Ort Informationen sowie alternative, inno-
vative, fachkompetente und interdisziplinäre 
Beratungs-, Untersuchungs- und Behandlungs-
angebote in Bezug auf sexuelle Gesundheit für 
alle sexuell aktiven Menschen an. Für beson-
ders vulnerable Gruppen (Siehe Punkt 5: Ziel-
gruppen) gibt es zielgruppenspezifische Ange-
bote.  
 
Im Infocafé finden außerhalb der Öffnungszei-
ten Workshops, Vorträge, Arbeitstreffen etc. 
statt. Während der Öffnungszeiten ist das Info-
café ein Ort der Begegnung, in dem die Besu-
cher*innen sich mit Freund*innen treffen und 
neue Leute kennenlernen können. Darüber hin-
aus können sie sich bei einem Getränk nied-
rigschwellig zum Thema sexuelle Gesundheit 
informieren, erste Informationen erhalten, Ter-
mine für weiterführende Angebote vereinbaren, 
auf ihre Termine warten u.v.m.  
 
Die Zielgruppe sind alle sexuell aktiven, er-
wachsenen Menschen aller sexuellen Orientie-
rungen und geschlechtlicher Identitäten, mit ei-
nem besonderen Fokus auf vulnerable Gruppen 
wie Männer, die Sex mit Männern haben 
(MSM), queere Menschen, Migrant*innen mit 
mehrsprachigen Angeboten, Substanzkonsu-
ment*innen und Frauen. Dieses offene Ange-
bot für alle unterscheidet den CheckPoint Han-
nover von anderen Angeboten in Hannover.  
 
Die bereits etablierten Angebote der Hannöver-
schen Aidshilfe e.V. werden in den CheckPoint 
Hannover integriert und weiter ausgebaut.  

Der CheckPoint Hannover ergänzt das Angebot 
des öffentlichen Gesundheitsdienstes und der 
Arztpraxen in der Region Hannover und koope-
riert partnerschaftlich mit anderen Anbietern 
im Themenfeld sexuelle Gesundheit. In unse-
rem Tätigkeitsfeld sind wir kompetenter An-
sprechpartner für Behörden, Politik, Medien, 
Forschungs- und Bildungseinrichtungen u.a. 
Uns ist es wichtig, keine Konkurrenz zu ande-
ren bestehenden Angeboten aufzubauen, statt-
dessen setzen wir auf Kooperation. Unser 
Thema ist die sexuelle Gesundheit. 
 
Aktuell werden in diversen Städten Deutsch-
lands ähnliche Projekte geplant bzw. bestehen 
schon. Interessante Beispiele sind u.a. der 
CheckPoint Berlin, der CheckPoint Frankfurt, 
das Zentrum für Sexuelle Gesundheit in Mag-
deburg oder der CheckPoint Freiburg. 
 
Das Niedersächsische Ministerium für Sozia-
les, Gesundheit und Gleichstellung begrüßt 
und unterstützt dieses Vorhaben ausdrücklich 
als Modellprojekt für Niedersachsen.  
 
 

3.2.2 Ziele des Projektes  
 
• Thematisierung des Themas sexuelle Ge-

sundheit in der Region Hannover 
 

• Menschen in der Region Hannover finden 
niederschwellige Informationen und Fort-
bildungsangebote zu sexueller Gesundheit 
 

• Sexuell aktive Menschen in der Region 
Hannover wissen über ihren Status bezüg-
lich sexuell übertragbarer Infektionen Be-
scheid 
 

• Vermehrte Durchführung von Tests auf HIV 
und andere sexuell übertragbaren Infektio-
nen in Hannover  
 

• Sexuell übertragbare Infektionen werden 
frühzeitig erkannt und behandelt 

 
• Spätfolgen werden so vermieden und In-

fektionsketten unterbrochen. 
 

• Schaffung eines diskriminierungsfreien, 
sexpositiven und akzeptierenden sicheren 
Ortes zur Auseinandersetzung mit der eige-
nen Sexualität und sexuellen Gesundheit 
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• Bündelung von Angeboten zum Thema se-
xuelle Gesundheit an einem Ort 

 
• Schaffung eines Angebotes unter Einbe-

zug der Zielgruppen mit peer-to-peer-Bera-
tung 

 
• Schaffung von Informationsangeboten 

zum Thema sexuelle Gesundheit für Multi-
plikator*innen, z.B. Polizist*innen, Ärzt*in-
nen, Medizinisches Personal, Lehrer*innen 
u.a. 

 
 

3.2.3 Wie wollen wir diese Ziele 
erreichen? 
 
 

Implementierung eines Gesund-
heitszentrums  
 
Das zu eröffnende Gesundheitszentrum bietet 
niederschwellige Informations-, Beratungs-, 
Untersuchungs- und Behandlungsangebote zu 
Themen sexueller Gesundheit an. Darüber hin-
aus ist es ein Begegnungsraum für unsere Ziel-
gruppen. Diese Angebote werden durch ein in-
terdisziplinäres, fachkompetentes, haupt- und 
ehrenamtliches Team von (Peer-) Berater*in-
nen, Pädagog*innen, Ärzt*innen u.a. unter ei-
nem Dach angeboten.  Die bereits etablierten 
Angebote der Hannöverschen Aidshilfe e.V. 
werden in das Gesundheitszentrum integriert 
und weiter ausgebaut.   
 
Zu diesem Zweck sind zudem Kooperationen 
mit anderen Kooperationspartner*innen ge-
plant. Deutliches Interesse am Projekt bekun-
det haben u.a. schon der Andersraum e.V., die 
Beratungsstelle Osterstraße, Phoenix – Bera-
tungsstelle für Sexarbeiter*innen sowie di-
verse Arztpraxen. Eine Kooperationsanfrage an 
den Fachbereich Gesundheit der Region Han-
nover wurde bereits 2019 gestellt.  
 
Herzstück des Gesundheitszentrums ist ein 
großes, niedrigschwellig zugängliches Infocafé 
mit angeschlossenen Beratungs- und Untersu-
chungsräumen.  
 
 
 
 

Einrichtung eines Infocafés 
 
Während der Öffnungszeiten ist das Infocafé 
ein Ort der Begegnung, in dem die Besucher*in-
nen sich mit Freund*innen treffen und neue 
Leute kennenlernen können. Darüber hinaus 
können sie sich bei einem Getränk nied-
rigschwellig zum Thema sexuelle Gesundheit 
informieren, erste Informationen erhalten, Ter-
mine für weiterführende Angebote vereinbaren, 
auf ihre Termine warten u.v.m. Dazu stehen In-
formationsmedien bereit, wie Infoterminals, 
Broschüren, Magazine, eine kleine Bibliothek 
u.v.m. Das Personal im Infocafé fungiert als 
erste Peer-Ansprechpartner*innen und leitet an 
die angebundenen Beratungs-, Untersuchungs- 
und Behandlungsangebote weiter. Das Info-
café dient außerhalb der Öffnungszeiten auch 
als Warteraum für die angeschlossenen Test- 
und Behandlungsangebote. 
 
Das Infocafé kann, außerhalb der Öffnungzsi-
ten, von anderen Kooperationspartner*innen 
zu günstigen Konditionen für ihre Angebote ge-
nutzt werden.  
 
Im Infocafé soll es ein einfaches Angebot an 
kalten und warmen Getränken sowie kleine 
Snacks zu günstigen Preisen geben. Hierdurch 
soll der Charakter eines Begegnungsortes bei-
behalten werden. Es ist nicht profitorientiert, 
sondern soll sich idealerweise selbst tragen 
(siehe Kalkulation). Aus finanzrechtlichen 
Gründen muss dieses Angebot dennoch in ei-
nem Geschäftsbetrieb ausgegliedert werden.  
Dieser ist nicht Teil dieses Antrages! 
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3.2.4 Das Angebot des Gesund-
heitszentrums „CheckPoint Se-
xuelle Gesundheit Hannover“ 
 

 
 
Beratungsangebote 
 
Diese Angebote sind überwiegend schon exis-
tierende Angebote der Beratungsstelle der 
Hannöverschen Aidshilfe e.V., die in den neuen 
CheckPoint Sexuelle Gesundheit Hannover in-
tegriert werden. Diese können weiter ausge-
baut werden, auch in Kooperation mit anderen 
Beratungsstellen.  

• Risikoanalyse und Safer-Sex-Beratung 
zu den Öffnungszeiten 

• Zertifizierte Sexualberatung (in Pla-
nung ab 2023 in Kooperation mit der 
Deutschen Aidshilfe e.V.) 

• Beratungs- und Unterstützungsange-
bote für Menschen mit HIV und deren 
Angehörige, u.a.: 

o Antidiskriminierungsberatung 
im Rahmen des Empower-
ment- und Antidiskriminie-
rungsprojektes „kraftvoll posi-
tiv in Hannover“ 

o Fachberatung zur sozialen Si-
cherung 

o Fachberatung bei Fragen zur 
Rentenversicherung und 
Schwerbehinderungsstatus 

• Beratung zu sexualisiertem Substanz-
konsum für schwule und queere Män-
ner* im Rahmen des Projektes „Sex, 
Drugs and a gay life“ 

• mehrsprachige Beratung für queere 
Migrant*innen (Deutsch, Englisch & 
Arabisch) im Rahmen des Projektes 
Yalla sawa 

• Beratungsangebote anderen Koopera-
tionspartner*innen 

Anonyme Test-  
und Untersuchungsangebote 
 
Hier finden sich vor allem die bereits unter dem 
Label „CheckPoint Hannover“ umgesetzten An-
gebote der Hannöverschen Aidshilfe e.V. wie-
der, die in das geplante Gesundheitszentrum 
überführt werden.  
• Regelmäßiges Schnelltest-Angebot auf 

HIV &Syphilis 
• Regelmäßige Screeninguntersuchungen 

auf HIV, Syphilis und andere STI (STI-
Checks) für MSM (und Trans*)  

• Regelmäßige Screeninguntersuchungen 
auf HIV, Syphilis und andere STI (STI-
Checks) für alle Menschen mit einem Se-
xualverhalten mit erhöhtem Risiko 

• Testangebot peer-to-peer für Frauen 
• HIV-Selbsttest (Beratung, Verkauf & be-

gleitete Anwendung) 
• PrEP-Beratung (initial und im Verlauf laut 

PrEP-Richtlinie) 
• S.A.M. Health (vorher: S.A.M - Mein Heim-

test) (www.samhealth.de) 
 
Weitere Angebote können auch realisiert wer-
den in Kooperation mit oder in Eigenregie durch 
externe Kooperationspartner*innen wie z.B. 
den Fachbereich Gesundheit der Region Han-
nover. 
 
 

Medizinische Angebote  
(ggf. mit Abrechnung über die 
Krankenkasse)  
 
Die folgenden Angebote können in enger Ko-
operation mit niedergelassenen Ärzt*innen 
(und ggf. Psycholog*innen) realisiert werden, 
indem diese eine Zweigstelle ihrer Praxis im 
CheckPoint eröffnen. Weiterführende Untersu-
chungen und Behandlungen bei reaktiven Be-
funden, die Verordnung der PrEP und der PEP, 
Impfungen usw. können so mit der Kranken-
kasse abgerechnet werden. Dazu muss aller-
dings die Anonymität aufgegeben werden. 
 
Dieses Modell ist beispielsweise im Checkpoint 
Berlin (www.checkpoint-bln.de) bereits umge-
setzt. Ähnliche Modellprojekte bieten bei-
spielsweise der CheckPoint Freiburg 

http://www.checkpoint-bln.de/
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(www.checkpoint-freiburg.de), der CheckPoint 
Frankfurt und das Walk-In-Ruhr Bochum.  
 
Folgende Angebote wären dann u.a. möglich, 
sind aber bisher nicht umgesetzt: 
 
• Diagnostik und Therapie von sexuell über-

tragbaren Infektionen (geplant) 
• Verschreibung der PrEP (geplant) 
• Verschreibung der PEP (geplant) 
• Impfung gegen Hepatitis A & B (geplant) 
• Sexualmedizinische Beratung (geplant) 
• Psychologische Beratung bei sexuellen 

Problemen (geplant) 
• Angebote für Menschen ohne Krankenver-

sicherung (Abrechnung über Spenden, pro 
bono oder über Kooperation Malteser Mig-
rantenmedizin?) (geplant) 

 
Hierzu gab es bereits Gespräche mit der Kas-
senärztlichen Vereinigung Niedersachsen, die 
das Vorhaben unterstützt.  
 
 

Bildungsangebote: Fort- & Wei-
terbildungen für Multiplikator*in-
nen, Zielgruppenspezifische 
Workshops & Gruppenangebote 
zu Sexueller Gesundheit 
 
Bildungsangebote zum Thema sexuelle Ge-
sundheit sind bereits mehrfach durch die Han-
növersche Aidshilfe e.V. umgesetzt worden. 
Beispiele sind u.a. Fortbildungen für (Zahn-
)Ärzt*innen und medizinisches Fachpersonal 
oder Informationsabende bzw. Workshops im 
Rahmen des landesweiten Präventionsnetz-
werkes „SVeN – Schwule Vielfalt erregt Nie-
dersachsen“.  
Diese sollen weiter ausgebaut und zum festen 
Bestandteil des Angebotes im CheckPoint Se-
xuelle Gesundheit werden. Zu diesem Zweck 
kooperieren wir mit fachkompetenten Part-
ner*innen aus unserem Netzwerk in der Re-
gion Hannover.  
 
• Ärztlicher Qualitätszirkel Sexuelle Gesund-

heit mit Anerkennung durch die Kassen-
ärztliche Vereinigung (Gründungsver-
sammlung am 17. März 2021) 

• Fortbildungen für Fachpersonal & Multipli-
kator*innen zu Sexueller Gesundheit (Leh-
rer*innen, Polizist*innen, Pflegepersonal, 
MTA, Ärzt*innen, Pädagog*innen, Perso-
nal von Sprachschulen und Unterkünften 
u.a.) 

• Workshops & Infoveranstaltungen im The-
menfeld sexuelle Gesundheit 

• Vorträge, Ausstellungen etc. im Themen-
feld sexuelle Gesundheit 

• Selbsthilfe- und Freizeitgruppen im The-
menfeld sexuelle Gesundheit 

• Selbsthilfe- und Freizeitgruppen für HIV-
positive 

• u.v.m. 
 
Geplant sind auch mobile Angebote in anderen 
Orten der Region Hannover.  
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3.2.5 Zielgruppen des Check-
Point Sexuelle Gesundheit Han-
nover 
 
Sexuelle Gesundheit ist sicherlich ein Thema, 
das alle Bevölkerungsgruppen angeht. Behält 
man jedoch die Kernaufgabe von Aidshilfen im 
Blick, die Prävention von sexuell übertragbaren 
Infektionen wie HIV, Syphilis, Hepatitiden usw., 
kommt man nicht umhin, das tatsächliche In-
fektionsgeschehen in Deutschland als Grund-
lage zielgerichteter Interventionen zu berück-
sichtigen:  
 

 
Grafik  1: Gemeldete HIV-Diagnosen in 
Deutschland, Quelle: surfstat@rki.de, Stand 
19.01.2021 
 
Wenn auch seit 2014 sinkend, sind weiterhin 
deutlich über 50% der HIV-Infektionen auf sexu-
elle Kontakte unter Männern* zurückzuführen 
(grün dargestellt). Mindestens der gleiche pro-
zentuale Anteil ist auch unter den Fällen zu er-
warten, bei denen der Übertragungsweg nicht 
erhoben wurde (grau).  
 
Noch größer ist der Anteil unter den gemelde-
ten Syphilis-Diagnosen: 
 

 
Grafik  2: Gemeldete Syphilis-Diagnosen in 
Deutschland, Quelle: surfstat@rki.de, Stand: 
19.02.2021 
 
Hier ist der Anteil der Übertragung durch 
mann*-männliche* Sexualkontakte noch grö-
ßer und liegt bei zwei Drittel aller Fälle (grün).  
Ähnliche Anteile zeigen sich auch bei anderen 
sexuell übertragbaren Infektionen.  

 
Dennoch sind auch heterosexuelle Menschen 
von HIV und STI betroffen. Der CheckPoint Se-
xuelle Gesundheit wird also offen für alle sexu-
ell aktiven Menschen sein, jedoch weiterhin ei-
nen besonderen Fokus auf vulnerable Gruppen 
wie schwule Männer* (MSM), queere Men-
schen, Migrant*innen, Substanzkonsument*in-
nen und Frauen legen.  
 

 
 
Darüber hinaus soll das Angebot des Check-
Points vor allem sexuell aktive, erwachsene 
Menschen ansprechen. Tests auf sexuell über-
tragbare Infektionen bei Minderjährigen bedür-
fen der Einwilligung der Eltern. (Jugendliche ab 
16 Jahren können bei entsprechender Reife si-
cherlich dennoch unser Angebot nutzen.) Die 
Aufgabe der sexuellen Aufklärung sehen wir 
bei den Eltern und in den Schulen, zudem gibt 
es hierzu viele andere Anbieter*innen wie z.B. 
Pro Familia, mit denen wir eine enge Koopera-
tion anstreben.  
 
Daher setzen wir im Bereich der Sexualaufklä-
rung eher auf Multiplikator*innenschulungen, 
beispielsweise für Lehrer*innen sowie Tea-
mer*innen von Jugendzentren. 
 
Da das Sprechen über die eigene Sexualität 
nach wie vor ein gesellschaftliches Tabu ist, 
kommt der weitgehend anonyme Ansatz den 
Bedürfnissen der Zielgruppe nach Diskretion 
entgegen. Darüber hinaus hilft der peer-to-peer-
Ansatz in der Beratung der Hannöverschen 
Aidshilfe e.V., sowie die konsequent sexposi-
tive und akzeptierende Haltung unserer Haupt- 
und Ehrenamtlichen einen niedrigschwelligen 
Zugang zu unseren Angeboten zu realisieren.  
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3.2.6 Bedarfsanalyse I: Aufträge 
 
Die Frage nach Sinnhaftigkeit und Nutzen zu-
sätzlicher Beratungs- und Testangebote zu se-
xuell übertragbaren Infektionen und zu sexuel-
ler Gesundheit in einer Kommune wurde extern 
mehrfach untersucht und bestätigt.  
Nicht zuletzt fordert auch die Bundesregierung 
in ihrer Strategie zur Eindämmung von HIV, He-
patitis B und C sowie anderen sexuell übertrag-
baren Infektionen die enge „Verzahnung von 
Prävention, Testung, Behandlung und Versor-
gung: „Zur effektiven Eindämmung von HIV, He-
patitis B und C sowie von anderen sexuell über-
tragbaren Infektionen ist eine Verzahnung von 
Prävention, Testung, Behandlung und Versor-
gung notwendig. […] Beratungs- und Teststellen 
der AIDS-Hilfen, weiterer freier Träger sowie des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes bieten gleich-
zeitig die Möglichkeit einer niedrigschwelligen, 
personalkommunikativen Präventionsberatung 
(u. a. Risiken und Schutzmöglichkeiten), um In-
fektionen und Re-Infektionen zu verhindern.“ 
(Bundesministerium für Gesundheit, Berlin 
2016: BIS 2030 - Strategie zur Eindämmung 
von HIV, Hepatitis B und C und anderen sexuell 
übertragbaren Infektionen) 
Auch das Robert-Koch-Institut kommt in der 
Analyse der Infektionszahlen bezüglich HIV 
und Syphilis zu dem Schluss, dass insbeson-
dere in Großstädten durch den Ausbau von mo-
dernen und vielfältigen Testangeboten eine Re-
duktion der Infektionszahlen zu erzielen ist:  
„Die Analysen zu HIV-Neudiagnosen bei MSM le-
gen nahe, dass es in den Großstädten mit über 
500.000 Einwohnern durch verbesserte Testan-
gebote und erhöhte Testbereitschaft gelungen 
ist, nicht nur die Zahl der frischen HIV-Diagno-
sen, sondern auch die Zahl der Spätdiagnosen zu 
reduzieren.“ (Robert-Koch-Institut, Berlin 2019: 
Epidemiologisches Bulletin No. 46)  
Ende 2020 bestärkt das Robert-Koch-Institut 
noch einmal diese Einschätzung: „Die aktuellen 
Daten legen die Schlussfolgerung nahe, dass der 
Ausbau von zielgruppenspezifischen Testange-
boten und ein früherer Behandlungsbeginn auch 
in Deutschland Erfolge gezeigt haben. Es bedarf 
aber weiterer Maßnahmen insbesondere zur wei-
teren Verbesserung der Testangebote und um 
den Zugang zur Therapie für alle in Deutschland 
mit HIV lebenden Menschen zu gewährleisten.“ 

(Robert-Koch-Institut, Berlin 11/2020: Epidemi-
ologisches Bulletin No. 48) 
§ 19 Abs. 1 des Gesetzes zur Verhütung und 
Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim 
Menschen (Infektionsschutzgesetz – IfSG) 
sagt aus: „(1) Das Gesundheitsamt bietet bezüg-
lich sexuell übertragbarer Krankheiten und Tu-
berkulose Beratung und Untersuchung an oder 
stellt diese in Zusammenarbeit mit anderen me-
dizinischen Einrichtungen sicher.“  Das Nieder-
sächsische Gesetz über den öffentlichen Ge-
sundheitsdienst (NGöGD) bestimmt darüber 
hinaus im § 4 Prävention und Gesundheitsför-
derung: „(1) Die Landkreise und kreisfreien 
Städte veranlassen, unterstützen und koordinie-
ren präventive und gesundheitsfördernde Maß-
nahmen; sie können diese auch selbst durchfüh-
ren.“  
 
Das Engagement des Fachbereiches Gesund-
heit der Region Hannover in diesem Bereich 
musste im Zuge der Corona-Pandemie seit An-
fang 2020 weitgehend eingestellt werden, um 
den zusätzlichen Aufgaben durch Corona ge-
recht werden zu können. Der CheckPoint Han-
nover konnte in dieser Zeit fast durchgehend 
ein Beratungs- und Testangebot für die Region 
Hannover aufrechterhalten unter Einhaltung ei-
nes der jeweiligen Landesverordnung entspre-
chenden Hygienekonzeptes. Tatsächlich re-
gistrierten wir im CheckPoint Hannover eine 
deutlich verstärkte Nachfrage, allerdings konn-
ten wir diese mit unserem bisherigen Angebot 
an drei Abenden im Monat gut auffangen. Hin-
zugekommen mit stetig wachsender Nach-
frage sind kontaktlose Online-Angebote wie der 
Einsendetest s.a.m health (www.sam-
health.de). Dies ist ein Angebot der Deutschen 
Aidshilfe e.V. Der CheckPoint Hannover ist mit 
der Aidshilfe Emsland e.V. die lokale Bera-
tungsstelle für Niedersachsen. Inzwischen 
sind diverse kommerzielle Mitbewerber online, 
s.a.m health kann jedoch als Marktführer be-
zeichnet werden.  
 
Das Angebot der  CheckPoints in Deutschland 
wie auch des CheckPoints Hannover folgt bun-
desweit einheitlichen hohen Qualitätsstan-
dards und einem gemeinsamen Leitbild. Un-
sere Angebote werden entsprechend dieser 
Standards und neuester wissenschaftlicher Er-
kenntnisse stetig weiterentwickelt. Die Anlei-
tung der Angebote durch approbierte Ärzt*in-
nen und die enge Kooperation mit Arztpraxen 

http://www.samhealth.de/
http://www.samhealth.de/
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und gerne auch mit dem Fachbereich Gesund-
heit qualifizieren die CheckPoints als medizini-
sche Einrichtungen.  
 
Entsprechend der wiederholten Empfehlung 
des RKI zum Ausbau niederschwelliger, innova-
tiver Angebote und entsprechend den Aufträ-
gen des Infektionsschutzgesetzes und des Nie-
dersächsischen Gesetz über den öffentlichen 
Gesundheitsdienst (NGöGD) sollte also auch in 
der Region Hannover das Präventions-, Bera-
tungs- und Untersuchungsangebot bezüglich 
STI und Sexueller Gesundheit weiter ausge-
baut werden. Die Hannöversche Aidshilfe e.V.  
als etablierte Anbieterin in der Region bietet 
sich gerne an, in Kooperation mit dem öffentli-
chen Gesundheitsdienst diese Aufgaben wahr-
zunehmen und mit dem vorgelegten Projekt 
auszubauen.  
 
 

3.2.7 Exkurs: Die Selbstverpflich-
tung der Fast Track Cities 
 

 
Die Fast-Track Cities-Initiative ist eine globale 
Partnerschaft zwischen Städten und UN-Orga-
nisationen zur beschleunigten Beendigung von 
HIV-Neuinfektionen und AIDS-Todesfällen bis 
2030. Weltweit haben sich Metropolen zu Fast-
Track-Städten erklärt, indem sie nach einer po-
litischen Willensbildung die Pariser Erklärung 
zu Fast-Track-Städten unterzeichnen und die 
darin enthaltenen Selbstverpflichtungen um-
setzen:  
 
Darin verpflichten sie sich u.a. zu: 

• Umfassender Ansatz in der Präven-
tion, der HIV, STI, Virushepatitis und 
Tuberkulose mitberücksichtigt.  

• Konzentration auf die vulnerablen 
Gruppen für diese Infektionen  

• Angehen von Faktoren, die Menschen 
anfällig für diese Erkrankungen ma-
chen:  
u.a. Beendigung von Stigmatisierung 
und Diskriminierung und die Ermögli-
chung von Teilhabe von Menschen 
mit HIV, Migrant*innen, jungen 
Frauen, Sexarbeiter*innen, Drogenkon-
sument*innen, MSM, Transgender 

• Förderung von innovativen Angeboten 
zur Förderung der 
sexuellen und mentalen Gesundheit 
vulnerabler Gruppen 
 

Die Pariser Erklärung ist einzusehen auf 
https://www.fast-trackcities.org. 
 
In Deutschland sind bisher Berlin und Bochum 
dieser Partnerschaft beigetreten. 
Hannover könnte sich in diese Reihe einord-
nen.  
 
 

3.2.8 Bedarfsanalyse II - Online-
Befragung der Zielgruppe 
 
Im Januar 2021 haben wir eine Online-Bedarfs-
umfrage in den Zielgruppen für den CheckPoint 
Sexuelle Gesundheit Hannover durchgeführt, 
um einerseits das Interesse an unseren geplan-
ten Angeboten und den Bedarf dafür zu erfah-
ren, aber auch um die Zielgruppe frühzeitig par-
tizipativ in den ozess einzubinden. Die Umfrage 
wurde während des Lockdowns ausschließlich 
über Social Media verteilt. Insgesamt wurde 
die Bedarfsumfrage 251 Mal beantwortet. 
Mehrfachbeantwortungen von einem Endgerät 
aus waren nicht möglich. 
 
Die Resonanz ist durchaus positiv und zeigt ein 
deutliches Interesse an den geplanten Angebo-
ten im Rahmen eines Gesundheitszentrums 
„CheckPoint Sexuelle Gesundheit Hannover“.  
 
Diese Umfrage mag statistisch gesehen nicht 
repräsentativ sein. Gemessen an der sonst üb-
lichen Resonanz auf Social-Media-Beiträge 
zeigt die Resonanz jedoch ein deutliches Inte-

https://www.fast-trackcities.org/


Jahresbericht 2021 

20 
 

resse der Zielgruppe, ebenso wie die ununter-
brochen hohe Resonanz auf unsere Testange-
bote. 
 
Eine detaillierte Analyse der Bedarfsumfrage 
findet sich  im Anhang.  
 
 

Zusammensetzung der  
Befragten: 
 

Geschlecht: 
70% männlich 
25% weiblich  
5% divers/nicht-binär/gender-queer 
 

Alter: 

 
Grafik  3: Altersgruppen 
 
Die Zielgruppe der unter 30-Jährigen ist etwas 
schwächer repräsentiert, mit rund 18 % aber 
durchaus beteiligt. Das durchschnittliche Alter 
der Nutzer*innen unserer Testangebote be-
trägt junge 31 Jahre, was für ein großes Inte-
resse an Tests auf HIV und STI und an unserem 
geplanten Informationsangebot zu sexueller 
Gesundheit bei jüngeren Menschen spricht.  

 

Sexuelle Orientierung: 

 
Grafik  4: Wie definierst du deine sexuelle Ori-
entierung? 
 
Die Zusammensetzung der Befragten spiegelt 
in etwa unsere avisierten Zielgruppen sexuell 
aktiver Menschen wider. Insbesondere die 
queere / LGBTIQ* -Szene ist gut vertreten. 

 
Wohnort: 

 
Grafik  5: Wo wohnst du zurzeit? 
 
78% der Befragten kommen aus der Stadt Han-
nover oder der Region Hannover, dies ent-
spricht damit zum größten Teil dem Zielpubli-
kum. Allerdings zeigt sich durchaus auch Inte-
resse in Niedersachsen über die Region Hanno-
ver hinaus, auch die Landesgrenze zu Nord-
rhein-Westfalen ist nicht weit von Hannover 
entfernt. 
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Zufriedenheit mit dem bisheri-
gen Testangebot in Hannover 
 
Wir haben gefragt, ob sich die Befragten schon 
einmal auf HIV und STI haben testen lassen 
und wenn ja, wo. Immerhin 84% der Befragten 
haben sich jemals testen lassen. 
 

 
 
Danach gefragt, wie zufrieden die Befragten 
mit dem Angebot des letzten Testanbieters wa-
ren, wurden immerhin 4,9 von 6 möglichen Ster-
nen vergeben, was einer Durchschnitts-Schul-
note von 1,9 entspricht. Überwiegend waren 
die Befragten also durchaus zufrieden mit dem 
letzten Test. Schlüsselt man die Zufriedenheit 
nach den Testanbietern auf, wird das Angebot 
des/der jeweiligen Hausärzt*in besonders 
kontrovers bewertet. Danach gefragt, was den 
Befragten gefehlt hat, wurden neben überwie-
gend zufriedenen Äußerungen auch häufig 
Probleme geäußert, einen Testwunsch bei ei-
nem Sexualleben mit mehreren Partner*innen 
und auch gleichgeschlechtlichen Partner*in-
nen anzusprechen und durchzusetzen.  
 
Hier einige Beispiele aus den Antworten auf un-
sere offene Frage „Was hat dir gefehlt?“:  
 
„Verständnis/Akzeptanz zu einer Lebensweise 
mit einem Partner und wechselnden Sexualpart-
nern.“ 
 
„Allerdings wollte meine Frauenärztin mir den 
HIV-test zunächst ausreden, da eine Infektion 
mittlerweile sehr unwahrscheinlich sei.“ 
 
„Ich musste für den HIV-Test zahlen.“ 
 
„es war sehr steril und unpersönlich“ 
 
„Ich musste bei vielen Dingen selbst nochmal 
mehr als ausdrücklich erklären, dass ich sie mit-
testen lassen möchte. Beratung war nur bedingt 
gegeben, hab´ mich selbst informiert und das 

dann gezielt erfragt. Teilweise Judgement von 
Mitarbeitenden. Sehr teuer.“ 
 
„Nicht wirklich was gefehlt. Es war das Unver-
ständnis warum ich einen Test machen will, wo 
ich nach eigener Aussage ja Kondome benutze.“ 
 
„Wirkliche Beratung, ich wußte mehr über das 
Thema, als mein Hausarzt.“ 
 
„Keine ausführliche Beratung. Test gehörte ein-
fach zum erweiterten Standard einer Routineun-
tersuchung. „ 
 
All diese Antworten bezogen sich auf den letz-
ten Test bei dem/der Hausärzt*in. Fairerweise 
muss man hinzufügen, dass es überwiegend 
positive Bewertungen für Hausarztpraxen gab, 
zumal wir hier in Hannover sehr sexpositive 
und tolerante Arztpraxen im Netzwerk haben. 
Dennoch scheint es bei einigen Hausärzt*in-
nen bisweilen am Verständnis für promiskes 
Sexualverhalten und das damit verbundene er-
höhte Risiko sexuell übertragbarer Infektionen 
zu mangeln. Dies spiegeln auch unsere Erfah-
rungen aus der Testberatung im CheckPoint 
wider. 
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Interesse an den bestehenden 
Test- & Beratungsangeboten im 
Gesundheitszentrum: 
 
Folglich werden alternative Testangebote 
durchaus begrüßt: 
 

 
Grafik  6: Wo würdest du dich in Zukunft bei Be-
darf auf HIV und/oder sexuell übertragbare In-
fektionen testen lassen? (Mehrere Antworten 
möglich) 
 
Rund 53% würden zukünftig das Angebot des 
CheckPoints nutzen, wozu auch s.a.m health 
zu rechnen ist (~5%) und zum Teil unser Heim-
testverkauf (16%). Der relativ hohe Anteil von 
s.a.m health und des Heimtests ist sicherlich 
auch als Reaktion auf das Abstandsgebot in-
folge der COVID19-Pandemie zurückzuführen. 
Bei s.a.m health verzeichnen wir seit Ende 
2020 tatsächlich eine deutlich höhere Nach-
frage.  
 
Immerhin 54% wollen ihrer Hausarztpraxis die 
Treue halten, was für die Qualität der hiesigen 
Arztpraxen spricht.  
 
Das Testangebot im CheckPoint Sexuelle 
Gesundheit Hannover trifft aber ebenso auf 
deutliches Interesse:  
 

 
Grafik  7: Welche Testangebote im CheckPoint 
Hannover würdest du nutzen? 
 
Rund 60% würden einen Schnelltest bzw. einen 
Labortest auf HIV und andere STI im 
CheckPoint Hannover routinemäßig bzw. nach 
einen Risiko nutzen, was auch den offiziellen 
Empfehlungen entspricht.  
 
Insbesondere die Impfschutzüberprüfung und 
die Impfung gegen Hepatitis A & B würden 
nochmal mehr Menschen routinemäßig im 
CheckPoint Hannover in Anspruch nehmen. Bei 
beiden Angeboten wird uns in der Testberatung 
immer wieder berichtet, dass diese trotz einer 
STIKO-Empfehlung „für Menschen mit einem 
Sexualverhalten mit erhöhtem Risiko“ und der 
damit verbundenen Kostenübernahme durch 
die Krankenversicherung von Hausärzt*innen 
nur als teure individuelle Gesundheitsleistung 
verkauft werden. Hier ist also ein deutlicher 
Bedarf zu verzeichnen.  
 
Der HIV-Selbsttest fällt allerdings hinter den 
anderen Angeboten deutlich zurück, wird in der 
Realität im CheckPoint Hannover jedoch 
weiterhin regelmäßig nachgefragt.  
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Interesse an den geplanten 
Beratungs- & 
Behandlungsangeboten im 
Gesundheits-zentrum 
 
Separat dazu haben wir das Interesse an den 
geplanten Beratungs und 
Behandlungsangeboten im CheckPoint 
Hannover abgefragt. Diese sind überwiegend 
bisher noch nicht im Angebot des CheckPoint 
Hannover verfügbar. 
 

 
Grafik  8: Welche Beratungs- und Behand-
lungsangebote würdest du im CheckPoint nut-
zen? 
 
Leider war hier die Antwortkategorie „kein 
Bedarf“ nicht auswählbar. Wir vermuten, dass 
deswegen Menschen ohne Bedarf auch die 
Kategorie „Würde ich nicht im CheckPoint 
nutzen“ gewählt. 
 
Dennoch zeigt sich deutliches Interesse an den 
geplanten Angeboten. Fast drei Viertel der 
Befragten würden unsere Angebote bei Bedarf 
oder zumindest alternativ zu anderen 
Angeboten nutzen: 
 
• Persönliche Risikoberatung zu HIV und an-

deren sexuell übertragbaren Infektionen 
(57% bei Bedarf, 23% eventuell) 
 

• Verschreibung der PrEP mit Abrechnung 
über die Krankenkasse (45% bei Bedarf, 
22% eventuell) 
 

• Behandlung von sexuell übertragbaren 
Infektionen mit Abrechnung über die Kran-
kenkasse (47% bei Bedarf, 27% eventuell) 
 

• Impfung gegen Hepatitis A & B mit 
Abrechnung über die Krankenkasse 
(48% bei Bedarf, 22% eventuell) 

 
• Verschreibung der PEP nach einem 

Risikokontakt mit Abrechnung über die 
Krankenkasse (47% bei Bedarf, 24% even-
tuell) 

 
• Beratung zum Leben mit HIV für Menschen 

mit HIV und Angehörige 
(57% bei Bedarf, 24% eventuell) 

 
• Beratungs- und Gruppenangebote für 

Konsument*innen von Sex- & Partydrogen 
(41% bei Bedarf, 23% eventuell) 
 

• Psychologische Beratung bei sexuellen 
Problemen bzw. Beziehungsproblemen 
(41% bei Bedarf, 32% eventuell) 

 
• Beratung zu sexueller Gesundheit für 

Trans* und Intersexuelle Menschen 
(28% bei Bedarf, 19% eventuell) 

 
• Fremdsprachige Beratung zu sexueller 

Gesundheit (26% bei Bedarf, 10% eventuell) 
 

Bezüglich der Beratung für Trans* und 
Intersexuelle Menschen ist der hohe Anteil an 
„würde ich nicht im CheckPoint nutzen“ 
vermutlich darauf zurückzuführen, dass es 
alternative Angebote in Hannover gibt, 
vermischt mit der fehlenden Kategorie „kein 
Bedarf“. Dennoch zeigt sich hier ebenfalls 
Interesse an alternativen Angeboten im 
CheckPoint Hannover.  
 
Die relativ geringe Resonanz auf das Angebot 
fremdsprachiger Beratung zu sexueller 
Gesundheit ist vermutlich tatsächlich mit der 
fehlenden Kategorie „kein Bedarf“ in 
Verbindung zu bringen, zumal es wenig 
alternative Angebote dazu in Hannover gibt.  
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Grafik  10: Welche gastronomischen Angebote  
in einem CheckPoint Infocafé würdest du nutzen? 

Informationsangebote 
 

 
Grafik  9: Welche weiteren Angebote im Check-
Point Hannover würdest du nutzen? 
 
Die Resonanz auf die Informationsangebote 
wie Workshops, Vorträge oder Literatur ist 
ebenso deutlich positiv ausgefallen, wenn 
auch schwächer als die auf die Test- und 
Beratungsangebote. Immerhin rund 50% 
würden jedoch zumindest ab und zu 
Workshops und Vorträge zum Thema sexuelle 
Gesundheit nutzen. Wahrscheinlich kommt es 
dann auch auf das Interesse am jeweiligen 
Thema an.  Bezüglich der Fortbildungen für 
medizinische Berufe ist zu vermuten, dass ein 
Anteil derer, die keinen Bedarf angegeben 
haben, schlicht nicht zu diesen Berufsgruppen 
zählt. Immerhin 35% der Befragten würden 
deratige Fortbildungen jedoch zumindest ab 
und zu nutzen.  
 
Insgesamt ist also mit Resonanz auch auf In-
formationsangebote zu rechnen.  
 
 

Interesse am Café-  
und Barangebot 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch das geplante gastronomische Angebot 
im Infocafé stößt überwiegend auf Interesse. 
Rund 60% der Befragten würden das Caféange-
bot nachmittags und das Barangebot abends 
zumindest ab und zu nutzen. Die meisten Men-
schen gehen schließlich auch nicht täglich ins 
Café oder in eine Bar, insofern ist eine Nutzung 
ab und zu durchaus eine normale Nutzungsfre-
quenz.  
 
 

3.2.9 Umsetzung 
 
 

Partizipativer Ansatz 
 
Die Hannöversche Aidshilfe e.V. verfolgt seit 
ihrer Gründung 1984 einen konsequenten 
partizipativen peer-to-peer-Ansatz in der Prä-
ventionsarbeit und in der Begleitung und Ver-
tretung von Menschen mit HIV. Insofern be-
stehen Vorstand, Ehrenamtlichenteam und 
Mitglieder überwiegend aus den bereits ge-
nannten Zielgruppen sexuell aktiver Men-
schen: Homo-, Hetero-, Bi- und Pansexuelle 
Menschen, LSBTI*Q, Menschen mit und 
ohne HIV arbeiten Seite an Seite. Eine grund-
sätzlich sexpositive Haltung sowie eine ak-
zeptierende Grundhaltung zu sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt und zum Substanz-
konsum gehören zur Grundvoraussetzung 
der Mitarbeit in Aidshilfen. Somit sind alle 
Zielgruppen in allen Entscheidungsprozes-
sen des Vereins voll integriert und die Be-
darfe der Zielgruppen wohlbekannt.  
Die Mitglieder der Hannöverschen Aidshilfe 
e.V. als gemeinnütziger Verein wurden auf 
den letzten Mitgliederversammlungen 2019 
und 2020 über unsere Zukunftsprojekte in-
formiert, diese stimmten mit großer Begeis-
terung dem Vorhaben zu. Darüber hinaus 
wurden unsere rund 50 Ehrenamtlichen auf 
diversen Teamtreffen immer wieder mit ein-
bezogen und um ihr Feedback gebeten.  
Um den Bedarf in der Zielgruppe zu erheben, 
aber auch um Anregungen für die Umset-
zung zu bekommen, wurde im Januar zusätz-
lich die besagte Bedarfsumfrage online 



Jahresbericht 2021 

25 
 

durchgeführt. Die Antworten auf die letzte 
Frage „Welche Vorschläge und Anregungen 
hast du für den CheckPoint und das Info-
café?“ werden in die weitere Konzepterstel-
lung mit einbezogen.  
Seit 2020 führten und führen wir darüber hin-
aus Kooperationsgespräche mit möglichen 
Kooperationspartner*innen aus der Hanno-
veraner Szene, u.a. dem Andersraum – Quee-
res Zentrum Hannover, Phoenix – Beratung-
stelle für Sexarbeiter*innen, der (psychologi-
schen) Beratungsstelle Osterstraße, ProFa-
milia Hannover, der Aidshilfe Niedersachsen 
e.V. sowie kooperierenden Artpraxen.  Deren 
Anregungen werden ebenfalls in die Konzep-
tion mit einbezogen.  
In der detaillierteren Konzeptionsphase sol-
len dann auch die Kooperationspartner*in-
nen, unser Ehrenamtlichenteam sowie Ver-
treter*innen der Zielgruppen mit einbezogen 
werden.  
Größere Planungsrunden konnten wir be-
dingt durch die Corona-Pandemie bisher lei-
der nicht durchführen, ein Konzeptplenum ist 
aber beabsichtigt, sobald derartige Treffen 
wieder möglich sind. 
Sobald Gesundheitszentrum und Infocafé 
umgesetzt sind, wird ein Leitungsgremium 
unter der Leitung der Geschäftsführung und 
der Projektkoordination mit Einbezug der Ko-
operationspartner*innen und Vertreter*in-
nen des Ehrenamtlichenteams die weitere 
Entwicklung des Projektes begleiten.  
 
 

Qualitätssicherung 
 
• Kontinuierliche Evaluation über Feed-

backbögen der Nutzer*innen 
Fester Bestandteil der Testangebote des 
CheckPoint Hannover ist die kontinuierli-
che Evaluation der Angebote über Feed-
backbögen, die jeder/jedem Kund*in am 
Ende des Tests ausgehändigt werden. 
Rund 90% der Nutzer*innen füllen diesen 
auch aus. Die Feedbackbögen werden 

statistisch ausgewertet und die Ange-
bote anhand der Ergebnisse ggf. ange-
passt. Auf dem Teamtreffen werden dar-
über hinaus die frei formulierten Feed-
backs vorgelesen und besprochen. Zeit-
nah umgesetzte Ergebnisse der Feed-
backs in der Vergangenheit waren z.B. 
Wegweiser vor dem Eingang zum besse-
ren Auffinden sowie Fortbildungen zum 
gendersensiblen Umgang mit nicht-binä-
ren bzw. Trans*-Personen. Seitdem sind 
auch alle Schriften und Formulare in ge-
schlechtergerechter Sprache geschrie-
ben.  
Diese Art der kontinuierlichen Evaluation 
soll auch im CheckPoint Sexuelle Ge-
sundheit fortgeführt werden. Eine Aus-
weitung auf alle Angebote über die Tes-
tungen hinaus ist geplant.  
 

• Interne Ablaufstandards 
Die Abläufe der Beratungs- und Testan-
gebote sind in verbindlichen Standards 
festgehalten. Auch diese werden anhand 
des Feedbacks und aktueller Begeben-
heiten kontinuierlich weiterentwickelt. 
Aktuellstes Beispiel ist z.B. ein Hygiene-
plan gemäß den Verordnungen des Lan-
des Niedersachsen zum Schutz vor 
Corona-Infektionen. 
Auch diese Ablaufstandards werden an 
die zukünftigen Abläufe angepasst wer-
den.  
 

• Bundesweite Qualitätsstandards zu HIV- 
und STI-Tests der Deutschen Aidshilfe 
e.V.  
Diese Standards sind die Grundlage un-
serer Arbeit. Diese werden im Check-
Point-Verbund der Deutschen Aidshilfen 
kontinuierlich weiterentwickelt und von 
uns konsequent umgesetzt. Neu hinzu-
gekommen ist ein gemeinsames Leitbild 
der bundesweiten CheckPoints und Tes-
tangebote in Aidshilfen.  
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• Bundesweiter Austausch über den 
CheckPoint-Verbund 
Die Hannöversche Aidshilfe e.V. beteiligt 
sich aktiv in diesem Verbund. Angebote 
der Aidshilfen bundesweit werden dort 
gemeinsam unter Beratung durch das 
Robert-Koch-Institut entwickelt und eva-
luiert. Beispiele gemeinsamer Projekte 
sind u.a. der Einsendetest samhealth.de 
sowie der einheitliche Online-Risikofra-
gebogen, dessen Daten vom RKI ausge-
wertet werden.  
 

• Aus- & Fortbildung der beratenden Mit-
arbeiter*innen (Seminare der DAH & in-
tern) 
Alle beratenden Mitarbeiter*innen haben 
die mehrstufige Berater*innenausbil-
dung der Deutschen Aidshilfe e.V. durch-
laufen. Darüber hinaus werden auf Bun-
des- und Landesebene regelmäßig Fort-
bildungen angeboten. Zuletzt wurde bei-
spielsweise von der Aidshilfe Nieder-
sachsen e.V. eine Fortbildung zu sexuel-
ler Gesundheit von Trans* und nicht-bi-
nären Menschen angeboten, an der un-
ser Team geschlossen teilnahm.  
 

• Als Anbieter von medizinischen Tests 
sind wir verpflichtet, verschiedene ge-
setzliche Vorschriften umzusetzen. 
Dazu gehören u.a.: 
o ein Hygieneplan 
o eine Dienstanweisung nach §14 

Biostoff-Verordnung 
o eine Dienstanweisung nach §14 Ge-

fahrenstoff-Verordnung 
o ein*e Beauftragte*r für Hygiene, Ar-

beitsschutz, Medizinproduktesicher-
heit & Datenschutz 

o Arbeitsschutz-Begehungen & be-
triebsärztliche Versorgung (IAAI) 

 

3.2.10 Vorhandene Ressourcen:  
 
Personelle Ressourcen 
 
Die Beratungsstelle der Hannöverschen 
Aidshilfe e.V. verfügt bereits über ein kompe-
tentes Team von hauptamtlichen Mitarbei-
ter*innen, die unser Zukunftsprojekt aktiv vo-
rantreiben und es auch zukünftig mit tragen 
werden. Dazu gehören drei pädagogische 
Mitarbeiter*innen, zwei Präventionsmitarbei-
ter sowie eine Verwaltungskraft.   
Hinzu kommen über 50 Ehrenamtliche, die 
unsere Arbeit in den verschiedensten Berei-
chen mittragen. Dazu gehören u.a. der Vor-
stand, ehrenamtliche Ärzt*innen für die Tes-
tangebote, ehrenamtliche Berater*innen und 
Empfangsmitarbeiter*innen, Ehrenamtliche 
in der Begleitung von hilfebedürftigen Men-
schen mit HIV, das ehrenamtliche Präventi-
onsteam, das Organisationsteam für die 
Gruppen- und Freizeitangebote u.v.m. 
Über Projektmittel des Landes Niedersach-
sen wurde uns zusätzlich für 12 Monate eine 
geringfügige Stelle für die Erstellung eines 
professionellen Gastronomiekonzeptes im 
Zeitraum 2021/22 bewilligt.  
Zusätzlich zum vorhandenen Personal benö-
tigen wir eine Koordinationsstelle für die An-
gebote im Gesundheitszentrum CheckPoint 
Sexuelle Gesundheit Hannover. 
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Räumliche  
und materielle Ressourcen 
 
Zentral in der Langen Laube 14 unterhält die 
Hannöversche Aidshilfe e.V. seit 2001 eine 
Beratungsstelle mit drei Beratungsbüros so-
wie einem großen und einem kleinen Grup-
penraum. Der kleine Gruppenraum wird auch 
als Untersuchungszimmer genutzt und ist 
entsprechend mit medizinischem Material 
und einer Liege ausgestattet. Die Gruppen-
räume verfügen über eine vollständige Aus-
stattung für Bildungsangebote und Work-
shops. Die Arbeitsplätze für die Mitarbei-
ter*innen sind nach den Bestimmungen des 
Arbeitsschutzes auf einem aktuellen Stand.  
Darüber hinaus wird die Hannöversche Aids-
hilfe e.V. bereits vom Land Niedersachsen 
und der Region Hannover institutionell geför-
dert und erwirtschaftet rund ein Drittel ihres 
Etats selbst. Der angehängte Finanzierungs-
plan für die Zukunftsprojekte ist also zusätz-
lich zum Kernhaushalt zu betrachten.  
Die im Rahmen der Erweiterung um das Ge-
sundheitszentrum benötigten zusätzlichen 
Mittel und Räumlichkeiten sind zusätzlich zu 
den hier genannten, bereits vorhandenen 
Ressourcen zu rechnen. Auch können viele 
Angebote auch in den bereits vorhandenen 
Räumlichkeiten stattfinden. Zusätzlich be-
nötigt wird vor allem eine barrierefreie La-
den- bzw. Gastronomiefläche für das Begeg-
nungszentrum. 
Die Beratungsstelle und das Begegnungs-
zentrum sollten idealerweise unter einem 
Dach oder in unmittelbarer Nähe zueinander 
sein. Dazu müsste dann ggf. auch die beste-
hende Beratungsstelle der Hannöverschen 
Aidshilfe e.V. / CheckPoint Hannover umzie-
hen. Denkbar wäre aber auch die zusätzliche 
Anmietung einer Gastronomiefläche in un-
mittelbarer Nähe der jetzigen Räume. 
 
 

3.2.11 Was benötigen wir für die 
Realisierung des Vorhabens? 
 
Wie erwähnt, benötigen wir zusätzlich zu Be-
ratungs- und Behandlungsräumen ein größe-
res Ladenlokal für das Infocafé im Gesund-
heitszentrum. Idealerweise sind beide unter 
einem Dach.  
Darüber hinaus ist eine zusätzliche Personal-
stelle für die Koordination der Angebote im 
Gesundheitszentrum CheckPoint Sexuelle 
Gesundheit Hannover notwendig.  
Die Kalkulation kann im folgenden Haus-
haltsplan nachvollzogen werden, der zusätz-
lich zu unserem institutionellen Haushalt ge-
rechnet werden muss.  
Der Gastronomiebetrieb, den wir für den Aus-
schank von Getränken eröffnen müssen, 
wird in einen Geschäftsbetrieb ausgelagert 
und trägt sich idealerweise durch die Einnah-
men selbst.  
Für die Umsetzung des Vorhabens benötigen 
wir zusätzliche Mittel, die nicht durch unse-
ren Kernhaushalt abgedeckt werden können. 
Einen Teil beabsichtigen wir durch Projekt-
mittel einzuwerben, jedoch sind Projektmit-
tel naturgemäß immer zeitlich begrenzt. 
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4 Das Jahr 2021: Besondere 
Projekte, Aktionen und 
Leuchttürme unserer Arbeit 
 
 
4.1 CheckPoint Hannover 
 

4.1.1 Ärztlicher Qualitätszirkel  
Sexuelle Gesundheit Hannover 
 
Anfang 2021 haben wir einen ärztlichen Qua-
litätszirkel Sexuelle Gesundheit im Check-
Point Hannover gestartet.  

 

3Quelle: www.pixabay.com 

In Qualitätszirkeln bilden sich Ärzt*innen und 
Psychotherapeut*innen fort. „Qualitätszirkel 
sind in den Qualitätssicherungs-Richtlinien der 
KBV als anerkanntes Qualitätsinstrument be-
schrieben.“ „Die meisten Qualitätszirkel be-
schäftigen sich mit Erkrankungen oder Fällen 
aus dem Praxisalltag. Die Arbeitsgruppen mit 
fünf bis 20 Teilnehmern werden von ärztlichen 
oder psychotherapeutischen Kollegen mit ei-
ner speziellen Ausbildung zum Moderator ge-
leitet. Für die Teilnahme an zertifizierten Qua-
litätszirkeln gibt es Fortbildungspunkte.“ 
(www.kbv.de) Jede*r in der Kassenärztlichen 
Bundesvereinigung organisierte Ärzt*in 
muss zur Qualitätssicherung jährlich eine 
bestimmte Anzahl an Fortbildungspunkten 
durch die Teilnahme an Fortbildungen erwer-
ben.  

Der Ärztliche Qualitätszirkel Sexuelle Ge-
sundheit dient dem fachlichen Austausch 
über sexualmedizinische Aspekte, z.B.: 

• Sexuell übertragbare Infektionen 
• HIV Prä-Expositions-Prophylaxe 

(PrEP) 
• Sexualberatung 
• Fragen zu Sexueller Gesundheit  
• u.v.m. 

Teilnehmen können Ärztinnen und Ärzte, die 
im Bereich der Sexualmedizin tätig oder am 
Thema interessiert sind, sowie Kolleg*innen 
aus der Sexualberatung und Sexualtherapie.  

Der Qualitätszirkel ist von der Kassenärztli-
chen Vereinigung Nieder-sachsen aner-
kannt. Er wird angeleitet von Dr. med. Chris-
tian Wichers, der Allgemeinmediziner in Han-
nover und ausgebildeter Moderator für ärztli-
che Qualitätszirkel ist.  

Der Qualitätszirkel Sexuelle Gesundheit fand 
2021 dreimal statt.  

1. Sitzung am 17.03.2021:  
Konstituierendes Treffen 
(Online via Zoom: 6 Teilnehmende) 

2. Sitzung am 30.06.2021 
Thema: Zukunftsentwicklung CheckPoint 
Sexuelle Gesundheit Hannover 
(Hybrid-Veranstaltung: 5 Teilnehmende) 

3. Sitzung am 08.09.2021 
Thema: Prädiagnostik von STI 
Referent: Dr. med. Sloot, LADR Laborver-
bund Hannover 
Hybrid: 5 Teilnehmende) 

Zusätzlich trifft sich der Qualitätszirkel 
„Trans*-Gesundheit Hannover“ ebenfalls in 
den Räumlichkeiten des CheckPoint Hanno-
ver. Dieser Zirkel beschäftigt sich mit der 
ärztlichen und psychotherapeutischen Be-
gleitung von Trans*-Personen während und 
nach der Transition. Er wird ebenfalls von Dr. 
med. Christian Wichers moderiert.  

 
 
 
 
 

http://www.kbv.de/
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4.1.2 Auswertung der Testabende 
 
An den Testabenden bieten wir sowohl den 
Schnelltest auf HIV & Syphilis an, als auch 
Screeninguntersuchungen auf mehrere Ge-
schlechtskrankheiten, die sogenannten STI-
Checks. Letztere bieten wir nur für Menschen 
mit einem Sexualverhalten mit erhöhtem Ri-
siko an, also Personen mit wechselnden Sexu-
alpartner*innen.  
 
Allen Tests voraus geht eine ausführliche indi-
viduelle Beratung durch unser geschultes und 
erfahrenes Berater*innen-Team. In diesem Ge-
spräch wird das individuelle Risiko abgeklärt 
und nützliche Tipps werden für das zukünftige 
Risikomanagement gegeben. Das jeweilig ge-
nutzte Angebot wird zumeist schon vorab bei 
der telefonischen Terminabsprache festgelegt. 
Dabei fällt auf, dass die Kund*innen zuneh-
mend gerne das Komplettpaket des STI-
Checks buchen möchten, auch wenn das jewei-
lige Risikoverhalten keine Indikation dafür bie-
tet. In der Vorberatung ist es dann immer eine 
Gratwanderung, zwischen dem Wunsch der 
Kund*innen und der Sinnhaftigkeit der Testun-
gen abzuwägen. Hierfür haben wir inzwischen 
klare Entscheidungsstandards entwickelt.  
 
Zusammensetzung der Kundschaft: 
An 34 Testabenden haben wir insgesamt 326 
Menschen getestet. Die Kund*innen an den Te-
stabenden (für beide Angebote) setzen sich 
wie folgt zusammen: 
 
Alter: Der Altersdurchschnitt lag bei 30 Jahren. 
59% der Kund*innen an den Testabenden wa-
ren zwischen 18 und 29 Jahren alt, weitere 28% 
zwischen 30 und 39 Jahren. Wir erreichten also 
mit unserem Angebot weiterhin überwiegend 
ein recht junges Publikum und somit die sexu-
ell hochaktiven Jahrgänge. 
 
Geschlecht: 63% waren männlich, 31% weiblich 
und 4% (13 Personen) definierten sich als di-
vers.  
 

 
 
Besonders die wachsende Anzahl an Personen, 
die sich nicht dem binären Geschlechterver-
ständnis zugehörig fühlen, freut uns sehr. Un-
sere Mitarbeitenden haben durch Schulungen 
an ihrer geschlechtersensiblen Ansprache ge-
arbeitet und wir haben unsere Werbung be-
wusst auf diese Personen mit ausgerichtet. Of-
fenbar hat es sich herumgesprochen, dass wir 
einen gendersensiblen Umgang pflegen, denn 
viele der sich als divers definierenden Perso-
nen kamen über die Empfehlung von 
Freund*innen.  
 
Der relativ hohe Anteil an männlichen Kunden 
erklärt sich dadurch, dass wir mit allen Testan-
geboten nochmal explizit Männer ansprechen, 
die Sex mit Männern haben, da diese die mit 
deutlichem Abstand größte vulnerable Gruppe 
für HIV und STI darstellen. Insofern ist der An-
teil an homo- bzw. bisexuellen Männern beim 
umfangreicheren STI-Check deutlich höher als 
bei Schnelltests. (60% vs. 27%). 
 
Sexuelle Orientierung: 47% unserer Kund*in-
nen definieren sich als heterosexuell, 25% als 
homosexuell und 20% als bisexuell. Zusätzlich 
haben wir als Kategorien ab 2021 die Orientie-
rungen „pansexuell“ (3% = 9 Personen) und 
„queer“ (1% = 2 Personen) aufgenommen. 
 

 
 
Testfrequenz: 53% machten zum ersten Mal ei-
nen Test auf HIV. Weitere 25% haben sich zu-
letzt in den letzten zwei Jahren auf HIV testen 
lassen, was in etwa der von uns empfohlenen, 
routinemäßigen Testfrequenz bei wechselnden 

Geschlechterverteilung
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Sexualpartner*innen in Abhängigkeit von der 
Partner*innenanzahl entspricht. 
 
Wohnort: Über die ersten drei Ziffern der Post-
leitzahl erheben wir die ungefähre Herkunft der 
Kund*innen.  
 
79% kamen aus dem Stadtgebiet von Hannover 
(PLZ 301 – 309), weitere 9% aus dem Umland 
von Hannover (PLZ 310 – 319). 2% gaben ihre 
PLZ nicht an, der Rest verteilte sich auf andere 
Postleitzahlenbereiche. Meist handelte es sich 
dabei um Personen, die hier zu Gast waren oder 
eine*n Partner*in in Hannover haben. Folglich 
erreichen wir mit dem Schnelltestangebot 
überwiegend das Stadtgebiet von Hannover 
aber durchaus auch das Umland. 
 
Sprache: Wir bieten die Testberatung auf 
Deutsch, Englisch und Arabisch an, letzteres 
über unseren Kollegen Anmar Thamer, der Ara-
bisch als Muttersprache spricht. Allerdings 
sprechen inzwischen zunehmend mehr Mig-
rant*innen Deutsch, sodass eine Beratung auf 
Arabisch nur selten unbedingt notwendig ist. 
Dennoch ist ein Gespräch über sensible The-
men wie Sexualität in der Muttersprache doch 
einfacher. Insgesamt wurden 15 Personen auf 
Arabisch und 19 Personen auf Englisch bera-
ten. Folglich fanden mehr als 10 % der Testbe-
ratungen nicht auf Deutsch statt.  
 
Anlass des Tests: 
Anlass des heutigen Tests 

ungeschützter Sex 226 69% 
Partnertest für Sex ohne Kondom 
innerhalb der Partnerschaft 46 14% 

Kontrolle ohne konkretes Risiko 31 10% 
intravenöser Drogengebrauch, Na-
deltausch 0 0% 

Verletzung mit Infektionsrisiko 0 0% 

Kontakt mit Blutprodukten 0 0% 

Risiko im Ausland 2 1% 

Partner*in ist HIV-positiv 2 1% 

keine Angabe 19 6% 

 
Der überwiegende Anteil der Kund*innen kam, 
um ein konkretes sexuelles Risiko abzuklären. 
Aber auch die sogenannten Partnertests sind 
sehr beliebt, um innerhalb der Beziehung sorg-
los Sexualität ohne Kondom ausleben zu kön-
nen.  

Die Kund*innen, die eine „Kontrolle ohne kon-
kretes Risiko“ als Grund des Tests angaben, lie-
ßen sich routinemäßig testen. Immerhin 11% 
der Kund*innen für den Schnelltest und 26% für 
den STI-Check gaben an, dass sie sich inner-
halb der letzten zwei Jahren zuletzt haben tes-
ten lassen. Dies entspricht unseren Empfehlun-
gen, sich je nach sexueller Aktivität regelmäßig 
testen zu lassen.  
 
 
4.1.3 Schnelltest auf HIV & Syphilis  
 
Insgesamt haben wir im Jahr 2021 146 Schnell-
tests auf HIV und Syphilis durchgeführt. Der 
von uns verwendete INSTI Multiplex Schnell-
test testet zuverlässig auf die HIV-Subtypen 1 
und 2 und auf Syphilis. Er hat laut Herstelleran-
gabe eine Sensitivität und Spezifität von 99,6% 
in Bezug auf HIV, steht also in der Genauigkeit 
dem Labortest in nichts nach.  
 
Ergebnisse: Zwei der Schnelltests zeigten reak-
tive Ergebnisse auf Syphilis an. Die beiden Kun-
den (beide junge homosexuelle Männer) wur-
den daraufhin in fachärztliche Behandlung 
überführt. Ebenso kamen wir der nicht nament-
lichen Meldepflicht nach §7 Abs. 3 IfSG nach 
und wiesen auf die notwendige Benachrichti-
gung der Partner hin.  
 
Ein reaktives Ergebnis auf HIV fanden wir über 
die Schnelltests im Jahr 2021 nicht.  
 
 
4.1.4 STI-Check 
 
Der STI-Check ist eine Screening-Untersu-
chung auf die wichtigsten sexuell übertragba-
ren Infektionen, die wir für Menschen mit häu-
fig wechselnden Sexualpartner*innen anbie-
ten. Er umfasst im Grundpaket zum einen eine 
Blutuntersuchung auf HIV und Syphilis, zum 
anderen Abstrichuntersuchungen auf Gonor-
rhoe und Chlamydien aus dem Rachen, der 
Harnröhre bzw. Vagina und ggf. aus dem Rek-
tum. Hinzu kommt eine ärztliche Sichtuntersu-
chung des Genitalbereiches bei Männern auf 
Feigwarzen oder andere Auffälligkeiten, die 
ärztlich abgeklärt werden sollten. Dies können 
u.a. Warzen, Hautpilze oder andere Hautverän-
derungen sein. Für Frauen bieten wir diese 
Sichtuntersuchung nur optional im Rahmen 
des STI-Checks für Frauen an, weil wir nur dann 
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ein entsprechend intimes und dennoch siche-
res Setting durch weibliche Ärzt*innen und die 
dabei anwesende Beraterin anbieten können. 
 
Bei entsprechendem Risiko wird das Untersu-
chungsangebot durch Impfschutz-überprüfun-
gen auf Hepatitis A und B und eine Untersu-
chung auf Hepatitis C ergänzt.  
 
Statistik: Im Jahr 2021 haben wir insgesamt 
180 STI-Checks durchgeführt. Wie bereits er-
wähnt gibt es eine stetig steigende Nachfrage 
an den kompletten Screeninguntersuchungen, 
sodass wir die Zahl der STI-Check gegenüber 
dem Vorjahr (126) deutlich steigern konnten.  
 
Ergebnisse: Die Screeninguntersuchungen 
bringen durchaus viele Ergebnisse zutage. Zu 
beachten ist, dass wir diese Untersuchungen 
nur bei Vorliegen eines entsprechenden Risi-
kos anhand der vorher erfolgten Risikoanalyse 
und Beratung anbieten.  
 
Ohne Befund 89 49% 
Mit pathologischem / 
auffälligem Befund 25 14% 

Hepatitis-Impfstatus (A/B)  
nicht komplett 65 36% 

Nach Beratung gegen Test ent-
schieden 1 1% 

 
 
Befunde:  

 
(Unterschiede zu der Zählung der Auffälligkei-
ten gesamt erklären sich dadurch, dass bei ei-
nigen Kund*innen mehrere Befunde festge-
stellt wurden. Auch bezieht sich die Prozent-
zahl auf die Anzahl der durchgeführten Tests 
auf die jeweilige STI). 
 
Bei einem Nutzer (ein junger homosexueller 
Mann) wurde eine HIV-Infektion festgestellt.  
 

Akute Syphilis-Infektionen fanden wir im Jahr 
2021 über die STI-Checks nicht, jedoch in elf  
 

 
 
Fällen eine bereits ausgeheilte bzw. erfolgreich 
behandelte Syphilis. Nach einer Syphilis-Infek-
tion verbleiben die Antikörper im Blut, die Stan-
dard-Antikörper-Suchtests werden also reaktiv, 
sodass durch weitere Tests differenziert wer-
den muss, ob es sich um eine erneute akute 
und behandlungsbedürftige Infektion handelt. 
Es fiel auf, dass drei bis vier dieser Personen 
nicht bewusst war, dass sie eine Syphilis be-
reits durchgemacht haben. Diese ist offenbar 
ohne bemerkte Symptome verlaufen und spon-
tan ausgeheilt. Bei allen Personen mit durchge-
machter Syphilis handelte es sich um homose-
xuelle Männer.   
 
Vier der fünf Infektionen mit Neisseria gonor-
rhoeae (dem Erreger der Gonorrhoe, auch Trip-
per genannt), traten ebenfalls bei homosexuel-
len Männern auf. Nur einer definierte sich als 
heterosexuell.  
 
  

HIV reaktiv 1 1% 

Syphilis behandlungsbedürftig 0 0% 

Syphilis ausgeheilt/therapiert 11 7% 

Chlamydien 8 5% 

Gonorrhoe 5 3% 

Keine Immunität gegen Hepatitis A 60 61% 

Hepatitis B akut 0 0% 

Keine Immunität gegen Hepatitis B 65 50% 

Hepatitis C 0 0% 
(Feig-)Warzenbefund durch Sichtkon-
trolle Genitalbereich 2 2% 

andere abzuklärende Auffälligkeit bei 
Sichtkontrolle Genitalbereich 15 15% 

Befunde
Ohne Befund
Hepatitis-
Impfstatus (A/B) 
nicht komplett
MIT auffälligem / 
pathologischem 
Befund

Befunde
Ohne Befund
Hepatitis-
Impfstatus (A/B) 
nicht komplett
MIT auffälligem / 
pathologischem 
Befund



Jahresbericht 2021 

32 
 

Impfschutzüberprüfung Hepatitis A & B: Die 
häufigste Auffälligkeit in den STI-Checks war 
ein inkompletter Impfstatus gegen Hepatitis A 
& B. Wir bieten die Impfschutzüberprüfung nur 
an, wenn ein sexuelles Risikoverhalten entspre-
chend der Impfempfehlung der Ständigen 
Impfkommission (STIKO) zu Hepatitis A & B 
vorliegt („Personen mit einem Sexualverhalten 
mit erhöhtem Risiko“), UND der aktuelle 
Impfstatus entweder nicht bekannt bzw. erin-
nerbar ist, oder die Impfung mehr als 5 Jahre 
zurück liegt. Dennoch ist es auffällig, wie oft 
wir sogenannte „Impfversager“ finden, bei de-
nen trotz Impfung keine Antikörper nachweis-
bar sind. Dies bedeutet zwar nicht automa-
tisch, dass kein Schutz mehr vorliegt, dennoch 
bedeutet es ggf. eine Indikation zur Impfauffri-
schung.  
 
Leider wird uns sehr häufig zurückgemeldet, 
dass die auf die Impfung gegen Hepatitis A & B 
angesprochenen Hausärzt*innen diese als 
teure individuelle Gesundheitsleistung in Rech-
nung stellen wollten, anstatt erst einmal nach 
einer Indikation zu fragen (z.B. Sexualverhal-
ten), die eine Abrechnung über die Krankenver-
sicherung begründet hätte.  
 
Akute Infektionen mit Hepatitis A, B oder C fan-
den wir im Jahr2021 nicht.  
 
Abzuklärende Auffälligkeiten in der ärztlichen 
Sichtuntersuchung des Genitals: Im Rahmen 
des STI-Checks bieten wir zumindest den 
männlichen Kunden eine Sichtuntersuchung 
des Genitalbereichs auf Auffälligkeiten durch 
unsere Testärzt*innen an, die auch fast alle 
gerne in Anspruch nehmen. Zur Absicherung 
bleibt dabei der/die Berater*in im Raum. Für 
unsere weiblichen Kund*innen können wir 
diese Untersuchung nur ermöglichen, wenn 
eine weibliche Ärztin anwesend ist.  
 
Tatsächlich wurden in 15 Fällen Auffälligkeiten 
gefunden, bei denen von ärztlicher Seite aus 
eine (fach-)ärztliche Abklärung bzw. Behand-
lung empfohlen wurde. Überwiegend waren 
dies Hautveränderungen, die auf einen ent-
zündlichen Prozess hinweisen könnten. In zwei 
Fällen wurden Feigwarzen gefunden mit der 
Empfehlung, diese behandeln zu lassen.  
 
 
 

Feedback: Am Ende des Besuches bei uns bit-
ten wir alle Kund*innen, einen Feedbackbogen 
auszufüllen.  

 
Das Beratungsgespräch und die Testung durch 
den/die Ärzt*in sollen dabei mit einer Schul-
note bewertet werden.  
 
Ausgewertet wurden 307 Feedbackbögen. 
 
Das Feedback unserer Kund*innen war wirklich 
überwältigend positiv: 
 
Durchschnittsnote Testberatung: 1,1 
Durchschnittsnote Testdurchführung:           
1,1Auch wurden die Freundlichkeit des Teams 
und die Atmosphäre (41%), sowie die Qualität 
bzw. Kompetenz der Beratung (25%) beson-
ders häufig im freien Feedback positiv er-
wähnt. 85 Nennungen bezogen dies zusätzlich 
auf ihre*n jeweilige*n Berater*in. 14% spiegel-
ten uns einen allgemein positiven Gesamtein-
druck wider (z.B. „Alles super, weiter so“). Wie-
derum 10% hoben besonders unsere Offenheit 
und Toleranz hervor. Zusätzlich gefiel 7% expli-
zit die Schnelligkeit und Unkompliziertheit un-
seres Angebotes.  
 
88% hatten keine Verbesserungsvorschläge. 
Neben diversen Einzelnennungen regten zwei 
Personen eine Verbesserung des Ablaufes und 
der Wartezeiten an. Hier kam es offenbar zu 
Verzögerungen. 
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Werbung: Auch beim STI-Check lief die Wer-
bung für unser Angebot überwiegend über 
Suchmaschinen im Internet (60%), oder über 
die Weiterempfehlung von Freund*innen und 
Bekannten (22%). Die Weiterverweisung durch 
andere Institutionen war leider als Nennung 
auffällig gering (3%, 4 Nennungen). Die Wer-
bung über Plakate und Flyer kaum eine Rolle, 
zumal diese in Coronazeiten ohnehin kaum ir-
gendwo aufgehängt bzw. verteilt werden konn-
ten.  
 

 
 
4.1.5  s.a.m. health 
 
Was ist s.a.m health? s.a.m health ist ein Heim-
test auf die vier häufigsten sexuell übertragba-
ren Infektionen: HIV, Syphilis, Gonorrhoe und 
Chlamydien. Die Nutzer*innen registrieren sich 
online auf www.samhealth.de und führen an-
schließend ein telefonisches Beratungsge-
spräch mit einer Beraterin / einem Berater einer 
selbst gewählten lokalen Beratungsstelle. Das 
Testkit wird dann diskret per Post im neutralen 
Umschlag nach Hause gesendet, die Kund*in-
nen nehmen die Proben an sich selbst ab und 
senden diese im Rückumschlag an das Labor. 
Dort werden die Proben getestet. Die Benach-
richtigung über die Ergebnisse erfolgt dann per 

SMS auf das Handy, bei reaktiven Befunden 
wird um Rückruf gebeten und am Telefon ge-
klärt, was zu tun ist. In selbst gewählten Ab-
ständen (3, 6 oder 12 Monate) kommt danach 

eine Erinnerung an das nächste Testkit per 
SMS auf das Handy.  
 
Für wen ist s.a.m health geeignet?  
S.A.M health ist vor allem für Personen geeig-
net, die häufigen Sex mit wechselnden Part-
ner*innen haben und sich regelmäßig auf sexu-
ell übertragbare Infektionen testen lassen wol-
len. S.a.m health ist dabei geeignet für alle ge-
schlechtlichen Identitäten und sexuellen Orien-
tierungen. Aber auch für Menschen, die nicht 
so oft Gelegenheit haben, wegen eines Tests in 
die Stadt zu fahren, ist s.a.m health eine gute 
Alternative. 
 
Was kostet s.a.m health? 
Ab dem 01. März 2021 kostet das erste s.a.m 
health Testkit inkl. Registrierung 59€ plus Ver-
sandkosten (5,40€). Jedes folgende Testkit 
kostet 49€ plus Versand. Die Preise mussten 
leider angepasst werden, da die Förderung der 
Pilotphase auslief. Bis zum 28.02.2021 kostete 
jedes s.a.m health-Testkit noch 32€ (29€ mit 
automatischer Abbuchung über Kreditkarte). 
 
Als Zahlungsmethoden stehen aktuell Kredit-
karte oder GiroPay zur Verfügung. 
 
Wie sicher ist s.a.m health? 
Die Proben werden anonym von einem zertifi-
zierten medizinischen Labor untersucht. Die Er-
gebnisse werden erst im System wieder mit 
den Kund*innen verbunden. Alle Daten werden 
diskret und entsprechend der DSGVO verarbei-
tet. 
 
 
  

http://www.samhealth.de/
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Nutzung von s.a.m health 
 

Monatlich versendete Testkits 
 
Der CheckPoint Hannover ist neben der Aids-
hilfe Emsland e.V. seit Februar 2020 eine von 
zwei regionalen Beratungsstellen in Nieder-
sachsen. Bundesweit gibt es Ende 2021 15 re-
gionale Beratungsstellen. Die Aufgaben dieser 
Beratungsstellen sind die Durchführung der 
Erstberatung nach Bestellung, sowie die Mittei-
lung der Testergebnisse per SMS. Nur bei reak-
tiven Testergebnissen erfolgt eine Rückruf-
bitte. Telefonisch wird dann gemeinsam ge-
klärt, was bei dem jeweiligen Befund zu tun und 
zu beachten ist. Technische Fragestellungen 
bezüglich des Abonnements, der Bezahlung 
etc. werden durch die Zentrale in der Deut-
schen Aidshilfe e.V. in Berlin geklärt.  
 

Nutzung 2021 CPH Bundes-
weit: 

SAM-Health Kund*innen 355 7785 

Erstberatungen  260 4200 

Versendete Testkits 385 7493 

Durchgeführte Testungen 375 7485 
Registrierungen über sam-
health.de  654  

 
Im Jahr 2021 führten wir insgesamt 260 Erst-
beratungen durch, damit haben wir Ende 2021 
355 aktive Kund*innen, die über den Check-
Point Hannover registriert sind. An diese 
Kund*innen wurden wiederum 385 Testkits 
versendet, von denen bis Jahresende 375 zu-
rückgesendet und untersucht wurden.  
 
Die den Kund*innen angekündigte Preiserhö-
hung Mitte März 2021 machte sich sehr deut-
lich bemerkbar, sowohl bezüglich der neuen 
Kund*innen als auch in den versendeten Test-
kits. Ende Februar / Anfang März führten wir 
fast doppelt so viele Erstberatungen durch wie 

in den übrigen Monaten, was in den Folgemo-
naten zu einem leichten Einbruch führte.  
 
Zusammensetzung der Kund*innen 
 
57% der Kund*innen im CheckPoint Hannover 
waren männlich, 43% weiblich. Kein*e Kund*in 
bezeichnete sich als divers. Dies entspricht in 
etwa der bundesweiten Verteilung. 
 

 
männlich homosexuell 12% 

weiblich homosexuell 0% 

männlich bisexuell 8% 

weiblich bisexuell 16% 

männlich heterosexuell 37% 

weiblich heterosexuell 27% 

 
Die überwiegende Anzahl der s.a.m health 
Kund*innen waren also heterosexuell 64%, 20% 
definierten sich als männlich und homo- bzw. 
bisexuell. Anhand der Erstberatungen wissen 
wir, dass s.a.m health inzwischen sehr beliebt 
in der polyamoren und in der Swinger-Szene 
ist. Dies spiegelten auch die Nutzer*innenzah-
len wider.  
 
Partner*innen in den letzten 3 Monaten  

0 Partner*innen 4% 

1-2 Partner*innen 53% 

3-5 Partner*innen 30% 

6-10 Partner*innen 9% 

11+ Partner*innen 3% 
 
Nicht wenige (ca. 53%) unserer Kund*innen 
nutzten s.a.m health, um das Risiko einzelner 
Sexkontakte abzuklären, etwa 42% berichteten 
über drei und mehr Sexpartner*innen. Im Rah-
men der Erstberatung berichteten dann auch 
65% über ungeschützten Anal- oder Vaginalver-
kehr in den letzten 3 Monaten. Dennoch stuften 
nur 9% ihr individuelles Risiko für STI als hoch 
ein, 91% als niedrig. Offenbar wurde also über-
wiegend der eigenen Schutzstrategie vertraut.  
 

Sexuelle Orientierung männlich homosexuell
weiblich homosexuell
männlich bisexuell
weiblich bisexuell
männlich heterosexuell
weiblich heterosexuell
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Wohnort  

Großstadt (>100.000 Einwohner*innen) 56% 

Stadt (20.000 - 100.000 Einwohner*innen) 23% 
Kleinstadt (5.000 - 20.000 Einwohner*in-
nen) 11% 

Dorf (< 5.000 Einwohner*innen) 10% 

 
Ein Ziel von s.a.m health war es ursprünglich, 
regelmäßige Tests auch für Menschen zu er-
möglichen, die wohnortnah nicht über ein Tes-
tangebot verfügen, vor allem im Flächenland 
Niedersachsen. Testangebote durch Check-
Points und Gesundheitsämter sind eher in 
Großstädten und mittleren Städten zu finden, 
dennoch kamen 79% der Nutzer*innen von 
s.a.m health aus der Stadt. Lediglich 21% 
wohnten auf dem Dorf oder in Kleinstädten.  
 
 
Testergebnisse 
 

Testergebnisse CPH: Bundesweit: 

HIV reaktiv (positiv) 1 47 

Syphilis reaktiv (positiv) 3 55 

Gonorrhoe reaktiv (positiv) 6 114 

Chlamydien reaktiv (positiv) 14 266 

 
Spannend an den Ergebnissen ist, dass bis auf 
einen Gonorrhoe-Befund bei einer heterosexu-
ellen Frau alle anderen reaktiven Tests auf HIV, 
Syphilis und Gonorrhoe bei MSM gefunden 
wurden. Dies verdeutlicht nochmals das deut-
lich höhere Risiko dieser Gruppe für STI. Die 
Chlamydienbefunde verteilten sich auf beide 
Geschlechter und sexuellen Orientierungen, 
wobei MSM auch hier mit 6 von 14 Fällen einen 
deutlichen Anteil ausmachten.  
 
 

Werbung 
 
Wie bist du auf s.a.m health aufmerk-
sam geworden? 

 

Webseite der Deutschen Aidshilfe 61,4% 

Internetsuche 10,3% 

Freunde 11,0% 
Webseite einer anderen Aidshilfe oder 
CheckPoint 1,8% 

Werbebanner 0,3% 

Flyer 0,3% 

Werbeplakat 0,2% 

PlanetRomeo-Anzeige 0,0% 

Weiterverweisung durch Arztpraxen 0,2% 

Sonstige 7,7% 

 
Der überwiegende Anteil der Kund*innen fan-
den unser Angebot über das Internet, oder über 
die Empfehlungen von Freund*innen. Wie be-
reits erwähnt wird s.a.m health in bestimmten 
Szenen sehr gerne genutzt und weiterempfoh-
len. Bundesweit wurden darüber hinaus Flyer 
und Plakate produziert sowie online Werbung 
geschaltet.  
 
Im Rahmen eines Projektes aus Projektmitteln 
des Landes Niedersachsen haben wir 2020 
nochmals eigene Flyer und Plakate für Nieder-
sachsen produziert und 2021 online auf zwei 
Datingplattformen für MSM, nämlich „Plane-
tromeo“ und „Grindr“, Werbebanner geschaltet. 
Einen direkten Werbeeffekt dieser Bemühun-
gen konnten wir jedoch leider kaum feststellen. 
Nur einzelne Kund*innen gaben im Rahmen der 
Registrierung an, über diese Medien auf unser 
Angebot aufmerksam geworden zu sein. Si-
cherlich mag es auch einen indirekten Werbeef-
fekt geben („Das habe ich schon mal irgendwo 
gesehen“), dennoch war der mäßige Erfolg er-
nüchternd.  
Allerdings schien sich unser gutes Angebot 
auch ohne gezielte Werbung herumgespro-
chen zu haben.  
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4.1.6 Selbsttest auf HIV –  
Verkauf und begleitete Anwendung 
 
Seit Dezember 2018 ist der Selbsttest auf HIV 
Bestandteil des CheckPoint-Angebotes. Der 
Selbsttest kann hier für 20€ erworben und zu-
hause angewendet werden (optional mit Erklä-
rung und Risikoberatung), oder hier vor Ort im 
CheckPoint Hannover unter Anleitung eine*r 
Berater*in an sich selbst durchgeführt werden.  

 
Der von uns angebotene Exacto-HIV1/2-Selbst-
test wird von der Deutschen Aidshilfe e.V. emp-
fohlen und kann auch von Laien nach Anleitung 
ohne Probleme sicher angewendet werden.   
 

 
Quelle: Deutsche Aidshilfe e.V.  
 
Im Jahr 2021 haben wir 24 Personen bei der 
Durchführung des HIV-Selbsttestes begleitet 
und über 50 Tests ohne Beratung verkauft. 
 
Im Vergleich zu unseren anderen Testangebo-
ten und s.a.m health war der Exacto Selbsttest 
jedoch das weniger attraktive Angebot, da er 
nur auf HIV testet. Demzufolge war in der Nach-
frage ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen.  
 
 
 
 

4.2 Online Prävention 
 
 
4.2.1 „Das blaue Sofa – Online-Live-
Talk zu queerem Leben und Sex in 
Hannover“ 
 
Format 
„Das blaue Sofa“ ist eine Online Talkshow aus 
dem CheckPoint Hannover zu queerem Leben 
und Sex in Hannover. Hintergrund der Entste-
hung war im Jahr 2020 die Corona-Pandemie 
und die erschwerte Erreichbarkeit der Zielgrup-
pen für Präventionsbotschaften. Das Projekt 
wurde 2021 fortgeführt. Einmal monatlich 
wurde diese Talkshow seitdem live auf den Pro-
filen des CheckPoint Hannover auf Facebook 
und YouTube übertragen. Die Moderatoren Se-
bastian Bathge und Jürgen Maaß luden sich zu 
den jeweiligen Themen interessante Talkgäste 
aus der Region Hannover ein, die über ihr 
Handy oder Laptop im virtuellen Studio dazu 
geschaltet wurden. Die Zuschauer*innen hat-
ten währenddessen die Möglichkeit, live Kom-
mentare abzugeben oder Fragen zu stellen. Die 
Sendungen sind nach der Ausstrahlung als Vi-
deo dauerhaft auf YouTube und für zwei Wo-
chen auf Facebook abrufbar. Sie stellen somit 
ein dauerhaft verfügbares Informationsme-
dium zum jeweiligen Thema dar. Über #hash-
tags sind die Sendungen bei Internetrecher-
chen in den gängigen Suchmaschinen zu den 
jeweiligen Themen auffindbar.  
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Bis Ende 2021 haben wir insgesamt 21 Sen-
dungen 
 

Statistik - „Das blaue Sofa“ 
Sende- 
Nummer 

Reichweite  
Facebook 
[Stand: 
6.1.2022] 

Aufrufe 
YouTube 
[Stand: 
6.1.2022] 

#12 3,.067 204 
#13 1.442 192 
#14 835 96 
#15 141 148 
#16 285 399 
#17 1.214 122 
#18 1.466 161 
#19 138 60 
#20 664 385 

 
 
Sendung 13.01.2021: „#12 – DragQueens in 
Hannover“ 
In Hannover gestalten DragQueens die Szene 
maßgeblich mit. Mit Devina und Disko Jutta er-
örterten wir die Szene. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sendung 10.02.2021: „#13 – PrEP“ 

PrEP ist ein weiterer Meilenstein in der erfolg-
reichen HIV-Präventionsgeschichte. Wir spra-
chen mit einem in Hannover zugelassenen 
PrEP-Verordner, dem Allgemeinmediziner Dr. 
Christian Wichers und dem in Hannover queer-
politisch wirkenden PrEP-User Florian Kusche 
über die Vorteile der und Vorurteile über die 
PrEP.  
 
 

Sendung 10.03.2021: „#14 – Diskriminierung“ 
Diskutiert wurde das Thema mit Thomas Sei-
fert von der Beratungsstelle Osterstraße, Julia 
Duschek von SCHLAU Hannover und Maximi-

lian Horn von den Beauftragten für sexuelle 
und geschlechtliche Vielfalt der Landeshaupt-
stadt Hannover.  
 
Sendung 21.04.2021: „#15 – Gaycouple“ 
Phil und Phil sind seit über 3 Jahren ein Paar 
und hatten im letzten Jahr die Idee, über ein In-
stagram-Profil ihr Partnerglück öffentlich zu 
zeigen. Inzwischen haben die beiden über 
57.500 Follower! Bernd Weste und sein Partner 

Frank sind seit nunmehr 29 Jahren zusammen. 
Mit ihnen haben wir versucht, das Geheimnis 
dieser Beziehungen zu ergründen.  
 
Sendung 10.05.2021: „#16 – Fetisch Sports-
wear“ 
Basti & Jürgen setzten ihre Expeditionen ins 
Reich der Fetische fort und haben sich dazu 
zwei ganz besonders possierliche Exemplare 
der Gattung „Sportswear“ eingeladen, um mit 
ihnen über den Reiz von Sportswear zu spre-
chen.  
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Sendung 15.09.2021: „#17 – Schwul. Trans*. 
Teil der Szene!“ 
Dieses Mal beschäftigten wir uns mit den Far-
ben Hellblau und Pink auf der neuen Pride-
Flagge: Was, wenn für den Babystrampler doch 
die falsche Farbe zugewiesen wurde? Wenn 
dann auch noch das eigene Geschlecht be-
gehrt wird, ist die Verwirrung doch komplett? 
Was erleben schwule Trans*-Männer in unserer 
Szene? Wie offen sind wir tatsächlich?  

 
Sendung 13.10.2021: „#18 – Sexarbeit ist Ar-
beit. Respekt!“ 
Sexarbeit ist inzwischen ein ganz normaler Be-
ruf. Dennoch ist diese Tätigkeit weiterhin heftig 
umstritten. Zu Gast waren Alex, ein junger Call-
boy aus Hannover und Dorothee Thürnau von 
der Beratungsstelle Phoenix.   
 
 
 
 
 
 
 
Sendung 24.11.2021: „#19 – Coming Out“ 
Coming out of the closet: Rauskommen aus 
dem Schrank-Versteck, um offen und stolz so 
zu leben, wie Mensch geschaffen ist. Schwule, 
lesbische, pan-, bi- und asexuelle machen ir-
gendwann diese Phase im Leben durch. Wie er-
leben LSBTI*Q heute ihr Coming Out? Drama o-
der war alles klar?  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Sendung 15.12.2021: „#20 – Schwuler Porno“ 
Das Porno-Business ist im Wandel: Wurde frü-
her noch von etablierten Pornolabels an hoch-
professionellen Sets mit bezahlten Porno-
Stars gedreht und die Filme dann auf DVD ver-
kauft, kann heutzutage eigentlich jeder mit der 
Handykamera super authentisch seine Aktivi-
täten im Bett aufnehmen und dann auf Online-
Plattformen vermarkten. Eingeladen waren die 
Jungs von #Bleshporn.  

Vorausschau 2022: 
Die Sendereihe wird von Jürgen und Basti fort-
gesetzt. In Planung steht auch, das Format ei-
nes Tages an das Präventionsprojekt SVeN ab-
zugeben. Dadurch könnte die Moderation viel-
fältiger werden. 
 
 

4.2.2 Social Media 
 
Neue Wege auf Social Media: 
Die Digitalisierung hat in Aidshilfen schon 
längst Einzug gehalten. Gerade auch mit dem 
Pandemiegeschehen um Corona sind digitale 
Angebote unerlässlich geworden, um weiterhin 
zielgruppenspezifische Angebote anbieten zu 
können. Die Vorteile im Digitalen liegen darin, 
bequem ohne Anfahrtswege und kontaktlos 
teilzuhaben. Die Nachteile können im Zugang 
zur Technik liegen. Auch sind Beratungen digi-
tal eher schwierig und können Präsenzange-
bote nicht wirklich ersetzen.  
 
Neuigkeiten: 
Im Jahr 2021 konnte ein langjähriger Ehren-
amtler als hauptamtlicher Mitarbeiter gewon-
nen werden. Benjamin Roth hat Mediendesign 
studiert und ist neben den Tätigkeiten für das 
SVeN-Projekt „Einsamkeit“ auch auf die Erstel-
lung von Vorlagen, medialen Bildern und Vi-
deos für Social Media zuständig. 
 
Homepage: 
Alle Projekte und Angebote sind zu finden un-
ter: https://hannover.aidshilfe.de/ 
oder als Weiterleitung von www.check-
pointhannover.de bzw. .info. 
 

https://www.instagram.com/explore/tags/bleshporn/
http://www.checkpointhannover.de/
http://www.checkpointhannover.de/
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Die einzelnen Seiten auf unserer Homepage 
wurden in 2021 insgesamt 57.893 Mal aufgeru-
fen von 29.584 eindeutigen IPs, durchschnitt-
lich 159 Mal täglich. Insbesondere die Seiten 
mit den Testangeboten und die arabischspra-
chigen Seiten werden besonders häufig aufge-
rufen.  
 
 
 
 
Weit über 50% der Aufrufe kamen über Google-
Recherchen der User.  
 
YouTube: 
Start des eigenen YouTube-Kanals war am 
08.05.2020. Seitdem wurden 3.785 Videoauf-
rufe erzielt. Die Zahl der Abonnent*innen 
konnte innerhalb eines Jahres von 38 auf 64 
Abonnent*innen fast verdoppelt werden. 
 

 
Entwicklung - YouTube-Abonnenten*Innen 

Ablesedatum Abonnenten 
14.12.2020 38 Abonnenten*innen 
31.12.2021 64 Abonnenten*innen 

 
 
Instagram: 

 
Entwicklung - Instagram-Abonnenten*Innen: 
Ablesedatum Abonnenten 
07.01.2020 233 Abonnenten*innen 
14.12.2020 406 Abonnenten*innen 
31.12.2021 706 Abonnenten*innen 

 

Durch kontinuierliche Nutzung unseres Social-
Media-Accounts auf Instagram konnte die 
Abonnent*innenzahl deutlich gesteigert wer-
den.  
 
Instagram-Insights Neue Abonnenten: 

 
 
Wie erwartet zeigte sich, dass durch Beiträge 
zu Kooperationsaktionen mit anderen Perso-
nen und Organisationen besonders viele Abon-
nent*innen dazugewonnen werden konnten.  
 
Instagram-Insights Profilaufrufe: 

 
 
Instagram lebt von der Darstellung von Men-
schen und Einblicken in deren Leben. Folg-
lich generierten die Beiträge am meisten 
Klicks und Profilaufrufe, die unsere Mitarbei-
ter*innen bei Aktionen zeigten oder für derar-
tige Einblicke warben.  
 
Instagram-Insights Gefällt mir Angaben: 

 



Jahresbericht 2021 

40 
 

 Instagram-Insights Impressionen: 

 
 
Instagram-Insights Reichweite: 

 
 
 
Instagram-Insights Stories: 

 
 
 
Sofern eine Angabe verfügbar war, kamen un-
sere Follower*innen überwiegend aus Hanno-
ver und waren entsprechend der typischen Ins-
tagram-Nutzer jung bis mittleren Alters.  

Dreiviertel waren männlich, was auf unsere ge-
zielte Ansprache von MSM zurückzuführen 
und beabsichtigt ist.  
 

Best of - Instagram Jahr 2021 
Monat / 
2021 

Beiträge 
 

Datum | Likes 
Top Monatsbeitrag 

01/2021 11 16.01. | 25 Likes 
#RettetDieSau 

02/2021 0 Keine Beiträge 
03/2021 3 05.03. | 40 Likes 

Neuer Mitarbeiter Benni 
04/2021 6 22.04. | 38 Likes 

Testabend 
05/2021 11 17.05. | 57 Likes 

Säule der Vielfalt 
06/2021 14 23.06. | 52 Likes 

Regenbogenmaske  
07/2021 21 06.07. | 44 Likes 

Absage Prävention 
08/2021 11 31.08. | 43 Likes 

SVeN im Heidepark  
09/2021 13 23.09. | 38 Likes  

Gebärdensprache 
10/2021 7 23.10. | 55 Likes  

MV DAH 
11/2021 26 26.11. | 56 Likes  

IWWIT-BDSM-Workshop 
12/2021 28 01.12. | 85 Likes 

WAT-Stand Lister Meile 
 
 
Instagram-Follower (4. Quartal): 
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Facebook:  

 
Entwicklung - Facebook-Abonnenten*Innen: 

Ablesedatum Abonnenten: Gefällt mir: 
14.12.2020 817 702 
31.12.2021 970 817 

 
4. Quartal 2021:  

 
 
Geschlecht und Alter 

 
 
Gefällt mir nach Städten:

 

 
Gefällt mir nach Ländern: 

 
 
 

Best off -Facebook 2021 
M

on
at

 / 
 

20
21

 

An
za

hl
  

Be
itr

äg
e 

 
 

Datum | erreichte User 
Top Monatsbeitrag 

01/2021 24 08.01. | 3.783 Person 
Umfrage CheckPoint H. 

02/2021 10 04.02. | 1.436 Personen 
Video: #13 PrEP 

03/2021 25 05.03. | 810 Personen 
Video. #14 Diskrimin. 

04/2021 35 11.04. | 596 Personen 
Ankünd.: Kreuz + Queer 

05/2021 49 16.05. | 3.854 Personen 
Video: HIV-Selbsttest 

06/2021 25 29.06. | 681 Personen 
Video: Plauderstündchen 

07/2021 32 06.07. | 576 Personen 
Foto: SVeN-Prävention 

08/2021 16 04.08. | 1.988 Personen 
Foto: Café Konrad 

09/2021 33 13.09. | 1.212 Personen 
Video: #16 Schwul, … 

10/2021 19 13.11. | 1.464 Personen 
Video: #17 Sexarbeit … 

11/2021 21 05.11. | 1.014 Personen 
Video: Benefiz-Abend 

12/2021 35 01.12. | 1.723 Personen 
Schwuler Porno 
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4.2.3 Gay Health Chat 
 
Der Gay Health Chat ist ein niedrigschwelliges, 
peer-to-peer Online-Beratungsangebot vieler 
Aidshilfen unter der Koordination der Deut-
schen Aidshilfe e.V. Täglich in der Kernzeit von 
17 – 20 Uhr aber auch darüber hinaus sind aus-
gebildete schwule Berater online per Chat an-
sprechbar für alle Fragen rund um Safer Sex, 
Risikoanalysen in Bezug auf HIV & STI,  schwu-
les Leben und Coming Out, das Leben mit HIV 
und vieles mehr.  
 
Seit Dezember 2016 hat die Hannöversche 
Aidshilfe e.V. im Auftrag der Deutschen Aids-
hilfe e.V. die Regionalkoordination für den Gay 
Health Chat in der Region Mitte übernommen. 
Dazu gehören Berater aus Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen. Per-
sonell wird diese Aufgabe von Jürgen Maaß 
übernommen.  

 
Jürgen Maaß hat als Regionalkoordinator seit 
2019 die Entwicklung dieses neuen Tools mit 
begleitet und es auch mit den Regionalkoordi-
natoren von März- April 2020 getestet. Im April 
wurden dann auch die Berater auf das neue 
Tool via Zoom geschult, auch wenn das neue 
Tool eigentlich intuitiv benutzbar ist.  
Zu den Aufgaben der Regionalkoordination ge-
hören: 
• Aus- und Fortbildung neuer Berater  
• Belehrung der Berater auf den Datenschutz 

• Ansprechpartner für die Berater in der Re-
gionalgruppe bei Problemen und Konflik-
ten 

• Sicherstellung des Dienstplans 

Zusätzlich hat Jürgen Maaß als Regionalkoor-
diantor in 2021 eine Sharepics-Reihe zur Be-
werbung auf Social Media erstellt, diese wird 
aber erst 2022 erscheinen.  
 
Als Berater im Gay Health Chat aktiv sind vom 
CheckPoint Hannover aus Sebastian Bathge, 
Olaf Stiller und Jürgen Maaß.  
In Jahr 2021 wurden vom CheckPoint Hanno-
ver aus über den Gay Health Chat in über 500 
Stunden Onlinezeit insgesamt 266 Beratungs-
gespräche geführt.   
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4.3 Empowerment- & Antidiskri-
minierungsprojekt: „Selbstver-
ständlich Positiv in Hannover“ 
 
 
Projektlaufzeit: 01.06.2021 - 31.05.2026 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projektidee: 
Die Idee zur bundesweiten Kampagne „Selbst-
verständlich positiv“ entstand bereits im Jahr 
2019 auf der damaligen Themenwerkstatt der 
Deutschen Aidshilfe „n=n“, entwickelt von HIV-
positiven. Die Kampagne soll Menschen mit 
HIV ermutigen, ihre eigene HIV-Infektion zu re-
flektieren, eine verinnerlichte Stigmatisierung 
zu hinterfragen und einen selbstbewussten 
und offenen Umgang mit HIV anzuregen.  
 
Die Idee wurde nach Hannover mitgenommen 
und beschlossen „Selbstverständlich positiv“ 
auf kommunaler Ebene im Rahmen eines Em-
powerments- und Antidiskriminierungsprojek-
tes umzusetzen. Mit Hilfe von Projektmitteln 
der „Aktion Mensch“ konnte das Projekt im 
Jahr 2021 realisiert werden. 

 
Pressemitteilung 30. Mai 2021: 
 
Selbstverständlich HIVpositiv in Hannover 
Die Hannöversche Aidshilfe e.V. startet zum 1. 
Juni 2021 ein Empowerment- und Antidiskrimi-
nierungsprojekt für Menschen mit HIV für die Re-
gion Hannover. Unter dem Titel „Selbstverständ-
lich positiv in Hannover“, welcher sich an die 
neue bundesweite Kampagne: „Selbstverständ-
lich positiv“ anlehnt (eine Kampagne von Men-

schen mit HIV für Menschen mit HIV) soll der im-
mer noch stattfindenden HIV-Stigmatisierung 
und Diskriminierung mit öffentlichkeitswirksa-
men Maßnahmen entgegengewirkt werden. HIV-
positive sollen bestärkt werden, selbstbewusst 
und offen zu ihrer HIV-Infektion stehen zu kön-
nen. Für Menschen, die HIV-bezogene Stigmati-
sierung und Diskriminierung erlebt haben, wird 
darüber hinaus eine eigene Beratungsstelle ge-
schaffen. Realisiert wird dieses Projekt aus Mit-
teln der Aktion Mensch.  
 
Auch heute noch erleben Menschen mit HIV Dis-
kriminierung und Ausgrenzung in allen Lebens-
bereichen: Am Arbeitsplatz, im Gesundheitswe-
sen und im Privatleben. Diese Erfahrungen ver-
letzen das Selbstbewusstsein und auch das 
Selbstwertgefühl, es kommt zu Scham- und 
Schuldgefühlen, die die psychische und körperli-
che Gesundheit von Menschen mit HIV negativ 
beeinflussen. Grund für die Stigmatisierung sind 
fast immer völlig unbegründete Infektions-
ängste. „Der Fakt, dass eine HIV-Infektion aus-
schließlich durch ungeschützten Sex oder durch 
intravenösen Drogengebrauch übertragen wird, 
und im alltäglichen Umgang miteinander absolut 
keine HIV-Übertragungen bestehen, ist leider in 
weiten Teilen der Bevölkerung noch nicht ange-
kommen!“ bedauert Sebastian Bathge von der 
Hannöverschen Aidshilfe e.V., der ab Juni dieses 
Projekt koordinieren wird. Als Sozialarbeiter 
bringt Herr Bathge eigene Erfahrungen und die 
nötige Qualifizierung mit. Er ist in den bundes-
weiten HIV-Selbsthilfestrukturen gut vernetzt, 
u.a. ist er gewähltes Mitglied der PositHIVen Ge-
sichter der Deutschen Aidshilfe e.V. und Mitglied 
im Positivennetzwerk PRO+ Netzwerk Positiv in 
Niedersachsen. Die Hannöversche Aidshilfe e.V. 
setzt sich seit ihrer Gründung 1984 aktiv auf po-
litischer und gesellschaftlicher Ebene für die In-
teressen von Menschen mit HIV in der Region 
Hannover ein. Mit diesem neuen Antidiskriminie-
rungsprojekt will die Hannöversche Aidshilfe 
e.V. die Lebensbedingungen von Menschen mit 
HIV in der Region deutlich verbessern. „Unser 
Ziel ist es, dass Menschen mit HIV in der Region 
Hannover offen mit ihrer Infektion umgehen und 
ohne Angst und Versteckspiele leben können.“ 
betont Jürgen Maaß, Geschäftsführer der Han-
növerschen Aidshilfe e.V. Im Rahmen des Pro-
jektes sind unter anderem offene Treffpunkte für 
Menschen mit und ohne HIV in Hannovers Sze-
nebars geplant, sowie Kampagnen in Social Me-
dia, die die entlastende Botschaft der Nichtüber-
tragbarkeit unter Therapie verbreiten. Soge-
nannte HIV-Buddys helfen zudem neu HIVpositiv 
getesteten Menschen aus eigener Erfahrung her-
aus über die erste Zeit der Verarbeitung der HIV-
Infektion hinweg. Die konkreten Maßnahmen 
werden inklusiv von einem HIVpositiven Beirat 
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entwickelt werden. Wenn Menschen mit HIV Dis-
kriminierung im Zusammenhang mit ihrer HIV-In-
fektion erleben, können sie sich an die HIV-Anti-
diskriminierungsstelle im CheckPoint der Han-
növerschen AIDS-HILFE e.V. wenden, um Bera-
tung und Hilfe zur Durchsetzung Ihrer Rechte zu 
erhalten. Aber auch Angehörige, Arztpraxen, 
Pflegeeinrichtungen sowie Vorgesetzte und Mit-
arbeiter*innen u.a. können sich ratsuchend an 
Herrn Bathge wenden, um mehr zum Umgang 
mit HIVpositiven Arbeitnehmer*innen, Patien-
ten*innen oder Mitmenschen zu erfahren.“  
 

 
4 Die Niedersächsische Ministerin für Soziales, 
Gesundheit und Gleichstellung Daniela Behrens 
informierte sich zum Kampagnenstart 
 
Folgende Module umfasst das Projekt:  
 
Empowerment- & Anti-Stigma-Workshops  
für HIVpositive und Angehörige: 
Im Rahmen des Projektes werden Reflektions-
workshops für Menschen mit HIV/Aids und de-
ren An- & Zugehörige regelmäßig angeboten. In 
diesen Workshops geht es um die Reflektion 
der eigenen HIV-Infektion (oder Reflektion im 
Umgang mit der HIV-Infektion eines*r HIV-posi-
tiven Angehörigen) und das Erkennen eines 
verinnerlichten HIV-Stigmas mit dem Ziel, ei-
nen selbstverständlichen, selbstbewussten 
und offenen Umgangs mit HIV zu erlernen. 
 
Projekt-Beirat zum Projekt: 
Das Projekt soll mit partizipativer Beteiligung 
von Menschen mit HIV umgesetzt werden. Es 
besteht die Möglichkeit, sich im Rahmen eines 
Beirates einzubringen. Dieser Rat hat die Auf-
gabe, den Projektkoordinator zu unterstützen, 
Botschaften und Motive zur Öffentlichkeitsar-
beit zu entwerfen und Themen vorzugeben, die 
die zentralen Botschaften zum Abbau von 
Stigma und Diskriminierung thematisieren. 
 
AG Antidiskriminierung Niedersachsen: 
Die politische HIV-bezogene Antidiskriminie-
rungsarbeit im Land Niedersachsen wurde bis-

lang durch die verantwortlichen Hände des lan-
desweiten Positivennetzwerks „PRO+ Nieder-
sachsen“ bearbeitet. Im Rahmen einer Neuaus-
richtung des Positivennetzwerks, die über Par-
tizipation hinaus geht und die Selbstorganisa-
tion zur Folge hatte, wurde von Seiten der Han-
növerschen Aidshilfe e.V. eine Arbeitsgruppe 
(HIV-) Antidiskriminierungsarbeit im Land Nie-
dersachsen angeregt. Explizit gewünscht und 
über den Landesverband Aidshilfe Niedersach-
sen kommuniziert, ist eine Arbeitsbeteiligung 
aus Professionellen der niedersächsischen 
Aidshilfen, Checkpoints und Infolines sowie 
partizipative Beteiligung von Menschen aus 
den jeweiligen vulnerablen Gruppen.  
 
Impulsvorträge, Podiumsdiskussion: 
Es besteht die Möglichkeit, Impulsvorträge für 
Verwaltungen, Behörden und Arbeitgeber*in-
nen oder kleine Schulungen zu initiieren. Auch 
für die Öffentlichkeitsarbeit können zum 
Thema HIV-Stigmatisierung und HIV-Diskrimi-
nierung Texte für Medien erstellt und Podiums-
diskussionen stattfinden. Gerne möchten wir 
dabei engagierte HIV-positive Menschen mit 
einbinden.  
 
Stammtisch (Positiven-Selbsthilfe): 
Eine Idee, die bereits im Januar 2020 gestartet 
war, wegen Corona aber zum Erliegen kam, ist 
ein Positiven-Stammtisch in einer Szenekneipe 
in Hannover.  
 
Wichtigkeit von Empowermentangeboten: 
Das partizipative Forschungsprojekt von Deut-
sche Aidshilfe e.V. (DAH) und dem Institut für 
Demokratie und Zivilgesellschaft (IDZ) „posi-
tive-stimmen 2.0“ bringt Ergebnisse zum Leben 
mit HIV, einsehbar unter: www.positive-stim-
men.de. Zentrales Ergebnis ist, dass neun von 
zehn Positiven sagen: „Ich lebe gut mit meiner 
HIV-Infektion“. Die Angabe deckt sich mit den 
Zahlen vom Robert-Koch-Institut (RKI), nach 
denen sich 96% in einer HIV-Therapie und unter 
der HIV-Nachweisgrenze (RKI, Epidemiologi-
sches Bulletin 48/2020 vom 26. November 2020, 
Seite 10, Abb. 7a). Doch gleichzeitig berichten 
drei von vier HIVpositiven Menschen: „In vielen 
Bereichen meines Lebens weiß niemand, dass 
ich HIVpositiv bin“ und sechs von zehn HIVpo-
sitiven geben an, innerhalb der letzten 12 Mo-
nate im Gesundheitswesen mindestens eine 
negative Erfahrung aufgrund des HIV-Staus ge-
macht zu haben. Gut 70% geben an: „Es ist 
schwierig, anderen von meiner HIV-infektion zu 

http://www.positive-stimmen.de/
http://www.positive-stimmen.de/
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erzählen“ (n=447) und 63% sagen: „Ich verste-
cke meinen HIV-Staus vor anderen“ (n=449). 
Verinnerlichte Stigmatisierung liegt tief im Be-
wusstsein von HIVpositiven. Sie haben gelernt, 
niemanden von ihrer HIV-Infektion erzählen zu 
müssen. Es ist ihr gutes Recht! Das For-
schungsprojekt belegt, dass HIVpositive die 
selbstbewusst und offen mit ihrer HIV-Infek-
tion umgehen, fast keine Stigmatisierungen 
und Diskriminierungen erleben. Von daher ist 
die Empowerment- und Antidiskriminierungsar-
beit von großer Wichtigkeit, warum auch die 
Hannöversche Aidshilfe e.V. Angebote anbie-
tet. Die partizipative Wende öffnet den Blick für 
Ursachen gesellschaftlicher Benachteiligung 
und Fachkräfte haben den politischen Auftrag, 
allen Menschen gesellschaftliche Teilhabe zu 
ermöglichen. Empowerment ist als Auftrag so-
zialer Berufe zu sehen. (vgl. Straßburger und 
Rieger (Hrsg.): Partizipation kompakt, 2. Auflage, 
Beltz Juventa, Seite 42 ff.) 
 
 
Bewerbung des Projektes: 
 
Internetseite:  
https://hannover.aidshilfe.de/de/ 
 
 
 
 
Facebook & Instagram:  
 
 
 
 

 
 
 
 
Verteilung von Flyerkarten: 

• Praxis Georgstraße  
• Praxis Dr. Zamani  
• Leibnitz- & Merkur Apotheken 
• Szeneorte in Hannover 

 
Veranstaltungen 
• IDAHOBIT 2021: Initiierung vom LSVD Nds.-

HB: „Säule der Vielfalt“ (Bewerbung des Po-
dcast und Projektes) 

 
 

 
 
 

• Online CSD Hannover (Ankündigung des 
Projektes und der Ansprechperson) 

 
 
 
Besondere Gespräche: 
• Nds. Ministerin für Soziales, Gesund-

heit und Gleichstellung, Daniela Behrens be-
suchte die Hannöversche Aidshilfe e.V. zum 
Projektstart  
 

• Nds. Ministerium für Soziales, Gesund-
heit und Gleichstellung, Referat 304 „Famili-
enpolitik, sexuelle und geschlechtliche Viel-
falt“, Referentin LSBTI* und HIV/Aids, Frau 
Christina Lunk; Thema: #positivarbeiten – 
Arbeitgeber*innen-Deklaration. 

 
• Beauftragter für sexuelle und geschlechtli-

che Vielfalt, Landeshauptstadt Hannover, 
Herr Maximilian Horn; zum Projekt „Selbst-
verständlich positiv in Hannover“. 

 
• Fachbereich Soziales / OE 50.62 Demokra-

tische Bildung, Antidiskriminierung und ge-
gen Rechtsextremismus, Frau Swana An-
ders; zur HIV-Diskriminierungsstelle der 
Hannöverschen Aidshilfe e.V. und zum Pro-
jekt „Selbstverständlich positiv in Hanno-
ver“. 

 
• Aidshilfe Niedersachsen e.V., Geschäftsfüh-

rung wegen Schaffung einer AG Antidiskri-
minierung Niedersachsen und SVeN zu AG 
Antidiskriminierung Niedersachsen und In-
tersektionalität. 

Presse 
• Pressemitteilung: Ankündigung Projekt  
• Neue Presse (Interview für Welt-Aids-Tag 

2021 und auf Angebot verwiesen). 
• Radio Hannover (Interview für Welt-Aids-

Tag 2021) 
 
 
 
 
 

https://hannover.aidshilfe.de/de/
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Projektumsetzung: 
 
Projekt-Beirat: 
Im ersten Projekthalbjahr konnten einzelne Ge-
spräche geführt werden. Der Rat kam in 2021 
noch nicht zusammen. Vereinbart wurde ein 
Online- und Präsenztreffen für Januar 2022. In 
diesen Terminen geht es dann um die Findung 
eines neuen Projekt-Namens und um die The-
menfindung für eine Kampagne und erste City-
Postkarte. 
 
Empowerment-Workshop: 
Die ersten Empowerment-Workshops und Re-
flexions-Workshops wurden insbesondere pan-
demiebedingt nur verhalten angenommen. Im 
Jahr 2022 soll es deshalb nochmals Angebote 
geben. Schwerpunktpraxen wurden auf das An-
gebot hingewiesen. Insgesamt gab es einen 
„AntiStigma-Empowerment-Workshop“. 
 
Informationsveranstaltungen: 
• Anfrage SBH-Nord Springe ( wegen Covid, 

Verlegung auf Frühjahr 2022) 
• Anfrage Stadt Hannover (Anfrage für 2022) 
 
Projektumsetzung im ersten Projekthalbjahr 
(2. Jahreshälfte 2021): 
• Einrichtung und Bewerbung der Antidiskri-

minierungsstelle: 
Auf der eigenen Internetseite wird das Projekt 
aufgeführt samt Angeboten. Herr Bathge ist als 
Ansprechperson in Sachen HIV-Diskriminie-
rung benannt. In der Onlineveranstaltung vom 
CSD Hannover, stellte sich Herr Bathge mit 
dem Projekt den Zuschauenden vor. Das Pro-
jekt wurde per Pressemitteilung, auf der Säule 
der Vielfalt vom LSVD Niedersachsen-Bremen 
beworben, auf dem Social-Media-Kanal vom 
CheckPoint Hannover beworben. 
 
Einrichtung der Webpräsenzen des Projektes 
und Ausweitung der Aktivitäten in Social Me-
dia: 
Es wurde entschieden, auf den Social Media 
Seiten vom CheckPoint (Instagram und Face-
book) zu bleiben, da diese Seiten bereits exis-
tieren. Eine eigene Seite wäre kontraproduktiv, 
da Social Media regelmäßig bespielt werden 
muss. 
 
Federführende Mitarbeit an der Entwicklung 
von Qualitätsstandards in der Antidiskriminie-
rungsarbeit auf Landesebene (Aidshilfe Nie-
dersachsen e.V.): 

Neue Qualitätsstandards wurden auf Landes-
ebene erarbeitet.  
 
Projektbeirat: 
Start der Akquise von ehrenamtlichen HIVposi-
tiven, die sich an der Entwicklung der Botschaf-
ten und Motive im Beirat beteiligen wollen. Ein-
zelne Gespräche konnten geführt werden. We-
gen Corona-Situation und Zeitmanagement der 
Positiven, war es schwierig, einen Termin zu 
finden. Es wurde sich auf Termine im Januar 
2022 (Online und Präsenz) geeinigt. Damit 
nimmt der Projekt-Beirat offiziell die Arbeit im 
Januar 2022 auf. 
 
Entwicklung der ersten Motive und Botschaf-
ten: 
Erst ab Januar 2022 mit dem Projekt-Beirat 
möglich. Es soll versucht werden, ein Thema 
aus dem Forschungsbericht „positive-stimmen 
2.0“ zu finden.  
 
Aufbau von Treffpunkten in Szenelokalen: 
Wegen der Corona-Situation war es schwierig 
sich zu treffen. Auch weil viele Positive wegen 
Corona Veranstaltungen lieber fernblieben. 
Neuer Versuch im Jahr 2022. 
 
Aufbau einer lokalen Gruppe von PRO+ Nieder-
sachsen: 
Die enge Kooperation mit dem niedersächsi-
schen Positivennetzwerk besteht nach wie vor. 
Es wurde sich zunächst darauf geeinigt, die Zu-
sammenarbeit in der AG Antidiskriminierung 
und im Projekt-Beirat zu belassen. Sobald man 
sich wieder in Szenelokalen treffen kann (ohne 
Ansteckungsangst), wird dieser Punkt neu ver-
sucht. 
 
Start der Akquise von Buddys / Fortbildung für 
Buddys: 
Der Projektkoordinator (selbst HIVpositiv) 
übernimmt bislang die Rolle, Hilfen und Ge-
spräch auch auf peer-to-peer-Ebene anzubie-
ten. Geeignete Buddys konnten bislang nicht 
gefunden werden. 
 
Start eines ersten Zyklus von verteilten Print-
produkten: 
Die Kampagnenpostkarten werden erst mit ei-
nem Motiv in 2022 durch den Projekt-Beirat 
entwickelt. Um auf das Projekt aufmerksam zu 
machen, wurden zunächst Klappfaltkarten pro-
duziert und verteilt. 
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Erste öffentliche Auftritte: 
Der Infostand wird mit dem neuen Namen und 
neuen Logo in 2022 angeschafft. Erste Auf-
tritte waren: PM, DAH-Kampagnenstart (On-
line), CSD Hannover (Online), CSD Hannover 
(Forderungen), IDAHOBIT (Präsenz und Säule 
der Vielfalt), Social Media (Instagram und Fa-
cebook), Presse zum WAT. 
 
Erste Fortbildungen und Schulungen: 
Anfragen wegen Covid-Situation auf 2022 ver-
schoben. 
 
 
4.4 M*SM*-Präventionen: „Sex, 
drugs & a Gay* Life“ 
 

 
 

 
Projektzeitraum: 01.07.2021 bis 31.12.2022.  
 
Das Projekt hat das Ziel, die eigenen Konsu-
merfahrungen von Männern*, die Sex mit Män-
nern* haben (M*SM*), im Alltags-, Party- und 
sexualisierten Kontext (in Speziellen „Chem-
Sex“) zu reflektieren und ggf. Konsumgewohn-
heiten zu verändern. 
 

 
 
Das durch den Londoner Sozialarbeiter David 
Stuart beschriebene Phänomen „ChemSex“ be-
deutet den Konsum von Substanzen beim Sex 
insbesondere bei MSM. 
 

2015 bis 2016 wurde durch die Deutsche Aids-
hilfe e.V. mit Unterstützung des Bundesminis-
teriums für Gesundheit ein Modellprojekt 
durchgeführt mit dem Titel: „Qualitätsentwick-
lung in der Beratung 
und Prävention im Kontext von Drogen und Se-
xualität bei schwulen Männern (QUADROS)“. 
Ziel war es, die Verbreitung dieses Phänomens 
und die dafür vorhandenen Versorgungsstruk-
turen zu erheben. Im Ergebnis zeigte sich, dass 
„ChemSex“ bundesweit kein seltenes Phäno-
men ist, und dass die vorhandenen Beratungs- 
und Therapiestrukturen keine spezifische An-
sprache bzw. Angebote für diese Zielgruppe 
bieten. Im Rahmen eines Folgeprojektes wur-
den daraufhin Gruppenangebote auf Selbsthil-
febasis entwickelt, die in den Metropolen Ber-
lin, Hamburg, Köln, Frankfurt/M. und München 
modellhaft umgesetzt und evaluiert wurden. 
„ChemSex“ ist auch in Hannover durchaus ver-
breitet, daher sollen im Rahmen dieses Projek-
tes diese Angebote auch in Hannover umge-
setzt und die Angebotsstruktur auf kommuna-
ler Ebene ergänzt werden. 
 
Das Projekt zum Thema „Sex & Substanzen“ im 
Bereich MSM ist wichtig, da in den vorhande-
nen Beratungsstrukturen die Thematik „Sexua-
lität“ zum Thema „Substanzkonsum“ nicht vor-
kommt.  
 
Drei wichtige Angebote werden das Projekt um-
fassen: Präventionsangebote, Beratungsange-
bote und Gruppenangebote.  
 
 
Folgendes wurde bisher umgesetzt:  
 
Bewerbung des Projektes: 
• Angebotsbeschreibung auf eigener Web-

seite www.checkpointhannover.de  
• Thematisierung auf eigenen Social-Media-

Kanälen (Instagram und Facebook) 
• Bewerbung des Projektes über Klappfaltkar-

ten, ausgelegt in Szenekneipen sowie bei 
Schwerpunkt- & PrEP-Ärzte*innen in der 
Stadt Hannover. 

• Kontakt und Teilnahme am Arbeitskreis 
Drogen, Sucht und AIDS der Stadt Hanno-
ver. 

• Sensibilisierung zum Thema „ChemSex“ bei 
Beratungsstellen in Hannover (STEP, 
DROBS, PRISMA) 

http://www.checkpointhannover.de/
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• Anzeige im Perlen-Filmfest-Programmheft 
2021 

• Beitrag in Szene-Zeitschrift: „Schwulis-
simo“, Ausgabe 01/2022 

 
 
Prävention: 
• SVeN-Präventionsrat: Thematik zur Anspra-

che gebracht, mit dem Ziel einer Sensibili-
sierung: „Party-, sexualisierter Substanz-
konsum, ChemSex“ (Online) 

• Kontakt zur Szene in Hannover („JOE´s 
Dark- & Playrooms“), für eine weitere inten-
sive Zusammenarbeit und gemeinsamen 
Themenabenden und Beratungen in der 
Szene.  

• Initiierung eines Themenabends mit der 
Präventionskampagne der Deutschen Aids-
hilfe „ICH WEISS WAS ICH TU!“ zum Thema 

„Sex & Rausch“. Wegen Corona-Situation 
wurde die Veranstaltung auf 2022 verscho-
ben (Präsenz) 

 
• Kontakt zur Kommunalpolitik wegen des 

Themas: „Drug-Checking“. 
• Themenansprache vor Ärzt*innen in der 

Weiterbildungsveranstaltung „Let´s talk 
about sex“, Deutsche Aidshilfe e.V. (Online) 

• Prävention auf Social Media: Es wurde in 
Form von Sharepics auf Substanzen und 
Konsumthemen Bezug genommen. Darin 
wird Mischkonsum, Wirkung und Wechsel-
wirkung, Hilfen und Safer Use thematisiert. 
Für 2021 entstanden: Alkohol, Tabak, Can-
nabis, Poppers, erektionserhaltene Mittel, 
Konsumformen & Konsumkontexte, Safer 
Use & Harm Reduction. 

 

 
• Der SVeN-Koordinator für Hannover/Hildes-

heim und der neue SVeN-Mitarbeiter im 
CheckPoint Hannover griffen die Anregung 
auf und luden zu einem informativen Aus-
tausch in das Format „SVeN´s Plauder-
stündchen“ auf dem virtuellen Discord-Ser-
ver Diggy-SVeN ein. 
 

Beratungen: 
Inzwischen gab es erste Einzelberatungen mit 
Usern zu Substanzen, ChemSex (Sexleben und 
Rausch), Safer Use, Hilfesystemen und Thera-
pieangeboten in persönlichen Terminen und 
Telefonaten: 
 
 
Vorausschau auf das Jahr 2022: 
• Prävention: Fortführung der Sharepic-Reihe 

zu Substanzen und Themen zum Konsum. 
 

• Vortrag: Themenabende mit der Präventi-
onskampagne „ICH WEISS WAS ICH TU!“ zu 
Themen: „Sex & Rausch“, „STI´s & Safer 
Sex“, „Fetisch/BDSM“. 

 
• Gruppen: Etablierung von Online- & Präsenz-

Gruppenangeboten zur Reflexion des Kon-
sums. 

 
• Veranstaltung: Online-Informationsveran-

staltung zum Thema „ChemSex“ für Fach-
kräfte aus Drogen- & Sucht-Beratungsein-
richtungen, Suchtkliniken, Fachärzte*innen 
und Fachpolitiker*innen & Seminartag für 
M*SM*. 

 
• Mitarbeiterweiterbildung: QUAPSSS-Mo-

dule und KISS-Training. 
 
• Beratung: Ausbau Angebot in Szenelokalen 
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4.5 Angebote für Frauen 
 
Der CheckPoint Hannover bietet verschiedene 
Angebote speziell für Frauen an: 
 
 
4.5.1 Frauen-Kreativtreff 
 
Lange Zeit hat es in der Hannöverschen Aids-
hilfe e.V. ein Gruppenangebot für Frauen mit 
HIV gegeben. Zuletzt wurde dieses jedoch 
kaum mehr angenommen. Insbesondere auch 
in Folge der coronabedingt verordneten Kon-
taktbeschränkungen sollte wieder ein Angebot 
für Frauen geschaffen werden. Durch Projekt-
mittel des Landes Niedersachsen unterstützt 
soll modellhaft der Austausch in der Gruppe 
durch kreatives Gestalten begleitet werden.  
 
Am 08.09.2021 wurde der Frauen-Kreativtreff 
gestartet. Nun stand jeder zweite Mittwoch im 
Monat im Zeichen der Kreativität. Es wurde ge-
meinsam Seife hergestellt, gemalt, gebastelt 
und aus alten Kerzen sind wieder schöne neue 
entstanden. Bei jedem Treffen besteht die 
Möglichkeit etwas Neues auszuprobieren. 
 
Ideen und Wünsche der Teilnehmer*innen wa-
ren natürlich sehr erwünscht und wurden bei 
den nachfolgenden Treffen in der Planung be-
rücksichtig. Es ist mittlerweile eine beträchtli-
che Liste zusammengekommen mit Dingen, 
die wir an unseren Treffen ausprobieren wol-
len. So soll beispielsweise ein kleiner Grund-
kurs zum Thema „Stricken“ stattfinden, oder 
aktuelle Kreativtrends wie Makramee, beleuch-
tete Bilderrahmen oder dem wieder neu ent-
deckten Sticken. Des Weiteren ist angedacht 
einen kleinen Entspannungskurs bzw. Well-
nesstag zu machen.   
 
Neben dem Kreativprogramm gab es viele 
schöne, aber auch ernste Gespräche. Es ist 
wichtig, dass die Frauen ins Gespräch mitei-
nander kommen und neben der gemeinsamen 
Aktivität sich informieren und austauschen 
können. Genau dafür ist dieses Treffen ge-
dacht. Einige der Frauen stellten fest, dass sie 
ähnliches in ihrem Leben erlebt haben und 
konnten sich völlig offen darüber austauschen. 
Seien es die Erfahrungen mit dem Gesund-
heitssystem oder auch mit Medikamenten, auf 

die schlecht angesprochen wurde. Auch ihre 
Erfahrungen mit Stigmatisierung und Ausgren-
zung wurde stellenweise besprochen.  
 
Der Frauen-Kreativtreff fand 2021 dreimal mit 
acht Teilnehmerinnen statt und wird 2022 fort-
gesetzt.  
 
 
4.5.2. Testangebot von Frauen* für 
Frauen* 
 
Ab März 2021 wurde zusätzlich zum bestehen-
den Angebot im CheckPoint der Hannöver-
schen Aidshilfe e.V. ein STI-Check-Angebot für 
Frauen* eingeführt. Einmal im Monat sind fünf 
Termine des Testabends für Frauen* mit wech-
selnden Sexpartner*innen reserviert. Die Bera-
tung, der Empfang und die ärztliche Untersu-
chung finden ebenfalls durch Frauen* statt.  
 
Das peer-to-peer Angebot wurde 2021 von den 
Menschen, die sich weiblich definieren, sehr 
gut genutzt, die fünf Slots waren fast immer 
ausgebucht. Gerade Frauen* mit wechselnden 
Sexualpartner*innen nahmen unser Angebot 
gerne an. Denn dass sie offen über ihre Sexua-
lität sprechen können und vor allem dürfen, ist 
bei vielen in der Vergangenheit nicht möglich 
gewesen. Leider wird auch heute noch über 
weibliche Sexualität moralisierend geurteilt. 
Entsprechend ist es nicht verwunderlich, dass 
bei unserem Testangebot viele Frauen* an-
fangs Probleme haben, sich im Gespräch zu 
öffnen. Das ändert sich im Laufe dessen aber 
zumeist. Sie stellen fest, dass wir offen und 
nicht wertend auf ihre Fragen über sexuelle Be-
dürfnisse oder übertragbare Krankheiten rea-
gieren. 
 
Wir bemerkten leider bei den Testabenden, 
dass die eigene weibliche Lust, das Begehren 
und der Wunsch nach Sexualität bei vielen 
Frauen* noch immer sehr schambehaftet sind. 
Häufig moralisieren sich die Frauen* im Ge-
spräch selbst, finden Entschuldigungen und 
Ausflüchte, warum sie in bestimmte Situatio-
nen so reagiert haben, oder auch nicht. Wir be-
stätigen den Wunsch der Frauen*, selbstbe-
stimmte Sexualität zu leben und informieren, 
wie sie dabei gesund bleiben können.  
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Manchmal kommt bei den Gesprächen das 
Thema Stealthing 1  auf. Wir versuchen, die 
Frauen* zu ermutigen, sich Hilfe zu suchen und 
rechtliche Schritte einzuleiten. Denn Stealthing 
ist kein Trend, sondern eine Straftat!  
 
Auch falsche Informationen und hartnäckige 
Mythen über HIV/AIDS können hier berichtigt 
werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
1 Stealthing (engl. Heimlichkeit, List). Beim einver-
nehmlichen Geschlechtsverkehr zieht der Mann* 
unbemerkt das Kondom ab und führt den Sex un-
geschützt vor Schwangerschaft und Geschlechts-
krankheiten fort.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Quelle: https://www.polizei-beratung.de/start-
seite-und-aktionen/aktuelles/detailansicht/heim-
lich-das-kondom-abstreifen-gilt-als-sexueller-ue-
bergriff/) 



Jahresbericht 2021 

51 
 

4.6 Projekt Yalla Sawa – Präven-
tionsprojekt für Geflüchtete in 
Hannover und umzu 
 

Workshops in Sprachschulen und Unterkünften 
Im Rahmen unseres Projektes „Yalla sawa“ bie-
ten wir Workshops in Sprachschulen und Un-
terkünften zu sexueller und geschlechtlicher 
Vielfalt und sexueller Gesundheit an.  
 
Die Workshops konnten 2021 erst Ende Okto-
ber wieder angeboten werden. Vorausgegan-
gen war eine intensive Bewerbung bei den 
Sprachschulen. Unser Projektmitarbeiter An-
mar Thamer hatte 25 Anbieter in der Region 
Hannover angeschrieben. Bei diesen herrschte 
weiterhin große Unsicherheit, ob und wie diese 
Kurse unter Corona-Bedingungen überhaupt 
wieder angeboten werden können. Tatsächlich 
starteten in den meisten Schulen die Integrati-
ons- und Sprachkurse erst wieder im Sommer 
2021.  
Nachdem bei zwei der vorher mit uns kooperie-
renden Sprachschulen auch die zuständigen 
Mitarbeitenden gewechselt hatten, musste 
diese Kooperation erst wiederaufgebaut wer-
den. So fanden im Herbst 2021 mit vier Sprach-
schulen erneut Kooperationsgespräche statt. 
Mit Erfolg: Drei Sprachschulen sagten uns bis-
her schon zu, unsere Workshops zum festen 
Bestandteil der Integrationskurse zu machen.  
 
Im Jahr 2021 fanden 21 Workshops mit insge-
samt ca. 400 Teilnehmer*innen statt.  
 
Neben der Aufklärung über sexuelle Vielfalt, se-
xuelle Gesundheit und sexuelle Rechte haben 
wir inzwischen das Thema „Schutz vor Corona-
Infektionen“ in unsere Workshops aufgenom-
men. Vor allen in den Migrant*innen-Communi-
ties sind starke Vorbehalte gegenüber der Imp-
fung gegen Covid-19 verbreitet, bis hin zu irra-
tionalen Verschwörungstheorien. Unser Kurs-

leiter Anmar Thamer ist inzwischen, wie alle un-
sere Mitarbeiter*innen, dreifach geimpft und 
kann daher auf peer-to-peer-Ebene bei diesen 
Vorbehalten gegenhalten. 
 
Unsere weibliche Mitarbeiterin Olkeda Rudolf 

ist Anfang des Jahres Mutter geworden und 
findet daher aktuell keine Zeit für die Work-
shops. Daher finden diese derzeit nicht ge-
trenntgeschlechtlich statt. Dennoch funktio-
nieren diese Workshops auch so gut.  
 
Inhalte der Workshops sind nach wie vor der 
Schutz vor HIV und STI, sowie sexuelle und ge-
schlechtliche Vielfalt. Zu ersterem werden vor 
allem verschiedene Schutzmethoden themati-
siert und eventuelle Falschinformationen korri-
giert. Zu zweiterem wird besprochen, dass 
gleichgeschlechtliche Lebensweisen in 
Deutschland staatlich geschützt und in weiten 
Teilen der Bevölkerung auch akzeptiert sind. 
Ein wichtiges Thema ist auch das Antidiskrimi-
nierungsgesetz, Familienrecht und die Gleich-
berechtigung von Mann und Frau. All diese 
Punkte werden in den Workshops erklärt und 
erzeugen Nachfragen wie auch kontroverse 
Diskussionen. Leider sind diese Workshops auf 
1,5-2 Stunden begrenzt. Für spätere Nachfra-
gen steht jedoch unser Projektkoordinator zu 
den Sprechzeiten der Beratungsstelle zur Ver-
fügung. Dieser Service wird durchaus genutzt.  
 
Es ist wichtig zu erwähnen, dass die Kulturen, 
die wir mit unserer Arbeit ansprechen, eine ge-
wisse Hemmschwelle haben, Ärzt*innen aufzu-
suchen, wenn es um gesundheitliche Anliegen 
bezüglich ihrer Genitalien geht. Wir leisten mit 
unserer Arbeit einen sehr wichtigen Beitrag 
dazu, diese Themen zu enttabuisieren und sie 
für ihre Gesundheitsthemen zu empowern. 
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Auch ermutigen wir unsere Teilnehmer*innen, 
die Informationen aus dem Workshop an ihre 
Familienangehörigen, Partner*innen, 
Freund*innen, oder auch auf ihren Sozialen Me-
dien weiterzutragen, um so unter anderem über 
Falschinformationen über sexuelle Gesundheit 
aufzuklären.  
 
Das Thema Corona findet sich in diesem Jahr 
auch in den Workshops diskutierten Themen 
wieder: 
 
Typische Themen der Männer sind: 

• Corona-Impfstoff ist eine Verschwö-
rung, um Menschen zu versklaven 

• Die Covid-Impfung führt zu Unfrucht-
barkeit 

• Die Impfung verursacht Herzinfarkt 
nach 5 Jahren 

• Leben mit HIV, Unterschied HIV & AIDS, 
Behandlungsmöglichkeiten und deren 
Finanzierung über die Krankenkasse, 
Schutz durch Therapie 

• Schutzwirkung von Kondomen vor 
Schwangerschaft und STI  

• Mythen und Fakten: kein Übertra-
gungsrisiko im Friseurladen, mit der 
Nagelschere, oder der Zahnbürste (Es 
gab eine sehr bekannte Serie im Arabi-
schen Fernsehen „Lichtpunkt“, die fal-
sche Informationen und Angst ge-
streut hat.) 

• Transsexualität und Geschlechtsan-
gleichung 

 
 
Typische Themen der Frauen sind z.B.: 

• Corona-Impfstoff ist eine Verschwö-
rung, um Menschen zu versklaven. 

• Die Covid-Impfung führt zu Unfrucht-
barkeit 

• Die Impfung verursacht Herzinfarkt 
nach 5 Jahren 

• Wie spreche ich den Schutz vor STI mit 
dem Ehemann an, wenn Sexualität ein 
Gesprächstabu ist? 

• Selbstbestimmte Schutzmethoden wie 
das Femidom (Frauenkondom) 

• Gespräche über Frauenthemen, Menst-
ruation, Menstruationsbeschwerden, 
Frauenarzt u.ä. 

• Wie lebt man mit HIV? Wie ist eine Part-
nerschaft mit HIV-positiven Partner*in-
nen möglich? 

 
 
Schulungen für Mitarbeiter*innen von Sprach-
schulen und Unterkünften 
Am 25.11.2021 fand der erste Workshop für 
Mitarbeitende und Lehrkräfte im Bildungsinsti-
tut Heila in Hannover mit sieben Teilnehmer*in-
nen statt. Thema war die Vermittlung von sexu-
eller Gesundheit, sexueller und geschlechtli-
cher Vielfalt sowie sexuellen Rechten im Integ-
rationskurs.  
 
Diese Fortbildungen bieten wir nun allen 
Sprachschulen zusätzlich zu den Workshops 
für ihre Kursleitenden an. Aufgrund der Unsi-
cherheit bezüglich drohender Corona-Ein-
schränkungen verläuft die Terminvereinbarung 
jedoch zögerlich.  
 
 
 
Kooperationen und Vernetzung 
Über die Vermittlung durch eine Sprachschule 
konnten wir Kontakt mit der Regionalkoordina-
torin für die Anbieter von Integrations- und 
Sprachkursen beim Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge aufnehmen. Diese zeigte sich 
sehr interessiert an unserem Angebot und will 
dieses in unserem Zielgebiet bewerben. Ge-
plant ist, dass unser Mitarbeiter unser Work-
shop-Angebot auf einen sog. „Träger-Treffen“ 
der Sprachschulen vorstellt, die regelmäßig via 
Zoom stattfinden. Ebenso unterstützt sie den 
Plan von Fortbildungen für Lehrer*innen von In-
tegrationskursen.  
Sie formulierte auch die Bitte, das Thema 
Corona, Impfungen und Schutzmaßnahmen in 
die Workshops mit einzubeziehen.  
 
Die Stadtverwaltung hatte am 10. September 
2021 zu einem ersten Runden Tisch der Orga-
nisationen in Hannover eingeladen, die sich um 
die Integration von Migrant*innen kümmern. 
Unser Projektverantwortlicher Herr Anmar Tha-
mer war ebenfalls zu diesem Runden Tisch ein-
geladen. Der Runde Tisch soll nun regelmäßig 
stattfinden.  



Jahresbericht 2021 

53 
 

In Kooperation mit dem Integrationsmanage-
ment der Stadt Hannover sowie den Beauftrag-
ten für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt in 
der Landeshauptstadt Hannover sind zudem 
Fortbildungen für städtische Mitarbeitende 
zum Thema queere Migrant*innen geplant.  
 
 
Informationen auf Social Media (Facebook): 
Auch schon vor Corona waren Kontaktkanäle 
auf Social Media ein wichtiges Kommunikati-
onsmedium nicht nur für LGBTIQ*- Migrant*in-
nen. Während des Lockdowns nahm die Bedeu-
tung von Onlineaustausch weiterhin zu.  Wir 
haben es geschafft, über Online-Plattformen im 
Social Media Bereich, die Kommunikation zu 
Interessierten und Ratsuchenden aufrechtzu-
erhalten.  
Das Facebook-Profil unseres Präventionspro-
jektes „Yalla Sawa“ wird aktuell von 4.316 Per-
sonen abonniert. Verglichen zum letztmaligen 
Stand vom 06.07.2020 mit 2942 Abonennt*in-
nen entspricht dies einen Anstieg von 1546 
Abonennt*innen und damit von 52,34%. Geli-
ked wurde die Seite 2.467 Mal, dies entspricht 
einem Anstieg von 189 Likes (Stand: 
29.11.2021).  
 
 
Die dazu gehörige geschlossene Gruppe „Yalla 
Sawa“ hat aktuell 741 Mitglieder (Stand 
29.11.2021). Da die Beiträge überwiegend in 
arabischer Sprache verfasst sind, sind auch die 
Abonnent*innen fast alle arabisch sprechende 
Menschen aus überwiegend deutschsprachi-
gem Raum.  

 
Im Antragszeitraum wurden in den Gruppen 
fast täglich Beträge gepostet. Diese ziehen im-
mer Kommentaraktivitäten der Nutzer*innen 

nach sich, die durch unser Administra-
torenteam moderiert werden. Im Berichtszeit-
raum wurden 210 Beiträge gepostet.  
 
Facebook Gruppe „Black Angel“ 
 
Von Bedeutung ist auch die Gruppe „Black An-
gel“ für queere arabischsprachige Migrant*in-
nen, die von unserem Projektkoordinator An-
mar Thamer 2017 gegründet wurde und inzwi-
schen von drei Administratoren koordiniert 
wird. Diese Gruppe hat aktuell (Stand 
29.11.2021) 4.469 Mitglieder. 
 

 
 
Beratung für Migrant*innen 
 
Persönliche Beratungen 
Die persönlichen Beratungen in der Beratungs-
stelle durch unseren Mitarbeiter Anmar Tha-
mer waren durch den coronabedingten Lock-
down leider nur beschränkt möglich. Obwohl 
wir die Beratungsstelle fast durchgehend of-
fengehalten haben, kamen insgesamt weniger 
Menschen zur persönlichen Beratung. Die Be-
ratungen verlagerten sich eher auf Online-
medien.  
Insgesamt kamen 46 Personen zu einer per-
sönlichen Beratung in die Beratungsstelle. 
Meist machten sie von unserem Angebot Ge-
brauch, kostenlose Kondome und Gleitgel ab-
zuholen. Zusätzlich können dann auch einige 
alltägliche Fragen zum Leben in Deutschland 
geklärt werden. Zu Corona-Zeiten haben wir die 
Online-Beratung ausgebaut mittels Plattfor-
men wie WhatsApp, Zoom, E-Mail, und Face-
book. 
 
Beratung online und per Telefon:  
Täglich kommen über die verschiedenen Kon-
taktwege des Projektes „Yalla sawa“ Fragen 
von ratsuchenden Migrant*innen, aber auch 
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von Menschen aus dem arabischen Sprach-
raum. Meist geht es um die Übertragung von 
HIV und STI, Test- und Behandlungsmöglich-
keiten. Dies zeigt den deutlichen Mangel an 
Aufklärung zu sexueller Gesundheit in diesen 
Communities. Arabischsprachige Beratungs-
angebote sind rar, sodass unser Beratungsan-
gebot über das Projekt „Yalla sawa“ weit über 
die Region Hannover, ja sogar über Deutsch-
land hinaus genutzt wird.  
 
 
Registriert wurden:  
 
88 Beratungen über E-Mail 
 
306 Beratungen über den Facebook Messen-
ger 
Diese bezogen sich häufig die von uns auf Fa-
cebook geposteten Themen.  
 
256 Telefonberatungen: 
Auch über das Beratungstelefon und den 
Dienstanschluss unseres Mitarbeiters Anmar 
Thamer erreichen uns fast täglich Beratungs-
anfragen von Migrant*innen.  
Im Berichtszeitraum wurden 256 Telefonbera-
tungen durchgeführt, davon ca. 80% auf Ara-
bisch.  
 
 
72 Beratungen über WhatsApp: 
Über ein Diensthandy können wir per 
WhatsApp Interessierten einen schnellen Kom-
munikationsweg bieten. Unter anderem konn-
ten wir so auch Hilfe zu sexuellen Gesundheits-
fragen per Chat, Voicemails und Videoanrufen 
bieten.  
Des Weiteren haben wir eine „Yalla Sawa“ 
WhatsApp-Gruppe, bspw. für die Möglichkeit 
von Videochats ins Leben gerufen, welche die 
Integration und Kommunikation unter ver-
schiedenen Menschen mit Migrationshinter-
grund aufrechterhalten hat. 
 
 
83 Beratungen auf Planetromeo.com 
Über www.planetromeo.com wird weiterhin 
eine Plattform geboten, bei der sich MSM aus-
tauschen und kennenlernen können. Wir hatten 
dort ein Profil namens "SVeN auf Arabisch" für 
Personen, die nicht auf Socialmedia-Plattfor-
men wie Facebook sind. Leider wurde unser 
Profil von Planetromeo im September 2021 ge-

löscht, da es nur Profile von Privatpersonen ge-
ben darf und Profile von Organisationen nicht 
mehr geduldet werden. 
 
 
Begleitung im Asylverfahren und Dolmet-
schertätigkeit 
Da den meisten Personen, die Asyl beantragen, 
die Vertraulichkeit der Arbeit vor deutschen Ge-
richten nicht bekannt ist und sie befürchten, 
dass der Übersetzer oder die Beamt*innen ho-
mophob sind, oder dass die sexuelle Orientie-
rung auf dem Reisedokument vermerkt wird, 
wird die eigene Homo- oder Transsexualität in 
den Anhörungen und vor Gericht sehr häufig 
verschwiegen. Nach Jahren des Versteckens 
im Herkunftsland verhindert die internalisierte 
Angst vor Verfolgung die Offenheit. Nicht sel-
ten wird Herr Thamer von den Anwält*innen o-
der dem Gericht hinzugezogen, um das Ver-
trauen zu stärken und Sicherheit zu geben.  
 
Im Berichtszeitraum hat Anmar Thamer drei 
Personen bei den Asylverfahren vor Gericht be-
gleitet, hinzukommen mehrere vorausgehende 
Gespräche bei den zuständigen Anwält*innen.  
 
28 Mal hat Herr Thamer im Berichtszeitraum 
Menschen bei Behördengängen, zu Anwält*in-
nen oder auch zu Ärzt*innen begleitet. Da viele 
Migrant*innen noch nicht fähig sind, sich völlig 
frei in der deutschen Sprache auszudrücken, 
ist eine Sprachmittlung insbesondere bei kom-
plexeren Themen wie medizinischen Terminen, 
bei Anwält*innen oder bei Behörden sehr hilf-
reich. Unser Projektkoordinator wird inzwi-
schen als vertrauensvoller Sprachmittler häu-
fig hinzugezogen, sei es auf Bitte der betroffe-
nen Person, oder aber auch auf Anfrage durch 
die Ärzt*innen, Anwält*innen etc. direkt. Seine 
Tätigkeit beschränkt sich dabei nicht nur auf 
die Sprachmittlung, vielmehr gilt es Vertrauen 
aufzubauen und komplexe Zusammenhänge 
zu erklären.  
 
Begleitung von Menschen mit HIV 
Unser Mitarbeiter Anmar Thamer begleitet der-
zeit sechs Menschen mit HIV. Oftmals wird die 
HIV-Infektion der Familie und dem näheren Um-
feld nicht mitgeteilt, sodass neben dem / der 
Ärzt*in unser Mitarbeiter oftmals der einzige 
Mitwissende ist.  
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Beispielsweise lagert ein Klient seine Medika-
mente in unserem Büro, damit die Familie 
nichts davon erfährt. Diese werden dann in Vi-
taminverpackungen umverpackt rationiert mit-
genommen. Mit unserer Vermittlung wird die-
ser Klient nun schrittweise auf ein lang wirksa-
mes Depotpräparat umgestellt.  
 
 
Testberatungen  
Im Jahr 2021 wurden von Anmar Thamer fol-
gende Testberatungen in arabischer Sprache 
durchgeführt: 
 
12 Schnelltestberatungen 
10 STI-Check-Beratungen 
4 begleitete Selbsttests 
 
Hinzu kommen weitere auf Deutsch geführte 
Testberatungen, sowohl mit Migrant*innen als 
auch mit Deutschen. Da wir die Herkunft der 
Besucher*innen zum Test nicht statistisch er-
fassen, können wir hier nur die Beratungen auf 
Arabisch angeben.  

 

4.7 MSM Prävention unter dem 
Label SVeN 
 
4.7.1 Projekt Einsamkeit 
 
Die Emis-Studie 2017 zeigte, dass Einsamkeit 
in queeren Kreisen ein wachsendes Problem 
darstellt. Einsamkeit ist dabei nicht nur eine 
Belastung für die psychische Gesundheit an 
sich, sondern hat auch potentiell Folgen auf die 
sexuelle Gesundheit. Beispiele dafür sind:  
 

- Ungeschützter Sex aus Angst vor Ab-
lehnung und erneuter Einsamkeit. 

- Ungeschützter Sex aufgrund zu gerin-
gem Selbstwertgefühl 

- Ungeschützter Sex als Selbstverlet-
zungsverhalten 
 

Um diesen Problemen präventiv zu begegnen 
wurde im Februar 2021 im Präventionsnetz-
werk SVeN – Schwule Vielfalt erregt Nieder-
sachsen das Projekt Einsamkeit gestartet. Das 
Projekt wird gefördert mit Projektmitteln des 
Niedersächsischen Ministeriums für Soziales, 
Gesundheit und Gleichstellung.  
 
Da Anfang 2021 die Stelle des SVeN-Landesko-
ordinators vakant war, wurde die Hannöver-
sche Aidshilfe e.V. beauftragt, das Projekt lan-
desweit durchzuführen.  
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Zielgruppen  
Einsamkeit ist ein gesellschaftsweites Prob-
lem, jedoch ist die erste Einschränkung des 
Projektes eine Fokussierung auf queere Men-
schen, also jene, die sich als nicht-Cis-hetero 
definieren.  
 
Die Emis-Studie zeigte ebenfalls, dass Einsam-
keit mit steigendem Alter immer seltener als 
Problem genannt wird. Daher legt das den Fo-
kus auf jüngere Zielgruppen nahe, wenngleich 
alle Altersgruppen bedacht werden sollen und 
willkommen sind. 
 
Ziele 
Es wurden zwei Wege gesehen Einsamkeit ent-
gegenzutreten: Zum einen über das direkte An-
sprechen des Themas mit Betroffenen. Zum 
anderen über das Schaffen von Zeit, in der ein-
same Menschen zusammenkommen und so-
mit Gemeinsamkeit erleben.  
 
Hürden 
Die zwei großen Faktoren, die Gemeinsamkeit 
verhinderten, waren die großen Entfernungen 
im Flächenland Niedersachsen und die Kon-
taktbeschränkungen durch die Corona--Pande-
mie. Beiden begegneten wir durch eine ver-
stärkte Ausrichtung auf das Internet. 
 
 
Vorgehen 
 
Corporate Metapher & Projektname 
Der erste Schritt des Projekts bestand darin, 
eine eventübergreifende Identität zu schaffen. 
Die „Corporate Metapher“ sollte Wiedererkenn-
barkeit bieten und Teilnehmende von einzelnen 
Events des Projekts zu anderen leiten. Außer-
dem wurde das Projekt umbenannt in „Tum-
melt Euch!“, um es nicht über das Problem zu 
identifizieren, sondern bereits über den Namen 
einen aktivierenden Aufruf zu transportieren.  
 
Online-Stammtisch  
Zusammen mit der AG Social Media suchten 
wir gemeinsam eine geeignete Software, um 
Online-Stammtische anbieten zu können. Je-
weils über mehrere Events probierten wir die 
gängigsten Online-Konferenz-Tools aus, wie 
Zoom oder Wonder.me. Schlussendlich erfüll-
ten sie alle nicht unsere Anforderungen. Tum-
melt Euch! wählte anschließend für ein eigenes 
Format das Programm Discord.  
 

Diggi*SVeN 
Discord ist eine Online-
Kommunkations-Platt-
form, die insbesondere 
von Gamer*innen häufig 
genutzt wird. Bei Discord 
gibt es nun einen ganz ei-
genen Server namens „Diggi*SVeN“, der die 
Gründung einer eigenen Community ermög-
licht. In dieser kann über die Treffen hinaus ak-
tiv über Threads miteinander kommuniziert 
werden. Unabhängig von uns als Veranstal-
ter*innen können die User*innen zu virtuellen 
Face-Times zusammenkommen, fernab gängi-
ger Datingplatformen. Mittlerweile ist es gelun-
gen, eine eigenständige Gruppe zu bilden, de-
ren Mitglieder sich gegenseitig kennen, ihre 
Probleme teilen und aufeinander eingehen.  
 
Plauderstündchen 
Der virtuelle Stammtisch heißt nun offiziell 
„Plauderstündchen“ und findet regelmäßig am 
2. und 4. Mittwoch jeden Monats um 20 Uhr auf 
Diggi*SVeN statt. Die Teilnehmendenzahl lag 
zuverlässig zwischen 8 und 10 Personen.  
 

 

 
Die Themenwahl machten wir oft abhängig da-
von, was in den Threads Thema war. Lag kein 
aktuelles Thema in der Community an und bot 
sich nichts aufgrund gesellschaftlicher Ereig-
nisse, wie z.B. CSD, besprachen wir Themen 
zur sexuellen oder psychischen Gesundheit.  
 
Tipps für psychische Gesundheit 
Neben den Menschen, die wir durch das Ange-
bot der sozialen Interaktion erreichen können, 
wollten wir auch diejenigen bedenken, welche 
derartige Enttäuschungen erlitten haben, dass 
sie zunächst keiner Person mehr vertrauen und 
Kontakte - ob digital oder real - komplett mei-
den. Christina Flohry ist Coachin und begleitet 
unter anderem seit Jahren einsame Menschen. 
In Zusammenarbeit mit ihr haben wir einen 
Text erstellt, der einsame Menschen empo-
wern und zur Selbsthilfe anregen kann, ohne 
dabei in eine Interaktionssituation mit Perso-
nen geraten zu müssen. Auf der Website sven-
kommt.de veröffentlicht, bietet dieser Text den 
niederschwelligsten Zugang zum Projekt. Über 
die akute Hilfe hinaus ermutigt er, weiterfüh-
rende Angebote des Projekts Tummelt Euch! 



Jahresbericht 2021 

57 
 

wahrzunehmen und so dauerhaft Krisensituati-
onen zu vermeiden. Wir haben uns für das Me-
dium des Internettextes entschieden, da dieser 
auch für Menschen mit Seh- oder Hörbehinde-
rungen zugänglich sind, durch z.B. der Brow-
ser-Vorlesefunktion, die standardmäßig in allen 
gängigen Browsern enthalten sind.  
 
Scavenger Hunt (Schatzsuche) 
Zum CSD Hannover 2021 starteten wir in Ko-
operation mit dem CheckPoint Hannover einen 
Fotowettbewerb. Dieser begleitete die CSD-Zeit 
über einen Monat hinweg und forderte Teilneh-
mende dazu auf, Fotos zu 20 gewählten Begrif-
fen zu schießen und mit dem Hashtag 
#ScavengerHunt bei Facebook oder Instagram 
hochzuladen.  

 
Manche der Begriffe wurden bewusst mehr-
deutig gewählt, um verschiedene Zielgruppen 
anzusprechen und gleichzeitig Raum für krea-
tive Auslegungen zu bieten. Alles zielte darauf 
ab, Personen aus geschlossenen Räumen zu 
locken. Zu dieser Zeit gab es einen Lockdown 
und verordnete rigide Kontaktbeschränkungen. 
Um dennoch sozialen Kontakt für die psychi-
sche Gesundheit zu pflegen, riefen wir dazu 
auf, mit der einen erlaubten Kontaktperson hin-
auszugehen, die Motive aufzusuchen und zu 
fotografieren.  
 
 

Werbung 
 
Um die Beteiligung an den verschiedenen Akti-
onen zu erhöhen, verfolgten wir mehrere Wer-
bestrategien.  
 
Animierte Werbeclips  
Jedes Plauderstündchen wird mit einem kur-
zen animierten Werbeclip, auf Facebook und In-
stagram beworben.  
Dieser wurde anschließend in rund 20 zielgrup-
penrelevanten Facebook-Gruppen geteilt. 
Diese Liste an Gruppen wurde zunächst recher-
chiert und immer aktuell gehalten. 
 

 
Einladungsvideo 
Um Diggi*SVeN grob vorstellen, haben wir ein 
Video produziert, was in 2:17 Min erklärt, was 
Besucher*innen erwartet.  
 

 
 
Printwerbung 
Da ältere Zielgruppen tendenziell weniger über 
Social Media zu erreichen sind, haben wir in der 
Schwulissimo drei Anzeigen geschaltet und 
wurden zwei Mal redaktionell begleitet. Eine 
Anzeige wurde ebenfalls im Programmheft des 
queeren Perlen-Filmfestivals in Hannover ge-
schaltet. Alle Werbungen greifen immer wieder 
das Motiv der einsamen Maus auf, die über 
Tummelt Euch! in die Lage versetzt wird die 
Einsamkeit metaphorisch zu schlagen. 



Jahresbericht 2021 

58 
 

  
Der in allen Werbungen enthaltene QR-Code 
führt zu einer Website, die alle aktuellen Ange-
bote von Tummelt Euch! In einem Linktree auf-
listet.  
 

 

Zukunft 
 
Tik Tok  
Dieser vor allem von jungen Menschen ver-
mehrt genutzter Bereich von Social Media 
wurde von uns bisher noch nicht bespielt, da 
der Aufwand verhältnismäßig hoch ist. Tik Tok 
macht eine sehr junge Zielgruppe erreichbar, 
doch müssen hier gut überlegte, reale Videos 
produziert werden.  
 
Da auch hier der Gedanke des miteinander In-
teragierens im Vordergrund stehen soll, fokus-
sieren wir die Duett-Funktion der App. Diese er-
laubt User*innen, unsere Videos zu verwenden, 
um eigenen Content darüber zu legen. Wie der 
Name schon sagt, ermöglicht das z.B. das Sin-
gen von Duetten, ohne sich treffen zu müssen. 
Ein äußerst bekanntes Beispiel dieser Duett-
Funktion ist der „Wellerman-Song“   
https://youtu.be/UgsurPg9Ckw 
 
Youtube 
Zusätzlich zum Einladungsvideo ist ein ergän-
zendes Erklävideo zu Tummelt Euch! geplant.  
 
Tipps für psychologische Gesundheit 
Um die Zugänglichkeit weiter zu erhöhen, ist 
eine Übersetzung ins Englische und Arabische 
in Arbeit. 
 
Scavenger-Hunt 
Das Konzept des Scavenger-Hunts soll wieder-
holt und auf ganz Niedersachsen ausgeweitet 
werden.  
  
Diggi*SVeN 
Diggi*SVeN ist das Flaggschiff des Projekts 
und soll verstärkt beworben und bespielt wer-
den, um das Community-Building massiv zu 
stärken und eine eigenständige, stärkende Ge-
meinschaft zu bilden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://youtu.be/UgsurPg9Ckw
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4.7.2 Workshops SVeN (Schwule 
Vielfalt erregt Niedersachsen) & 
CheckPoint Hannover 
 
Mit der Präventionskampagne „ICH WEISS 
WAS ICH TU!“ von der Deutschen Aidshilfe e.V. 
kooperiert der CheckPoint Hannover und das 
SVeN-Präventionsteam in Hannover seit Jah-
ren. Ehrenamtliche von IWWIT kommen jedes 
Jahr zum CSD Hannover und in Kooperation 
gibt es gemeinsame Informationsstände sowie 
Veranstaltungen. 
 
Veranstaltung: BDSM-Workshop 
am 25.11.202, 19 Uhr 
Teilnehmerzahl: 14 Personen 
Veranstaltungsdauer: 3 Stunden 

 
In den Räumlichkeiten des „JOE‘s Dark- & Play-
rooms“ wurde ein „BDSM-Workshop“ mit dem 
ehrenamtlichen IWWIT-Referenten „Prakash“ 
aus Berlin durchgeführt. 
  

 
Inhaltlich ging es um die Anwendung von Bon-
dage, Sicherheitshinweise bei der Ausführung 
von BDSM-Spielarten, Safer Sex und Sextoys. 
In der Veranstaltung wurden viele Fragen von 
den Veranstaltungsbesuchern gestellt, die der 
Referent aufgriff und in Ruhe beantwortete.  
 
 

Vorausschau Jahr 2022: 
• „Fetisch/BDSM“ 
•  „Sicherer Umgang mit sexuell übertragba-

ren Infektionen“ 
• „Sex & Rausch“  
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4.7.3 STI-Prävention unter dem La-
bel „SVeN - Sexuelle Vielfalt erregt 
Niedersachsen“ 

 
Strukturelle Entwicklungen 2021: 
• Hauptamtliche: 
Das SVeN-Team aus Hannover wurde bis 
Ende des Jahres 2021 von den hauptamtli-
chen Mitarbeitern Anmar Thamer und Benja-
min Roth aus der Hannöverschen AIDS-
HILFE e.V. (HAH) / CheckPoint Hannover ge-
leitet. Benjamin Roth wurde neu eingearbei-
tet und ersetzt Sebastian Bathge an dieser 
Stelle. Weitere hauptamtliche Unterstützung 
gibt es mit dem SVeN-Koordinator für Han-
nover/Hildesheim  Holger Jahnel, der in den 
Teamabenden und bei Aktionen stark invol-
viert ist.  
 

 
Bild: Der Anmar und der Benni, Social-Media-Post 
mit Ankündigung, gleich auf der Bullenwiese zu sein. 

• Ehrenamtliche: 
Für unsere ehrenamtlichen SVeNler*innen 
ist das Projekt SVeN eher Freizeitgestaltung 
basierend auf Freiwilligkeit. Sie schätzen 
das Zusammensein, die Gruppentreffen und 
erleben die Präventionsarbeit als eine sinn-
volle Freizeitbeschäftigung.  
 
Durch die Corona-Pandemie waren viele Prä-
ventionsaktionen über Monate nicht mehr 
möglich. Das hatte zur Folge, dass das Eh-
renamtsteam deutlich schrumpfte. Erfreuli-
cherweise stieg das Interesse bei den ersten 
Lockerungen wieder an und es konnten 
durch Social-Media-Werbung und gezieltes 
Ansprechen ganze 7 neue Ehrenamtliche ge-
wonnen werden. 
 

Personalbestand SVeN-Team Hannover: 
• Zwei HA Mitarbeiter aus HAH / Check-

Point Hannover 
• Ein SVeN-Koordinator für den Raum Han-

nover/Hildesheim über AHN 
• 14 EA SVeNler*Innen 
 
• Nutzung von Synergie-Effekten: 
Die verschiedenen Projekte des CheckPoint 
Hannover wurden mit der SVeN-Präventions-
arbeit zu HIV und STIs kombiniert, um Syner-
gien zu nutzen. So gibt es Verbindungen zum 
Testprojekt CheckPoint Hannover (Bera-
tungsstelle für sexuelle Gesundheit), Projekt 
Yalla Sawa (LSBT*IQ-Flucht & Migration), Po-
sitiven-Interessen (HIVpositiven Selbsthilfe 
und PRO+ Niedersachsen - Netzwerk für Po-
sitive in Niedersachsen), und dem neuen Pro-
jekt „Sex, Drugs and a gay life“ zu Sex- & Par-
tydrogen. 
  
• SARS-CoV-2-Pandemie: 
Auch 2021 beeinträchtigten die verordneten 
Einschränkungen des öffentlichen Lebens 
die Präventionsarbeit extrem. Große Veran-
staltungen, auf denen sonst mit einem klei-
nen Stand Prävention betrieben wurde, fand 
gar nicht statt. Auch Kneipentouren waren 
auf wenige Zeiträume von Lockerungen re-
duziert. Lediglich die Präsenz an Cruising-Or-
ten war möglich, was auch in den warmen 
Monaten verstärkt genutzt wurde.  
 
• Teamabend: 
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Die monatlich stattfindenden Teamabende 
unserer ehrenamtlichen SVeNler*innen wur-
den zeitlich neu festgelegt. Die Teamtreffen 
finden seit Januar 2021 an jedem 1. Donners-
tag des Monats ab 19 Uhr statt, damit auch 
berufstätige Ehrenamtlichen zeitlich die Teil-
nahme ermöglicht wird. In Rücksprache mit 
den SVeNs beschlossen wir, wenigstens die 
Teamtreffen aufrecht zu erhalten um das 
Gruppengefühl nicht zu verlieren. Zur Sicher-
heit aller war für die Teilnahmen ein negati-
ver, tagesaktueller Test Bedingung. 
 
Das Wegfallen von Aktionsplanungen und 
Reflexion vergangenen Präventionen öffnete 
ein Zeitfenster bei den Teamtreffen, welches 
wir mit Fortbildungseinheiten füllten. Dieses 
Konzept kommt gut bei den Ehrenamtlichen 
an, sodass diese Inputs nach Möglichkeit 
aufrechterhalten werden sollen. 
 
• Teambuilding: 
Dank der Hildesheimer AIDS-Hilfe, wurde die 
Foto-Wanderausstellung „Max ist Marie“ 
auch im Kreishaus Hildesheim gezeigt. Da 
SVeN eine interne Diskussion zur Öffnung 
der Zielgruppe in den gesamt queeren Be-
reich führt, bot sich diese Ausstellung als 
passendes Weiterbildungsziel an, was zu-
gleich einen Teambuilding-Effekt haben 
sollte. Leider waren die Öffnungszeiten des 
Kreishauses Hildesheim zu eingeschränkt, 
sodass eine Teilnahme seitens der EAs nicht 
möglich war.  
 
• Rosa Tag XXL: 
Durch die vorübergehenden Coronalockerun-
gen in den wärmeren Monaten fand der Rosa 
Tag im Heidepark Soltau wieder statt. Dieses 
Mal in einer XXL-Variante, also an zwei Ta-
gen, dem 4. und 5. September. Leider war es 
dieses Mal nur möglich eine ehrenamtliche 
Person mitzunehmen, dennoch konnten wir 
zwei Stände bespielen, welche auch gut an-
genommen wurden. Die Gelegenheit der Prä-
senz auf einem größeren Event wurde ge-
nutzt, um Follower auf Instagram in einer Art 
Live-Ticker über die Story-Funktion mitzu-
nehmen und auf dem Laufenden zu halten.  
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• Erweiterung der Präventionsplätze: 
SVeN-Hannover ist bereits in der Corona-Zeit 
einen geöffneten Weg gegangen. Diese Öff-
nung zeigt sich im Zuwachs der Gruppe, zu 
der nun auch Frauen und Transpersonen ge-
hören.  Nicht alle rein schwulen Prävention-
sorte sind für diese Ehrenamtlichen zugäng-
lich. Allerdings erschlossen wir neue Präven-
tionsorte, wie das Gemischte Cruisingebiet 
des Silbersees.  

 
Bild: Benni (vom CheckPoint Hannover) für das 
SVeN-Team Hannover unterwegs 
 
 
Themen 2021: 
 
Tätigkeitsorte: 

Kategorie Was / Wo 
Szene- 
Sex-Orte 

Bullenwiese  
A2-Parkplatz 
Silbersee 
JOE´s Darkroom 
Irrgarten 
 

Szene- 
Kneipen 

Herzblut 
Martinos 
Romantis 
Burgklause 
JOE´s 
Schwule Sau 
(weitere Lokale) 
Weihnachtsmärkte-Tour 
 

Szene- 
Events 
Sonstiges 

Welt-Aids-Tag 
IDAHOBIT  
Weitere … 
Teamabend 
Präventionsrat 
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Testangebote: 
Informationen über Testangebote die vom 
CheckPoint Hannover (Testabende, Selbst-
test, Heimtest) durchgeführt und begleitet 
werden, wurden über das SVeN-Team Han-
nover mit kommuniziert und auf das Angebot 
hingewiesen. Im Testangebot gibt es monat-
lich einen festen Testtermin für M*SM* 
(Männer*, die Sex mit Männern* haben). 
 

 
 
 
Substanzkonsum: 
Die Safer-Use-Packs der niedersächsischen 
Landeskampagne „Safer Use – Vom Harz bis 
ans Meer“ für sicheren Substanzkonsum 
wurden weiterhin auf Partys und in Szene-
kneipen angeboten und auf Testmöglichkei-
ten (HIV, STI, Hepatitiden) hingewiesen. Wei-
terhin ist das Thema Alkohol von großer Be-
deutung. 
 
Hinzu kommt die neue CheckPoint-
Kampagne „Sex, Drugs & a Gay Life“ su 
sexualiisertem Substanzkonsum, die 
ebenfall mit Materialien und in Gesprächen 
beworben wurde. Ein Workshop mit dem 
Titel „Sex & Rausch“ wurde geplant, musste 
aber verschoben werden.  
 
 
Workshops: 
In Kooperation mit IWWIT veranstaltete der 
CheckPoint Hannvoer im JOE’s – Dark- and 
Playrooms einen BDSM-Workshop. 
 

 
 
 
Tätigkeitsauflistung: 
 
Gesamtübersicht 2021: 

Anlass Anzahl 
SVeN-Teamabende 2 
SVeN-Präventionsrat und  
Planungstreffen (SVeN & iwwit) 

3 

Kneipentour / Stammtisch 1 
Sexorte 4 
Infover. / Diskussion / Workshop 1 
Party 1 
Events 2 
diggi*SVeN – Plauderstündchen 16 
Weitere Online-Aktionen 0 

Gesamt: 67 
 
 
Arbeitseinblicke: 
 
Events: 
 
• CSD Hannover 2021: 
Da der Christopher-Street-Day in Hannover  
(traditionell am Pfingstwochenende) auf 
Grund der weltweiten Covid-19-Pandemie, 
nicht in gewohnter Form auf dem Opernplatz 
stattfinden konnte, fand dieser als Fahrrad-
Demo statt. Der Umzug durch die Stadt war 
auf einen Tag begrenzt, das für gewöhnlich 
anschließende Straßenfest am Abend und 
am nächsten Tag entfiel. Ebenfalls entfallen 
sind die Trucks und damit auch die sonst 
stärker ausgeprägte Partystimmung. Diese 
wurde ersetzt durch eine deutlich politi-
schere Ausrichtung. UNsere politischen Bot-
schaften wurden auf einer Bühne auf dem 
Schützenplatz vorgetragen und in der an-
schließenden Fahrradtour über Lautsprecher 
kundgetan. Auch vom CheckPoint gab es zu-
vor aufgenommene Forderungen zu hören.  
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• Das blaue Sofa: 
Primärpräventionstouren waren durch die 
Corona-Pandemie stark eingeschränkt. Sze-
neorte waren geschlossen oder es schien 
uns unmöglich zu sein, wie gewohnt an un-
sere Zielgruppen körpernah heran zu treten. 
Von daher nutzten wir das CheckPoint For-
mat „Das blaue Sofa“, um auf SVeN aufmerk-
sam zu machen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild: Synergieeffekte nutzen in der Online-Sendung 
„Das blaue Sofa“ mit der Sendung „Rettet die Szene“  
 
Sexorte: 
In Hannover bewegt sich unser Team auch 
an Orte sexueller Begegnung, um aufsu-
chende Präventionsarbeit für die Zielgruppe 
der M*SM* zu leisten. Inzwischen gibt es 
aber auch vermehrt Orte sexueller Begeg-
nung für Besucher*innen aller geschlechtli-

chen Identitä-
ten und sexu-
eller Orientie-
rungen. 
 
Bild: Die Jan-
neke und der 
Benni im Irrgar-
ten. Foto mit 
Farbfiltern für 
Social Media 
aufgepeppt. 

 

In und um Hannover herum, gibt es verschie-
dene „Sexorte“ im Indoor und Outdoorbe-
reich. Das Ziel ist es, dort Präsenz zu zeigen 
und Informationen zu Safer Sex, Safer Use 
und Testmöglichkeiten zu geben. Zur Aus-
stattung des Teams gehören kostenfreie 
Kondome, Gleitgel, Give Aways und Informa-
tionsbroschüren.   
 
Synergieeffekte mit Projekten der Hannö-
verschen Aidshilfe e.V.: 
 
• SVeN & CheckPoint Hannover: 
Das SveN- Team aus Hannover bewirbt ge-
zielt die Beratungs- & Testangebote des 
CheckPoint Hannover. Das Beratungsange-
bot des CheckPoint bietet neben Risikoana-
lyse auf sexuell übertragbare Infektionen 
auch Beratungen zur PrEP an. Im Testange-
bot gibt es einen Testabend im Monat, der 
sich gezielt an M*SM* wendet.  
 
• SVeN & Yalla sawa: 
Das SVeN-Team lädt einzelne queere Men-
schen mit Migrationshintergrund ein, es auf 
den Präventionstouren zu begleiten, zum 
Beispiel auf die „Bullenwiese“ oder in die 
„Vulkan Sauna“. Den jungen Migrant*innen“ 
werden so queere Szeneorte in Hannover ge-
zeigt und die Möglichkeit der Beteiligung am 
SVeN-Team gegeben. Das Projekt „Yalla 
sawa“ bedeutet: „Los, machen wir es gemein-
sam“ und richtet sich an LSBTTIQ*-Geflüch-
tete, die in oder um Hannover herum leben.  
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4.9 Selbsthilfen 
 
Durch die Corona-Pandemie und die verordne-
ten Kontaktbeschränkungen brach die Selbst-
hilfe in der Hannöverschen Aidshilfe e.V. zu-
sammen. Im Jahr 2020 und 2021 konnten fast 
alle Gruppenangebote nicht mehr stattfinden.  
 

 
Sonntagscafé & Freitagstreff 
Diese Gruppen konnten im Jahr 2021 aufgrund 
der Pandemie nicht stattfinden. Selbst als in 
den Sommermonaten mit „gelockerten“ Kon-
taktbeschränkungen Gruppen mit Hygienekon-
zept theoretisch wieder möglich gewesen wä-
ren, überwog bei dem meisten vorherigen Nut-
zer*innen die Sorge vor einer Ansteckung. 
Auch das Angebot von Online Meetings wurde 
eher abgelehnt, zumal viele meist älter sind 
und auch nicht über die technische Ausstat-
tung wie Laptops etc. verfügen.  
 
Regenbogencafé 
Dieses Angebot fand vorher jeden Mittwoch in 
der Immunologischen Ambulanz der MHH 
statt. Durch die Corona-Pandemie gab es keine 
Möglichkeit mehr, in der MHH das Angebot 
stattfinden zu lassen.  
 
Substitutions-Frühstück 

Das Frühstück für Substituierte fand 2021 je-
den Mittwoch mit einem entsprechenden Hygi-
enekonzept in den Räumlichkeiten der Hannö-
verschen Aidshilfe e.V. statt. Es gibt jede Wo-
che einzelne Teilnehmende, jedoch konnten die 
Besuchszahlen im Jahr 2021 nicht das Niveau 
wie vor der Pandemie erreichen. 
 
Stammtisch Positive & Freunde 

 
Der Stammtisch fand nur Anfang 2020 in der 
Szenekneipe Burgklause in Hannover statt und 
ist in Folge der Corona-Pandemie komplett 
zum Erliegen gekommen. Auch im Jahr 2021 
wurde das Angebot wegen der unsicheren Pan-
demiesituation nicht neu gestartet. Für das 
Jahr 2022 heißt es abwarten, ob es wieder je-
den ersten Dienstag im Monat stattfinden 
kann. 
 
Frauen-Kreativ-Treff 
Das neugeschaffene Angebot fand mit Beteili-
gung von HIVpositiven Frauen ab September 
2021 statt. Mehr Ausführungen zum Thema im 
Kapitel: „4.5.1 Frauen-Kreativ-Treff“. 
 
Gemeinsam Podcast hören + Reflexion 
Im Projekt „Selbstverständlich positiv in Han-
nover“ gibt es das Angebot des gemeinsamen 
Podcast Hörens mit anschließender Reflexion, 
als Empowermentangebot auf peer-to-peer-
Ebene. Das Angebot wurde 2021 noch nicht an-
genommen.   
 
Positivennetzwerk PRO+ N 
PRO+ N bietet Zoom-Online-Austauschmög-
lichkeiten einmal im Monat dienstagabends. 
Anmeldung dazu über PRO+N.  
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JES 
JES ist eine bundesweite Interessensvertre-
tung von Junkies, Ehemaligen und Substituier-
ten. Die Hannoveraner Gruppe trifft sich seit 
Jahren in der Hannöverschen Aidshilfe e.V.. 
 
Bedingt durch die Corona Pandemie waren im 
Jahr 2021 die Aktivitäten von JES Hannover, 
sowie die Rekrutierung neuer Mitglieder mas-
siv eingeschränkt. 
 
Es konnten zum Ende des Jahres JES Hanno-
ver Gruppentreffen zwei Mal pro Monat in den 
Räumen der Hannöverschen Aidshilfe e.V. 
etabliert werden. Die Treffen sind auch für inte-
ressierte Nichtmitglieder offen und sollen auch 
der Beratung von drogengebrauchenden Men-
schen dienen. 
 
Das wöchentlich stattfindende Frühstück für 
Substituierte ermöglichte es, Safer Use Bot-
schaften, Neuigkeiten rund um Drogenge-
brauch und auch Covid-19 in entspannter At-
mosphäre an die Teilnehmer*innen weiterzuge-
ben, sowie private Probleme während und nach 
dem Frühstück zu besprechen, zu beraten und 
Hilfe anzubieten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4.10 Sozialberatung für Men-
schen mit HIV 
 
Corona war auch im Jahr 2021 das beherr-
schende Thema in der Sozialberatung. Zwar 
gab es durch die Impfungen ein paar Lockerun-
gen, aber zwischenmenschliche Kontakte und 
Gespräche von Angesicht zu Angesicht waren 
noch immer schwierig und sollten möglichst 
reduziert bleiben.  
 
Durch die Kontaktbeschränkungen hat sich der 
Alltag vieler Menschen stark verändert. Einige 
saßen im Homeoffice zu Hause oder haben ih-
ren Job durch Corona verloren. Andere zogen 
sich in ihrem Zuhause zurück und gingen mög-
lichst jedem sozialen Kontakt aus dem Weg. 
Natürlich kann so ein Rückzug gut sein, um zur 
Ruhe zu kommen und um neue Energie zu tan-
ken. Allerdings bemerkten wir, dass es bei eini-
gen unserer Klient*innen eher in eine unge-
sunde Richtung verläuft. Da steht der Begriff 
der sozialen Phobie im Raum. Es fiel auf, dass 
unsere Ratsuchenden sich in die eigenen vier 
Wände zurückzogen, weil ihnen die Welt da 
draußen zu kompliziert und bedrohlich wurde, 
oder auch um Kontakt zu anderen Mitmen-
schen möglichst zu vermeiden. Durch dieses 
Vermeidungsverhalten entstand aber bei eini-
gen ein Zwiespalt. Auf der einen Seite waren 
unsere Ratsuchenden einsam und fühlten sich 
isoliert, auf der anderen Seite wurden Angebote 
für Kontakte nicht zugelassen. 
 
Daher war es zum Teil schwierig für uns, mit 
Angeboten die Menschen aus ihren Schne-
ckenhäusern zu locken. Wir haben z.B. Gesprä-
che draußen bei Spaziergängen angeboten, 
versuchten es spielerisch über eine virtuelle 
Schatzsuche (CSD Aktion Scavenger Hunt, 
siehe 8.1), oder versuchten ihnen ein virtuelles 
Treffen via Zoom vom Sofa aus schmackhaft 
zu machen. Diese Angebote wurden nur zöger-
lich genutzt.  
 
Die Corona Pandemie hat unsere Beratung in-
haltlich deutlich verändert. Psychische Belas-
tungen, die nicht immer direkt etwas mit HIV zu 
tun haben, wurden häufiger als vorher themati-
siert. Konflikte in Partnerschaften, die Mehr-
fachbelastung durch Haushalt, Homeoffice 
und Homeschooling, die Sorge vor einer zu-
sätzlichen Infektion mit Corona und die bereits 
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erwähnten Themen wie Einsamkeit, Depressio-
nen, Verzweiflung, Antriebslosigkeit und Über-
forderung kamen immer wieder zur Sprache.  
Auch wenn die psychosozialen Gespräche in 
der Pandemie an Wichtigkeit zugenommen 
hatten, war die soziale Absicherung ebenfalls 
ein wichtiger Teil unserer Beratung. Die Ratsu-
chenden kamen auch im Jahr 2021 mit The-
men zu uns wie bspw. Schwierigkeiten mit dem 
Jobcenter, Auseinandersetzungen mit Kran-
kenkassen, Schulden, Verlust der Wohnung 
und noch einiges mehr. 
 
Die Kommunikation mit Behörden, Krankenkas-
sen und anderen Leistungserbringern war 
durch die Kontaktbeschränkungen massiv ein-
geschränkt. Auch telefonisch oder per Mail war 
es schwierig Kontakt zu manchen Ämtern auf-
zunehmen und die Problemlagen zu bespre-
chen. Gerade dort wo die Ratsuchenden keine 
direkten Ansprechpersonen hatten, musste ein 
langer Aufenthalt in einer Telefonwarteschleife 
eingeplant werden. Zwar wurde immer wieder 
gesagt, es würde abgewogen werden, wo ein 
persönlicher Kontakt stattfinden muss. Aber 
wir mussten feststellen, dass persönliche Ge-
spräche kaum zustande kamen, da die Ratsu-
chenden schon vor der Tür abgewiesen wur-
den. 
 
Für Menschen mit existentiellen Sorgen ist es 
eine große Hürde, wenn die Suche nach Hilfe 
und Unterstützung so erschwert wird. Auch für 
uns als Beratungsstelle war es überwiegend 
schwierig, die zuständigen Personen anspre-
chen zu können. Deshalb war es uns weiterhin 
wichtig, unsere Angebote für Menschen, die 
Beratung und Unterstützung suchten, weiter-
hin persönlich zugänglich und nutzbar zu ma-
chen.  
 
Uns hat die Corona Pandemie gezeigt, dass die 
telefonische Beratung eine persönliche Begeg-
nung vor Ort nicht ersetzen kann. Vielmehr 
konnten wir sehen, dass dadurch Kommunika-
tionsprobleme und/oder Missverständnisse 
entstehen, die bei einem persönlichen Ge-
spräch vermutlich nicht entstanden wären. 
 
Beispiel 1: Wir bekamen Anfang des Jahres ei-
nen Anruf aus einer Schwerpunktpraxis. Es ging 
um eine langjährige Klientin. Sie wirkte etwas 
hilflos und verwirrt. Zu ihrem Arzttermin hatte sie 
Unterlagen mitgebracht, mit der die Praxis nicht 

viel anfangen konnte. Daraufhin bat sie die Mit-
arbeiterin dort, uns anzurufen. Die Klientin kam 
mit den Unterlagen zu uns in die Sozialberatung. 
Es handelte sich dabei um eine Ablehnung auf 
Pflegeleistungen. Da sie schon älter war und zu 
Hause auch nicht mehr 100%ig gut alleine zu 
Recht kam, war der Widerspruch schnell ge-
schrieben. Scheinbar war das erste Gutachten 
des MDKs der Pflegekasse auf Grund von Akten-
einsichten und einer „telefonischen Begutach-
tung“ voller Missverständnisse und zu ihren Un-
gunsten entschieden worden. Nach dem Wider-
spruch und dem Hinweis, dass die Klientin nicht 
so gut Deutsch kann, kam wieder ein Termin für 
eine telefonische Begutachtung durch den MDK. 
Diesmal in unserem Beisein. Mit einigen Erklä-
rungen, was die Gutachterin wissen will oder was 
sie genau tun soll (gehen ohne festhalten, auf-
stehen etc.), konnte das telefonische Gutachten 
gemeistert werden. Sie bekam kurz drauf eine 
Bewilligung der Pflegekasse und noch zusätzlich 
Hilfsmittel, die ihr den Alltag erleichtern sollen. 
 
An diesem Beispiel kann man sehen, dass es 
telefonisch einfach sehr schnell zu Missver-
ständnissen kommen kann. Leider sind dann 
die Klient*innen die Leidtragenden, da Ihnen 
zustehende Hilfeleistungen möglicherweise 
verwehrt bleiben.  
 
Auffällig war in diesem Jahr, dass sich ver-
mehrt HIVpositive Menschen ohne Zugang 
zum Gesundheitssystem an uns wendeten. Ei-
nige sind durch die Corona Pandemie in 
Deutschland gestrandet und wendeten sich an 
uns, nachdem ihre Medikamentenvorräte auf-
gebraucht waren. HIV-Medikamente sind teuer 
und ohne Krankenversicherung oft nicht finan-
zierbar. Gemeinsam wurde jeweils nach Mög-
lichkeiten gesucht, diese Menschen wieder in 
eine Krankenversicherung zu bringen. Sehr hilf-
reich waren hier u.a. die Clearingsstelle der Di-
akonie und Caritas Hannover und die Malteser-
Migrantenmedizin. 
 
Beispiel 2 zeigt, dass wir es selten mit Men-
schen zu tun haben, die nur mit einer Problem-
lage zu uns in die Beratung kommen. Oftmals 
sind es multiple Problemlagen, die bei Gesprä-
chen auf uns zu kommen. 
 
Beispiel 2: Eine Frau aus Afrika kam zu uns, weil 
sie ihren Job als Reinigungskraft in einem Hotel 
auf Grund von Corona verloren und nun auch 
noch Schwierigkeiten mit ihrer Krankenversiche-
rung hatte. Sie durfte, laut ihres Aufenthaltstitels 
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in Deutschland zwar arbeiten, aber durch die Be-
merkung in ihrem Titel war nur ein Job als Reini-
gungskraft in Hotels zugelassen. Da diese aber 
Corona-bedingt entweder geschlossen waren o-
der weniger Gäste empfangen durften, mussten 
viele Mitarbeiter*innen entlassen werden.  Sozi-
alleistungen waren aufgrund des Aufenthaltssta-
tus ausgeschlossen. Bei der Krankenversiche-
rung türmten sich mittlerweile die Rechnungen, 
weil sie weiterhin medizinisch versorgt werden 
musste.  HIV-Medikamente können aufgrund der 
hohen Kosten nicht von den Einrichtungen für 
Menschen ohne Krankenversicherung finanziert 
werden, allerdings konnte auf diesem Wege die 
sonstigen Medikamente beschafft werden. Auch 
die Gespräche mit der Ausländerbehörde verlie-
fen nicht wie erwünscht, da diese die Bemerkung 
ihres Titels nicht verändern konnten oder woll-
ten. Zum Glück hatte die Klientin einen sehr en-
gagierten Rechtsanwalt der an einer Zusammen-
arbeit mit uns interessiert war. Gemeinsam ha-
ben wir die Klientin unterstützt und konnten zu-
mindest zeitweilige Lösungen finden. Nach über 
6 Monaten unseres Engagements erteilte die 
Ausländerbehörde schließlich eine Verlängerung 
des Aufenthaltstitels und die Erlaubnis zur Ar-
beitsaufnahme. 
 
Damit den Klient*innen allumfassend geholfen 
werden kann und wir gemeinsam für sie zeit-
nahe adäquate Lösungen finden können, ist 
eine enge Kooperation mit dem Hilfesystem in 
Hannover erforderlich.  
 
Beispiel 3: Wir wurden von einer Institution aus 
Hannover um Hilfe gebeten. Diese sind tätig im 
Bereich HzE (Hilfe zur Erziehung) und hatten 
Kontakt zu einem jungen Mädchen, dass sich ihr 
Taschengeld auf der Straße mit Prostitution und 
Dealerei verdient. Da sie wenig Wissen zum 
Thema Safer Sex, Safer Use und STI hatte, woll-
ten die Mitarbeiter*innen den Kontakt zu uns her-
stellen. Wir haben ein Beratungsgespräch mit 
dem Mädchen vereinbart und sie kam bei dem 
ersten Treffen zunächst mit Begleitung. Schnell 
fasste sie Vertrauen zu uns. Sie hatte Angst, sich 
mit einer Geschlechtskrankheit angesteckt ha-
ben zu können, da der Sex überwiegend ohne 
Schutz stattgefunden hat. Eine Gynäkologin 
hatte sie erst seit kurzem, dennoch wollte sie lie-
ber in einer anonymen Situation getestet werden, 
weil sie Angst hatte, dass die Praxis Kontakt mit 
ihren Eltern aufnehmen würde.  Bei den folgen-
den Terminen waren immer wieder die Themen 
sexuelle Selbstbestimmung, Safer Use und Safer 
Sex sehr wichtig für sie. In ihrem sozialen Umfeld 
konnte sie mit niemandem darüber sprechen. 
Ihre Freunde und Familie wussten zum Teil nicht, 
womit sie ihr „Taschengeld“ aufgebessert hatte 

und einen richtigen Rückhalt aus ihrem Zuhause 
bekam sie nicht.  
Bei den Gesprächen bemerkte man sehr, wie viel 
Angst sie vor den Kunden, die den Sex ohne 
Schutz einforderten und der Gewalt, die dadurch 
entstehen könnte, wenn sie sich traute nein zu 
sagen, hatte. Ähnliche Furcht hatte sie vor einer 
möglichen Schwangerschaft oder einer Ge-
schlechtskrankheit. Aber auch die alltäglichen 
Dinge überforderten sie immer mehr. Viele Fra-
gen konnten wir ihr beantworten und haben bei 
den Gesprächen auch immer wieder auf die 
Hilfsangebote in Hannover verwiesen. Die Ge-
spräche taten ihr gut und sie kam zuverlässig zu 
den abgesprochenen Terminen.  
Für das Mädchen war es wichtig, dass sie in 
uns eine Beratungsstelle gefunden hat, in der 
sie offen und vertrauensvoll über alles spre-
chen konnte. Wir haben ihr zeigen können, wie 
sie sich schützen und somit gesund bleiben 
kann. Auch die Angst vor einem Test konnte sie 
ablegen. Sie weiß auch, dass sie hier bei uns 
die Safer Use Materialien und Kondome be-
kommen kann. 
 
Trotz aller medizinischen Fortschritte der letz-
ten Jahre bleibt die Aidshilfe ein wichtiger An-
kerpunkt für Menschen, die mit HIV leben, ins-
besondere in Notlagen. 
 
Besonders für Menschen mit Migrationshinter-
grund ist die Corona Pandemie eine sehr 
schwierige Situation. Der telefonische Kontakt 
mit den Behörden stellte sie vor eine ganz be-
sondere Herausforderung. Oft kam es durch 
die sprachliche Barriere zu Überforderung und 
Missverständnissen. Damit es für die Men-
schen nicht zu kompliziert wurde, waren wir da, 
um sie zu unterstützen.  
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4.11 Fachberatung zum Thema 
Rente und Schwerbehinderung 
 
Im Rahmen der einmal monatlich stattfinden-
den Beratungen gab es diesmal im Unterschied 
zu den Vorjahren coronabedingte Einschrän-
kungen in der Art und Weise der Kommunika-
tion.  
 
Je nach Umfang der durch das Land vorgege-
benen, sich laufend ändernden Bedingungen 
konnten Beratungen teilweise nur telefonisch 
oder elektronisch durchgeführt werden. Hierbei 
erwies es sich, dass komplizierte Problembe-
handlungen manchmal nur zäh und verzögert 
geleistet werden konnten, da die persönliche 
Kommunikation einen unmittelbareren Zugang 
zu persönlichen Befindlichkeiten zulässt und 
damit frühzeitig und schneller alle Problembe-
reiche der Klienten erkennen lässt. 
 
Inhaltlich ist feststellbar, dass Schwierigkeiten 
zunehmend im Bereich der privaten und ge-
setzlichen Krankenversicherung auftreten. 
Hier bildet sich quantitativ ein neuer Schwer-
punkt (neben der Rehabilitation und Rente) her-
aus. Insgesamt sind zunehmende Versuche 
feststellbar, Klienten aus dem Krankengeldbe-
zug heraus zu früh in die Reha, Rente oder 
durch „falsche Gesundschreibung durch den 
MDK“ in die Arbeit abzuschieben und dadurch 
Leistungszahlungen zu verhindern. Unsere Be-
ratung setzt hier mit umfangreichem Wider-
spruchsschriftverkehr ein und ist dabei im Inte-
resse der Klient*innen meist wirksam.  
 
Für den Bereich der Reha- und Rentenberatung 
hat sich quantitativ und qualitativ keine Verän-
derung ergeben. Auch hier ist gleichbleibend 
im erheblichen Umfang Widerspruchs- und Kla-
geschriftverkehr zu führen. 
 
Aus dem inhaltlichen Zusammenhang mit der 
Kranken- und Rentenversicherung heraus erge-
ben sich auch Antragsverfahren zur Feststel-
lung eines Grades der Behinderung (“GdB“). 
Auch hier endet die Antragstellung häufig im 
Widerspruchs- oder Klageverfahren. 
 
Begleitende Problemthematiken sind Über-
gänge zur Sozialhilfe, Grundsicherung und zum 
Arbeitslosengeld II, sowie zum BGB-Vertrags-
recht (Lebensversicherung, Berufsunfähig-
keitsversicherung, Mietverträge etc.). 

Zusammenfassend ist zu notieren, dass die 
Tatsache einer HIV-Infektion ihr „positives 
Stigma“ beim Zugang zu Sozialleistungen und 
sonstigen Leistungen verloren hat. Die erfolg-
reiche Aufklärungs- und Primärpräventionsar-
beit führt zu dem negativen Nebeneffekt, dass 
vergessen wird, dass die Kombinationsthera-
pie zwar die Viruslast auf „0“ drückt, aber den-
noch die Nebenwirkungen hat, z.B. Durch-
schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, 
Tagesmüdigkeit, Osteoporose, Depression, 
neurologische Erkrankungen. Selbst die eige-
nen Ärzte lassen sich von den guten Viruslast-
ergebnissen häufig blenden und fragen zu den 
therapiebegleitenden Einschränkungen meist 
nicht mehr nach. Daraus ergeben sich häufig 
geschönte medizinische Biografien, welche bei 
Leistungsanträgen dann Probleme bereiten 
können. 
 
Insgesamt fanden im Jahr 2021 59 Beratungs-
gespräche mit 24 verschiedenen Klient*innen 
statt. Die Auslastung lag damit bei ca. 82 %. 
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4.12 Lighthouse 
 
Ein arbeitsintensives und erfolgreiches Jahr 
liegt hinter uns. Veränderten Bedingungen so-
wie unterschiedlichen Herausforderungen be-
gegneten wir auch in diesem Jahr fachlich 
kompetent, dynamisch und flexibel. Die Arbeit 
mit den Bewohner*innen, welche unter meist 
langjährigen und chronifizierten psychischen, 
körperlichen und suchtmittelabhängigen 
Krankheiten leiden, stell(t)en neben den stark 
herausfordernden Persönlichkeitszügen und 
Verhaltensweisen zeitweise sehr hohe Anfor-
derungen an die Mitarbeitenden.  
Eine besondere und zeitintensive Herausforde-
rung war - bedingt durch unvorhersehbare kör-
perliche Rückschläge und Rückfälle - die Be-
wohner*innen psychisch, körperlich und in ih-
rer Abstinenz intensiv zu unterstützen und er-
neut zu stabilisieren. Die damit verbundenen 
gesundheitlichen Einschränkungen für die be-
treffenden Bewohner*innen haben die Mitar-
beitenden und teilweise auch die Mitwohnen-
den über mehrere Monate stark beansprucht. 
Die Betreuung der Bewohner*innen mit den 
oben genannten Erkrankungen kann immer 
wieder mit Rückschritten und/oder Rückfällen 
verbunden sein. Dies erforderte wiederkehrend 
eine Anpassung an die vereinbarten Ziele. Ins-
besondere bei phasenweise nicht abstinenzfä-
higen Bewohner*innen, die nur begrenzt mit-
wirkten, wurde die Betreuung entsprechend 
des personenzentrierten Ansatzes massiv in-
tensiviert und erhöht.  
Durch die vielfältigen und teils gravierenden 
Problemstellungen wurden und werden von 
den Bewohner*innen, dem Team und den exter-
nen Mitarbeitenden viel Ausdauer, Geduld, Ver-
ständnis, Vertrauen sowie eine direkte und of-
fene Kommunikation verlangt. Besonders im 
Bereich der Gesundheitsfürsorge ist die Krank-
heitseinsicht nicht immer gegeben. Somit ist 
eine behutsame und rücksichtsvolle Herange-
hensweise in Bezug auf die Themen Gesund-
heit, Abstinenz von Suchtmitteln, Ernährung 
und Körperwahrnehmung erforderlich. Diese 
Vorgangsweise ist von besonderer Bedeutung, 
da in der psychosozialen und sozialtherapeuti-
schen Betreuung Unterstützung häufig auch 
als Angriff und Eingriff erlebt wird. 
Im Laufe des Jahres zeigte sich jedoch, dass 
die betreffenden Bewohner*innen immer mehr 

an Stabilität gewonnen haben und dadurch ver-
mehrt positive Entwicklungen erreicht werden 
konnten. 
Um Unterstützung und Angebote von medizini-
scher und therapeutischer Versorgung in An-
spruch zu nehmen, ist häufig die Beratung und 
Begleitung der Mitarbeitenden notwendig. Die 
Begleitung zu ambulanten Eingriffen und Un-
tersuchungen, Besuche in ambulanten Praxen 
sind für die Bewohner*innen hilfreich und wur-
den sehr gern angenommen. 
Das Jahr 2021 endete mit einer notfallmäßigen 
und lebensbedrohlichen Einweisung eines Be-
wohnenden, der über mehrere Tage intensiv-
medizinisch im Krankenhaus behandelt wer-
den musste. Zum Glück hat sich gegen Ende 
des Jahres die gesamte Situation entspannt. 
 
Personal 
Aufgrund des Ausscheidens einer langjährigen 
Mitarbeiterin, wurden im März 2021 zwei neue 
Mitarbeiterinnen eingearbeitet, die sich sehr 
motiviert, engagiert und schnell ins Team inte-
griert haben. Unserer Erfahrung nach sind eine 
gute Zusammenarbeit und die Vernetzung mit 
externen Fachkräften neben den Fall- und 
Teambesprechungen sowie der Supervision 
unabdingbare und zentrale Faktoren, die we-
sentlich zu einer Stabilität des Teams beitra-
gen. 
 
Aktivitäten/ Kreativitätsangebot 
Der Fokus lag in diesem Jahr besonders auf 
verschiedene Gruppenaktivitäten, die von den 
Mitarbeitenden angeboten wurden. Die Bewoh-
ner*innen hatten konkret die Gelegenheit, sich 
in unterschiedlichem Ausmaß aktiv einzubrin-
gen. 
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 Beispielsweise ist dies durch Unterstützung 
bei der Essenszubereitung, durch das kreative 
Mitmachen und Gestalten der wechselnden 
Jahresdekoration oder durch die Teilnahme 
verschiedener Spiel- und Bewegungsangebote 
geschehen. Es bestand die Möglichkeit, sich an 
einem Angebot zu beteiligen oder zu beobach-
ten und so das Miteinander mit zeitweise not-
wendigem Abstand zu erleben. 
Ein regelmäßig stattfindendes Angebot, das 
sehr gern von allen Bewohnenden angenom-
men wurde, ist das gemeinsame Kochen. Die 
Bewohner*innen haben gelernt, gesunde Le-
bensmittel zu verarbeiten und zuzubereiten.  
 
Bei dieser Tätigkeit erinnern sie sich immer 
wieder gern an frühere familiäre Kochrituale 
und Lieblingsgerichte. Diese Erlebnisse wur-
den häufig mit positiven Erinnerungen des ge-
meinsamen Essens und freudigen Erzählungen 
verbunden. Häufig entstand daraus der 
Wunsch, Gerichte aus der Kindheit und Jugend-

zeit unter Anleitung zu kochen. Immer wieder 
kam und kommt es dabei zum Austausch un-
terschiedlich regionaler Zubereitungsarten. 
Diese führen u.a. unter den Bewohner*innen 
immer wieder zu einer anregenden Kommuni-
kation und somit zu einem weiteren sozialen 
Zusammenhalt. 
 
 

Seit September 2021 besteht die Möglichkeit, 
den sehr geräumigen Ergotherapieraum des 
Hauses für kreativ-künstlerisches Gestalten 
mitzubenutzen. Gemeinsam wurde ein Kunst-
projekt initiiert, bei dem die Erfahrung gemacht 

wurde, dass Kunst Spaß machen kann. Die Be-
wohner*innen haben durch die aktive Teil-
nahme die Erkenntnis gewonnen, dass es bei 
Kunst nicht entscheidend ist, ob ein künstleri-
sches Talent vorhanden sei. Entscheidender ist 
der künstlerische Prozess, also die Auseinan-
dersetzung mit dem Angebot, dem Thema oder 
der Aufgabe an sich. Innerhalb der kreativen 
Prozesse haben sich die Bewohner*innen mit 
ihren Empfindungen, Ängsten, Gefühlen, Unsi-
cherheiten und dem eigenen Anspruch, in den 
kreativen-künstlerischen Arbeiten nicht perfekt 
sein zu müssen, auseinandergesetzt. Neben 
den anderen Aktivitäten wie gemeinsamen 
Spielen und Mobilitätsübungen haben die Be-
wohner*innen besonders gern an Spaziergän-
gen und an Café- und Marktbesuchen teilge-
nommen. Eine große Freude beim Spazierenge-
hen in Begleitung von Mitarbeitenden bereitet 
den Bewohner*innen das Ausführen des Hun-
des einer Mitarbeiterin. Durch die Erinnerungen 
und früheren Erlebnisse mit eigenen Hunden, 
zeigt sich eine hohe Motivation, sich zu jeder 
Jahreszeit draußen zu bewegen und aktiv zu 
sein. 
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Besonders, wenn z.B. der Sucht- und Drogen-
mittelkonsum wegfällt oder keine weiteren so-
zialen Kontakte bestehen, gilt es die oft emp-
fundene innere Leere und Einsamkeit zu füllen.  
 
Gemeinsame Tätigkeiten setzen Ziele, bieten 
Abwechslung im Tagesablauf und unmittelbar 
sichtbare Erfolge. Das Erleben von gemeinsa-
men Aktivitäten neben der regelmäßigen indivi-
duellen Betreuung ist eine willkommene, je-
doch teils auch körperlich und psychisch her-
ausfordernde Abwechslung für die Bewoh-
ner*innen. 
 
Veränderungen des Flurbereichs 
Gemeinsam mit den Bewohner*innen wurde 
der Wohnbereichsflur neu gestaltet. Seit der 
Veränderung wird der Flurbereich gern für ein 
manchmal beiläufiges Miteinander genutzt um 

sich spontan auch mit anderen Bewohner*in-
nen, Mitarbeitenden, Besucher*innen und ex-
ternen Fachkräften auszutauschen.  
Durch die neuen Sitzgelegenheiten, den stim-
mungsvollen Fotobildern und veränderten 
Lichtquellen kommt es immer wieder zu spon-
tanen und zwanglosen Aufeinandertreffen in 
unterschiedlicher Besetzung. Positiver Neben-
effekt: Das Kommunikationsverhalten der Be-
wohner*innen untereinander wird gefördert 
und gestärkt. 

 
Ausbau des Platzangebotes 
Im Jahr 2022 soll durch die Anmietung zweier 
zusätzlicher Zimmer zwei weiteren Bewoh-
ner*innen die Chance auf eine angemessene 
Versorgungs- und Betreuungsstruktur gegeben 
werden, die zur Stabilisierung und Verbesse-
rung der gesundheitlichen und sozialen Situa-
tion beiträgt. Vor allem für Bewerber*innen, die 
vorher wohnungslos waren und oft unter mul-
tiplen psychiatrischen Diagnosen und Sucht-
problematiken leiden, ist das Angebot an be-
treuten Wohnplätzen sehr eingeschränkt. Ver-
schiedene Faktoren wie Impulsdurchbrüche, 
fehlende Krankheitseinsicht, enthemmtes Ver-
halten durch Drogen- und Suchtmittelmiss-
brauch, langjähriges Leben auf der Straße so-
wie eingeschränkte alltagspraktische Fähigkei-
ten erschweren zusätzlich eine adäquate Un-
terbringung und Betreuung. Unserer Erfahrung 
nach liegt der Fokus für den von uns überwie-
gend betreuten Personenkreis daher nicht auf 
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einem eigenen Wohnraum, sondern vorder-
gründig auf einer angemessenen Wohn- und 
bedarfsgerechten Betreuungsform. Für die Be-
wohner*innen ist die psychosoziale und sozial-
therapeutische Unterstützung und Betreuung 
dauerhaft notwendig, um den für sie häufig an-
strengenden Alltag aktiv bewältigen zu kön-
nen. 
 
Ausblick 
Einige positive Erfahrungen und Erlebnisse aus 
dem vergangenen Jahr sollen weiter fortge-
führt und übernommen werden. Vor allem in 
den Angeboten der Alltags- und Freizeitaktivi-
täten sehen wir Mitarbeitenden eine Perspek-
tive, den Bewohner*innen verschiedene Alter-
nativen zu ermöglichen. Das kann bedeuten, 
Momente bewusster wahrzunehmen und zu er-
leben sowie unterschiedliche Perspektiven ein-
zunehmen. 
Veränderte Lebens- und Freizeitperspektiven, 
bisher erlernte Alltagsstrategien machen Mut 
und motivieren, Neues zu erproben und sich 
weiteren Herausforderungen zu stellen. 
Es gilt daher, die bisher erreichte und verbes-
serte Lebenssituation der von uns betreuten 
Bewohner*innen langfristig zu sichern mit dem 
Ziel, weiterhin ein qualifiziertes und zukunftsfä-
higes individuelles Betreuungsangebot vorzu-
halten. 
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5. Vernetzung 
 
 
5.1 Arbeitskreise der  
Deutschen AIDS-Hilfe 

 
• DAH-Besonderes Organ 

„PositHIVe Gesichter“  
(Sebastian Bathge) 
 

• DAH-Themenwerkstatt „n=n“  
(Sebastian Bathge) 

 
• Facharbeitskreis Schwule 

Prävention (Anmar Thamer) 
 

• Facharbeitskreis „Antidiskriminie-
rung“  
(Sebastian Bathge) 
 

• AG „Sexualberatung“  
(Christine Berthold) 
 

• Gesamtkoordination Gay Health 
Chat (Jürgen Maaß) 

 
• Jahrestreffen der CheckPoints 

(Jürgen Maaß) 
 
• s.a.m health Partnermeeting 

(Jürgen Maaß) 
 
5.2 Arbeitskreise der 
 AIDS-Hilfe Niedersachsen 

 
• AK Geschäftsführung  

(Jürgen Maaß) 
 

• AK Antidiskriminierung  
(Sebastian Bathge) 
 

• Präventionsrat SVeN  
(Anmar Thamer & Sebastian 
Bathge) 

 
• AK Flucht & Migration  

(Anmar Thamer)  
 

• AK Betreuung & Begleitung 
(Christine Berthold) 

 
• AK Frauen (Christine Berthold) 

 
• Pro+ Niedersachsen  

(Sebastian Bathge) 

 
5.3 Arbeitskreise  
 auf kommunaler Ebene  

 
• AK Sexuelle Bildung & Gesundheit 

(Christine Berthold) 
 

• Runder Tisch „Emanzipation und 
Akzeptanz von sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt in der 
Landeshauptstadt Hannover“  
(Sebastian Bathge) 

 

5.4 Sonstige Arbeitskreise 
 
• Beirat der Queeren Seelsorge der 

Ev. Luth. Landeskirche Hannover 
(Jürgen Maaß) 
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